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POLITIK 


NATO verfangt Klarheit: Die so- 
wjetischen Andeutungen über 
Liquidierung" von Mittelstrec- 
ken waffen im Zuge einer Verein- 
barung bei den Genfer Verhand- 
lungen bedürfen nach Ansicht 
von NATO-Experten norft einer 
Präzisierung. Diese könnte auf 
der heutigen Pressekonferenz von 
Vize- Außenminister Kornienko in 
Moskau gegeben werden. In Bonn 
hält die Diskussion um den si- 
cherheitspolitischen Kur s der 
SPD an. 

Mut za Umweltschutz: Innenmi- 
nister Zimmermann ruft die Un- 
ternehmen zu mehr „Wagemut 
und mehr marktwirtschaftlicher 
Dynamik" im Umweltschutz auf. 
Als Schwerpunkt nennt er vor der 
Unionsfraktion in Berlin Kampf 
gegen Waldsterben. (S. 4 )l „• 

: .:*jr . 

Besuch verschoben: UN-FIücht- 
lingsk o mmissar Härtling hat sei- 
nen Besuch im Emvernehmen mit 
der Bundesregierung verschoben. 
Er wäre willkommen gewesen, 
stellt Innen- und Außenministe- 
rium Vorwürfe aus der SPD rich- 
tig, Härtling sei „ausgeladen“ 
worden. 

Weizsäcker in die „DDR“: Der 
Regierende Bürgermeister von 
Berlin, von Weizsäcker, trifft heu- 
te mit SED-Chef Honecker zu- 
sammen. (S. 1) 

Walesa protestiert: Neue Protest- 
aktionen gegen die polnische 
Wirtschaftsmisere hat Arbeiter- 
führer Walesa angekündigt (S. 6) 


Christen gegen Gemayel: Die in 
den JPoroes Ubanaises“ vereinig- 
ten Christen distanzieren sieb von 
der Politik Präsident Gemayels 
und sprechen ach Sr ein enges 
B ündnis mit Israel an«? erklärt 
C amil l e Tawil in einem WELT- 
Gespräch. (S 7) - ■ • 
US-Präsenx verstärkt: Die USA 
haben als Antwort auf die ständi- 
gen Angriffe linker Drusenmili- 
zen auf amerikanische 
in Beirut das Schlachtschiff „New 
Jersey“ sowie eine Eingreifreser- 
ve von „Marines" in die Gewässer 
vor Libanon verlegt • 

Vertrauenskrise in der EG: Ffa» 
Vertrauenskrise hat Griechenland 
mit s einem Verhalten auf der Au- 
Rprimm i gtorlr in Athen 
verursacht, erklärt Bundesaußen- 
minister Genscher. Griechenland 
hatte sich der Verurteilung Mos- 
kaus wegen des Jumbo-Abschus- 
ses widersetzt. (S. 7) 

Japan za Raketen: Japan verfangt 
die Entfernung strategischer 
Atomwaffen der Sowjetunion auf 

der Halbinsel Kamts chatka 

Werftbesetxong: Nach der Beset- 
zung der HDW-Anlagen in Ham- 
burg verfügt ein Arbeitsgericht, 
längere Anhörungsfristen als üb- 
lich für den Betriebsrat vor den 
geplanten Entlassungen. (S. 3) 

Heute: Fragestunde des Bundes- 
tages. - Europarat-Delegation in- 
formiert sich in Berlin über 
Kampf gegen Luftverschmut- 
zung. - Vor der Zehnergruppe 
tagt der Pariser Club zum Thema 
brasilianische Auslandsschulden. 



ZITAT DES TAGES 

99 In ihrer entschiedenen Recht- 
fertigung eines nicht zu rechtferti- 
genden Aktes hat die Sowjetuni- 
on eine Haltung gezeigt, welche 
die Wahrheit ebenso mißachtet 
wie Menschenleben. 

Die US-Botschafterin bei den Vereinten 
Nationen, Jeane Kfrkpatrick, nun sowje- 
tischen Veto gegen die Resolnthm zur 
Verurteilung des Fhigzeugabschusses bei 
Japan. ' FOTO; CAMERA PRESS 

WIRTSCHAFT " 


Keine Kohle-Garantie: Bundes- 
kanzler Kohl ist „nicht bereit, eine 
Besitzstandsgarantie" für die hei- 
mische Steinkohle angesichts der 
Absatzkrise zu geben. (S. 12) 

Zinsabban erst 1985: Der ehema- 
lige Bundeskanzler Schmidt rech- 
net mit einem Abbau des hohen 
Zinsniveaus in den USA erst für 
1985. 

Stahl benachteiligt: Die Wirt- 
schaftsveieinigung der läsen- und 
Stahlindustrie fordert die Bun- 
desregierung zu haiteer Gangart 
gegenüber der EG-Kommission 
auf Die marktwirtschaftlich ope- 
rierenden deutschen Unterneh- 
men würden in Brüssel benachtei- 
ligt iS. 13) 

Rationalisierung: Trotz der ra- 
schen Automatisierung im Bank- 
gewerbe hat sich die Zahl der Ar- 
beitsplätze der Branche seit 1979 


um 35 000 auf 505 300 erhöht, be- 
richtet „Bank und Markt“. 

Auto- Absatz: Für 1983 rechnet die 
Auto-Industrie mit einem 
Inlandsabsatz von 2,4 Millionen 
Personenwagen. Das ist ein Zu- 
wachs von zehn Prozent VW mel- 
det plus acht Prozent in den er- 
sten acht Monaten, BMW will 1983 
erstmals die 400 OOOer-Grenze 
überschreiten. (S. 13 und 15) 

Großhandelspreise: Anstieg im 
August um 0,8 (Juli 0,5) Prozent, 
meldet das Statistische Bundes- 
amt 

Börse: Die Erholungsphase an 
den Aktienmärkten war nur von 
kurzer Dauer. Bei ruhigen Handel 
kam es durchweg zu Kursverlu- 
sten. DerRentenmarkt war verun- 
sichert WELT-Aktienindex 136.6 
(137,6). Dollarmittelkurs 2,6770 
(2,6565) Mark. Goldpreis pro Fein- 
unze 406,75 (415,75) Dollar. 


KULTUR 


Neuer General: Der 54jährige 
Niederländer Peter-Hans Kolven- 
bach ist von der Generalkongre- 
gation der Jesuiten in Rom zum 
neuen General des Ordens ge- 
wählt worden. 


Bundeswehr-Spende: Uber 1,5 
Millionen Mark .spielen die 1300 
Musiker der Bundeswehr jährlich 
ein. Der Erlös geht vollständig an 
DRK und karitative Organisatio- 
nen. 


SPORT 


Motorsport: Der zweimalige Ral- 
lye-Weltmeister Walte Röhrt aus 
Regensburg startet in der Saison 
1984 für das deutsche Audi-Team. 
Bisher war RÖhrl bei Lancia in 
Italien unter Vertrag. 


Fußball: Bundestrainer Jupp 
Derwall hat den für Inter Mailand 
spielenden Stuttgarter Hansi Mül- 
ler aus gginpm Aufgebot für das 
Abschiedsspiel von Gerd Müller 
(20. September) gestrichen. 


AUS ALLER WELT 


Waldsterben: Nach neuesten 
Schätzungen greift das Waldster- 
ben weiter um sich. Schon ein 
Viertel bis ein Drittel des deut- 
schen Waldes sei angegriffen, er- 
klären Experten. In Bayern geben 
die Schätzungen von 15 bis 60 
Prozent (S. 22) 


Autobahn-Slalom: Auf mehr als 
50 Autobabnabschnitten begin- 
nen nach den Sommerfei en jetzt 
wieder Reparatuxarbeiten. 

Wetter: Meist stark bewölkt, reg- 
nerisch. Temperaturen von 15 bis 
19 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe: 


Meimmg em Die Schuld der Bo- 
ten. Das fehlende Wirtschaftskon- 
zept der Parteien S.2 

Schulbildung: Schon vor der Prü- 
fung packt viele Lehrherzen der 
Zorn S.3 

Freikasfi Ost-Berlin laßt sich po- 
litische Häftlinge immer teurer 
bezahlen S- 4 

Israel: Shamir rückt dem Amt des 
Premiers noch näher; neues 
Koalitionsabkommen S.6 

Nordirland: Übertäufer-Prozesse 
treffen . den ffiA-Terrorismus 
schwer S.7 


Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S. 9 

Bonn: Bund eskanzler Kohl lobt 
Bergbau-Gewerkschaft für beson- 
nenes Verhalten S. 12 

Fernsehen; Die deutschsprachi- 
gen KurzweDenprograimme aus 
dem Mittleren Osten ! S.20 

Denkmalp fle g e: Exkursion des 
de utschen Nationaltomitees für 
Denkmalschutz in Hessen S.21 

Bonn: Neue Offensive gegen töd- 
liches Kühlmittel; PCB-Verbot 
aufEG-Ebenß S.22 


Offenbart der Kreml heute 
seine Marschroute für Genf? 

Pressekonferenz / SPD-Spitze: Entschieden wird später / Umfragen 



DER KOMMENTAR 


DWJpp. Moskao/Bonn 

Das Beharren des Westens auf ei- 
ner Präzisierung der jüngsten Andro: 
pow-Ankündigung, wonach Moskau' 
unter bestimmten Umständen zur 
„Liquidierung* von auf Westeuropa 
gerichteten SS-20-Raketen bereit sei, 
scheint - zumindest nach außen hin - 
Wirkung zu Die Sowjetunion 

hat für heute eine öffentliche Präzi- 
sierung ihrer Haltung bei den Genfer 
Verhandlungen über einen Abbau 
der Mittelstreckenraketen in Aus- 
sicht gestellt Der erste stellvertreten- 
de Außenminister Georgü Kornienko 
und der erste stellvertretende Gene- 
ralstabschef Sergej Achromqjew wer- 
den auf internationalen Presse- 
konferenz in Moskau „Erläuterun- 
gen“ geben. 

Das Interesse konzentrierte sich ge- 
stero auf die Rage, ob die Sowjets 
von ihrer vom Westen strikt abge- 
lehnten Forderung abrücken, die 162 
britischen imd franrägigefren Nukle- 
arsysteme bei den Verhandlungen 
über Mittelstreckenwaffen (INF) art- 

Genscher hatte seinen sowjetischen 
AfflttfrnHefl en Gromyko kürzlich mit 
liBrB wnwinmg britischen 

und französischen Potentiale hatten 
„zwei Gesichter“. Daraus war ge- 
schlossen worden, daß Moskau sie 
nicht mehr nur «ii«/'MipR!v»h als 
Mittelstrecken-, sondern auch als 
strategische Waffen betrachte. 

Die Ankündigung der Mhslrannr 
Pressekonferenz folgte einen Tag auf 
die Sitzung der Sonderberatungs- 
gruppe der NATO am Montag in Lon- 
don. Auf der Sitzung war bedauert 


worden, daß es die sowjetische Füh- 
rung versäumt habe, die Andropow- 
Offerte zu präzisieren. Die Sowjetuni- 
on, so hieß es nach den Beratungen, 
verfolge weiterhin einen Kurs, der 
Hindernisse . auf dem Weg zu einer 
Einigung in Genf schaffe. 

Richard Burt, stellvertretender US- 
Außenminister, nannte die sowjeti- 
sche Definition der .Liquidation“ 
von SS-20-Raketen doppeldeutig. 
„Bedeutet dies Raketen oder die 
Startrampen? Oder will sich die So- 
wjetunion das Recht Vorbehalten, die 
Produktion der Rakete fortzuset- 
zen?“ fragte Burt Der CDU-Bundes- 
tagsabgeordnete Jürgen Todenhöfer 
brachte die Ergebnisse der Londoner 
Sitzung auf die Formel: «Es steht 
definitiv fest, daß die NATO am Waf- 
fenmiz von Pershing 2 und Cruise 
mfa fegthah»n wird, falls die So- 

SETTE 6: 

Kroeil schürt Rakete »-Hysterie 

wjetunion nicht bereit ist, ihre SS 20 
abzurüsten. 1 * 

Die angekündigten Äußerungen 
der sowjetischen Regierung dürften 
auch die weitere Diskussion in der 
Bundesrepublik Deutschland über 
die mögliche Stationierung von Mit- 
telstreckenwaffen beeinflussen. Der 
SPD- Vorsitzende Brandt und der 
Fraktionsvorsitziide im Bundestag, 
Hans-Jochen Vogel, setzten gestern 
ihre Bem ühungen fort, die Haltung 
der SPD als weiter offen erscheinen 
zu lassen. Brandt und Vogel bekräf- 
tigten, daß die „SPD als Bundespar- 
tei“ trotz aller Beschlüsse von Unter- 


gliederungen noch nicht auf ein Nein 
festgelegt sei Nach Brandts Worten 
ist es aber unzweifelhaft, daß „die 
SPD, wo sie sich jetzt auch versam- 
melt, ähnliche Beschlüsse faßt wie 
die Baden-Württemberger, die am 
vergangenen Wochenende eine Sta- 
tionierung ohne Wenn und Aber ab- 

gnfehn t haften. 

Der Parteivorsitzende machte kei- 
nen Hehl daraus, daß er „ziemlich 
klare Vorstellungen“ darüber habe, 
wie die Mehrheiten zur Zeit auf ei- 
nem Bundesparteitag aussähen. 
Brandt’ „Doch der findet jetzt nicht 
statt.“ 

Für den S PD- V orsitzenden ist es 
„so sicher wie das Amen in der Kir- 
che", daß es in Genf keinen Kompro- 
miß geben wird, der die Stationie- 
rung von Pershing 2 vorsehe. Durch- 
aus nicht entschieden sei aber, daß 
sich die Unterhändler der USA und 
der Sowjetunion noch im November 
- mit oder ohne Einigung- trennten: 
Der US-Chefimterhändler Nitze habe 
während seines jüngsten Bonn-Be- 
suchs d eu tl ich gemacht, daß die der- 
zeitige Verhandlung in Genf eine „of- 
fene Runde“ sei 

Brandt verwies auf eine Infratest- 
Umfage, die im August im Auftrag 
der SPD unternommen worden sei 
Ihr Resultat: 66 Prozent lehnten 
selbst im Fall eines Scheitems der 
Genfer Ver handlung en eine Nachrü- 
stung ab. Genau so viele seien der 
Überzeugung daß eine Ablehnung 
der Nachrüstung nicht bedeute, die 
Zugehörigkeit der NATO in Frage zu 
stellen. 

• Fortsetzung Seite 12 


Weizsäcker morgen bei Honecker 

Umfangr eiche Themenfiste für das Gespräch / Im kleinsten Kreis vorbereitet 


HANS-R KARUTZ, Berlin 

Zum ersten Mal trifft morgen ein 
Regierender Bürgermeister von Ber- 
lin mit der. Führungsspitze der 
„DDR“ zusammen: Richard von 
Weizsäcker folgt am Donnerstag ei- 
ner Verabredung mit dem „DDR“- 
Staatsratsvorsitzenden Erich Honek- 
ker und spricht mit ihm im Regie- 
rungs-Gästehaus im Ostberiiner 
Stadtteil Niederschönhausen. Weiz- 
säcker läßt sich - wie bei seinen 
früheren Gesprächen mit dem inzwi- 
schen abgelösten sowjetischen Bot- 
schafter Pjotr Abrassimow - von sei- 
nem Kanzleichef Hanqüigen Schier- 
baum begleiten. 

Sein Zusammentreffen mit Honek- 
ker, von dem seit Monaten in Beriin 
gemunkelt wurde, ist in kleinstem 
Kreis vorbereitet und jetzt auch dem 
Koalitionspartner FDP mitgeteilt 
worden. Es liegt auf der Hand, daß 
bei dieser ungewöhnlichen Begeg- 


nung, die Weizsäcker auch als bislang 
höchster CDU-Repräsentant mit Ho- 
necker verabredet hat, sämtliche in- 
nerdeutschen Probleme wie Sen- 
kung des Zwangsumtauschs durch 
Ost-Berlin, menschliche Erleichte- 
rungen durch ein niedrigeres Reiseal- 
ter, in der „DDR“ die Zustände an 
Mauer und Stacheldraht sowie eine 
Reihe Wünsche, die vor allem die 
Reisen der Westberliner ins Umland 
betreffen, zur Sprache kommen. 

Der Regierende Bürgermeister hat 
offenbar mit Bedacht weder einem 
Treffen im Jagdschloß Hubertus- 
stock (wo Hans-Jochen Vogel und 
Franz Josef Strauß mit Honecker 
sprachen) noch im Gebäude des 
„ DDR“ -Staatsrats am Ostberliner 
Lustgarten oder gar am Sitz des SED- 
Zentralkomitees zugestimmt 

Als Gesprächsort ist ein repräsen- 
tatives Gästedomizü Ost-Berlins vor- 
gesehen, so daß der Schauplatz der 


Begegnung auf dem Boden Groß- 
Berlins liegt Weizsäcker kann bei 
diesem Gespräch, das von der Bedeu- 
tung her dem 1963 gescheiterten Zu- 
sammentreffen zwischen Willy 
Brandt und Nikita Chruschtschow in 
Ost- Berlin ähnelt in mehrfacher Ei- 
genschaft auftreten: als CDU-Präsidi- 
umsmitglied, Regierungschef des 
Landes Berlin sowie als Mitglied des 
Rates der Evangelischen Kirche in 
Deutschland, dem im Luther Jahr 
mit Honecker der Vorsitzende des 
staatlichen Luther-Komitees der 
„DDR“ gegenübersitzt 
Der Regierende Bürgermeister hält 
sich bereits heute in der „DDR“ auf 
und reist gemeinsam mit den Mitar- 
beitern seiner Senatskanzlei in die 
Luther-Stadt Wittenberg. Diese 
Tagestour ist jedoch bereits vor Mo- 
naten vereinbart worden und hat mit 
dem Termin bei Honecker nichts zu 
tun. 


Genscher über Athen verärgert 

„Vertrauenskrise“ in der EG nach schwacher Reaktion auf Flugzeug- Abschuß 


DWAtriAFP, Bonn 

Griechenland hat nach Ansicht von 
Bundesaußenminister Hans-Dietrich 
Genscher mit seiner Haltung auf der 
jüngsten Konferenz der Außenmini- 
ster der Europäischen Gemeinschaft 
in Athen eine „Vertrauenskrise“ in 
der EG eingeleitet Im Saarländi- 
schen Rundfunk formulierte Gen- 
scher deutlich die allgemeine Verär- 
gerung der neun EG-Länder über 
Griechenland, das eine Venrrieilung 
des Abschusses der koreanischen Li- 
nienmaschine auf dem „wirklich 
kleinste Nenner“ unmöglich ge- 
macht habe. 

Er erwarte, daß gerade Griechen- 
land als amtierende Präsidiahnacht 
der Europäischen Gemeinschaft „zu 
einem Mindestmaß an Übereinstim- 
mung in der EG zurückkehrt“. 
Schließlich sei die Verurteilung der 
brutalen Vernichtung von 269 Men- 
schenleben im größte Teil der Welt 


eine Selbstverständlichkeit gewesen, 
sagte Genscher. 

Die EG hatte ihre „tiefe Betroffen- 
heit“ über den Abschuß der 
südkoreanischen Maschine zum Aus- 
druck gebracht Eine schärfere EG- 
• Stellungnahme war am Widerstand 
Griechenlands gescheitert 

Spanien schließt sich dem Flug- 
boykott an, den zwölf andere NATO- 
Staaten am 15. September für den 
Luftverkehr von und nach der So- 

SEITE 12: _ 

Maskat) mußte zum Veto greifen 

wjetunion zwei Wochen lang verhän- 
gen. Das Madrider Kabinett gab be- 
kannt, daß S panien diese Maßnahme 
allerdings nicht im Rahmen des At- 
lantischen Bündnisses treffe. 

Von 16 NATO-Staaten beteiligen 
sich damit nur Frankreich, Griechen- 
land und die Türkei nicht an dem 


Boykott Bereits seit Montag fliegen 
daniyhe, finnische und italienische 
Piloten nicht mehr in die UdSSR Am 
selben Tag wie die Bundesrepublik 
Deutschland und Belgien gaben auch 
die Niederlande bekannt daß sie 
vom 15. September an zwei Wochen 
lang den Flugverkehr mit der UdSSR 
aussetzen. 

Als nicht angemessene Antwort ha- 
ben die Grünen in Bonn den von der 
Bundesregierung beschlossenen 
Boykott der Flüge bezeichnet Wie 
ein Sprecher des Bundesvorstandes 
der Grünen sagte, müsse ein Boykott 
für den gleichen Zeitraum auch auf 
die amerikanischen Flughafen ausge- 
dehnt werden, um auf die Mitverant- 
wortung der USA hinzuweisen. Die 
USA, die bereits kurz nach dem Ab- 
schuß „erstaunlich gut über die Tat- 
sache und den Hergang informieren 

■ Fortsetzung Seite 12 


HDW: Gericht stoppt Entlassungen 

Arbeiter sprechen von Teilerfolg / „Auf längere Besetzung eingerichtet“ 


Scharfe Ohren 

HERBERT KREMF 


D ie Sowjets werden heute in 
einer Pressekonferenz in 
Moskau die Vorschläge erläutern, 
die Chef Andropow am 27. August 
in einem „Prawda“-Interview zu 
den Genfer Rakete-Verhandlun- 
gen unterbreitet hat Der unge- 
wöhnliche Gang in die Öffentlich- 
keit zeigt an, daß propagandisti- 
sche Einlassungen zu erwarten 
sind. Genf kommt auf den Markt- 
platz, und der Marktplatz heißt 
Bundesrepublik Deutschland. 
Auf dieses lohnende Gelände sind 
nach intensiver Vorarbeit der So- 
wjets und ihrer deutschen Hilfs- 
willigen alle Megaphone gerich- 
tet 

Andropow hatte in seinem Par- 
teiorgan erklärt, sein Land werde 
im Falle eines Verzichts der Ame- 
rikaner, in Westeuropa nachzurü- 
sten, das eigene Raketen-Arsenal 
auf das Niveau der britischen und 
französischen Systeme (162) redu- 
zieren. Die überzähligen, im euro- 
päischen Teil der Sowjetunion 
stationierten Mittelstreckenwaf- 
fen wurden in diesem Falle „liqui- 
diert“, darunter „ein beträchtli- 
cher Teil“ der hochmodernen SS 
20. Dieser Vorschlag war eine Wie- 
derholung. Andropow hatte ihn in 
vager Form bereits im Januar und 
im April geäußert, war aber auf 
den Widersprach Gromykos und 
Ustinows gestoßen, die aus dem 
„Liquidieren“ ein „Verlegen nach 
Asien“ machten. Das gab Ärger 
mit den Chinesen und Japanern. 

In der Zwischenzeit will das 


scharfe Ohr des Bundesaußenmi- 
nisters aus dem Munde Gromykos 
in Madrid eine weitere Botschaft 
empfangen haben. Er berichtete, 
der Sowjetkollege habe die briti- 
schen und französischen Systeme 
sowohl als strategische wie als 
Mittelstreckenwaffen bezeichnet, 
was die Hoffnung zulasse, Mos- 
kau werde in der entscheidenden 
Phase den Verhandlungen auf die 
Verrechnung gegen Drittlander- 
Raketen, die in der Tat unver- 
gleichbar sind, verzichten. Die 
Franzosen wollten den Paris-Be- 
sucher Gromyko zwar anders ver- 
standen haben als Genscher si- 
gnalisierte, aber das Wort vom 
„Durchbruch“ in Genf stand nun 
einmal in den Schlagzeilen. 


D a die Sowjets auf jeden Fall 
die amerikanischen Nachrü- 
stungswaffen aus Europa femhal- 
ten wollen, um die eigene Überle- 
genheit zu sichern, könnte die 
„Präzisierung“ des Andre pow- 
Plans folgendermaßen aussehem 
Moskau reduziert sein Europa-Ar- 
senal auf 162 (oder noch etwas 
niedriger) unter zwei Bedingun- 
gen: Washington verzichtet auf je- 
de Stationierung und erklärt sich 
bereit, die Genfer INF- Verhand- 
lungen in den Verhandlungen 
über die strategischen Waffen 
(START) aufgehen zu lassen. Das 
würde den Sowjets alle Vorteile 
erhalten, dem Westen alle Nach- 
teile und der Friedensbewegung 
alle Illusionen. 


Japan: Moskau 
muß Atomwaffen 
entfernen 

rtr/DW. Tokio/Bonn 

Japan bat die Sowjetunion zur Ent- 
fernung strategischer Atomwaffen, 
die auf der sowjetischen Halbinsel 
Kamtschatka stationiert sind, aufge- 
fordert. Wie der japanische Minister- 
präsident Yasuhiro Nakasone ge- 
stern vor dem Parlament sagte, habe 
sein Land strategische US-Atomwaf- 
fen von der Insel Okinawa entfernen 
lassen, als diese 1972 von den USA an 
Japan zuriiekgegeben worden war. 

Nakasone bezog sich dabei auf die 
Pressekonferenz des sowjetischen 
Generalstabschefs Nikolai Ogarkow,/ 
auf der dieser den Abschuß des süd^' 
koreanischen Verkehrsflugzeuges 
damit begründet hatte, strategische 
Waffen befänden sich auf der Kamt- 
schatka. Ogarkow hatte gesagt: „Das 
südkoreanische Flugzeug flog direkt 
auf einen sehr wichtigen Stützpunkt 
der strategischen Nuklearstreitkrafte 
der UdSSR zu“ 

Das sowjetische Eingeständnis 
über die nukleare Aufrüstung der Ja- 
pan benachbarten Inselgruppen hat 
in Tokio Besorgnis ausgelöst. In der 
Vergangenheit hatte Japan wieder- 
holt gegen die Stationierung von 
Atombombern auf den Sachalin-In- 
seln und die Militarisierung der vier 
Kurilen-Inseln heftig protestiert. 

Nach Angaben der japanischen 
Verteidigungsagentur sind heute 
mehr als ein Drittel der sowjetischen 
Interkontinentalraketen und der stra- 
tegischen Bomber im asiatischen Teil 
der UdSSR (darunter 108 SS-20-Ra- 
keten am Baikal-See) sowie ein Drit- 
tel der mit Nuklearraketen ausgerü- 
steten sowjetischen U-Boote in Fem- 
ost stationiert 


Niederländer 
regiert die 
Jesuiten 

F. MEICHSNER, Rom 
Der Holländer Peter Hans Kolven- 
bach ist der neue Ordensgeneral der 
Jesuiten. Der 55jährige wurde von 
den 211 Mitgliedern der seit dem 2. 
September im römischen Orden sge- 
n eralat tagenden Generalkongrega- 
tion dieses stärksten und einfluß- 
reichsten Ordens der katholischen 
Kirche zum Nachfolger des Spaniers 
Pedro Amipe gewählt, der wegen 
Krankheit zurückgetreten ist 
Der neue „schwarze Papst“ wird 
weder der progressistischen noch der 
traditionalistischen Strömung des 
Ordens zugezählt Er gilt als ein 
Mann des Ausgleichs. Mit seiner 
Wahl hat die Generalkongregation 
zwar nicht den indirekt zum Aus- 
druck gebrachten Personalwünschen 
Johannes Pauls IL entsprochen, sich 
aber auch nicht demonstrativ gegen 
den Papst gestellt Als heimlicher 
Kandidat des Papstes galt allgemein 
der sardische Pater Guiseppe Pittau, 
Koadjutor des von Johannes Paul IL 
im Jahre 1981 ernannten persönli- 
chen Delegaten Dezza, eines Vertre- 
ters der konservativen Richtung. Bei- 
de zusammen hatten in den vergan- 
genen Jahren versucht die unter den 
Jesuiten aufgekommenen „moderni- 
stischen“ Strömungen zurückzu- 
drängen. Kolvenbach bat an den Aus- 
einandersetzungen in dem fast 27 000 
Mitglieder umfassenden Orden nie 
teilgenommen. Als Ordensprovinzia] 
für den Nahen Osten gilt er als Fach- 
mann für dieses weltpolitische Kri- 
sengebiet, das auch die Kirche immer 
wieder vor neue Probleme stellt Er 
war außerdem Rektor des Päpstli- 
chen Orientalischen Instituts in Rom. 


Belgier widersetzen sich 
Sparkurs der Regierung 

Eisenbahner und Müllfahrer an der Spitze der Proteste 


rtr/DW. Hamburg 

Einen Tag nach der Besetzung des 
Hamburger Betriebs der Howaldts- 
werke-Deutsche Werft AG, bat der 
Vorstand der Werft Gespräche zur 
Abwehr eines drohenden schweren 
wirtschaftlichen Schadens ausge- 
nommen. Der Vorstandsvorsitzende 
Klaus Ahlers erklärte in einem Ge- 
spräch mit der Nachrichtenagentur 
Reuler, man bitte bei Reedern, die 
Schiffe in der Werft liegen haben, um 
Verständnis. „Wir bemühen uns au- 
ßerdem, einen Notplan aufzustellen, 
um diese Schiffe so fertigzustellen, 
daß sie emsetehar sind und die Werft 
verfassen, können“, sagte Ahlerä. 

Das Hamburger Arbeitsgericht ent- 
schied indessen in einem vom HDW- 
Betriebsrat angestrebten Verfahren, 
daß Howaldt bä den geplanten Ent. 

b «ring en Fristen rinhaften muß. 


Nach Angaben eines Gerichtsspre- 
chers dürfen Kündigungen von An- 
gestellten nicht vor dem 27. Septem- 
ber, von gewerblichen Arbeitneh- 
mern nicht vor dem 12. Oktober 1983 
ausgesprochen werden. Der Betriebs- 
ratsvorsitzende Holger Mahler sprach 
von einem „sehr guten Teilerfolg“. 
Der Betriebsrat wollte mit seinem 
Antrag auf Einstweilige Verfügung 
erreichen, daß die vorige Woche an- 
gekündigten 1354 Entlassungen nicht 
vor Abschluß des Einigungsverfah- 
rens wirksam werden. 

„Wir haben uns auf eine längere 
Besetzung ringerichtet“, erklärte ge- 
stern ein Sprecher der Aktionslei- 
tung. Am Montag nachmittag hatten 
rund 2000 HDW- Welker in einer Be- 
jegschaftsver sammhm g mit überwäl- 
tigender Mehrheit die Besetzung be- 
schlossen. Seitdem ruht die Arbeit 


fast im gesamten Werk, werden Hal- 
len und Werkstore von Arbeitern und 
Angestellten kontrolliert. 

Niemand kann das Werftgelände 
ohne Erlaubnis der Besetzer betre- 
ten. Die Werksk an ti ne ist derweil 
zum Zentrum der Aktionsleitung ge- 
worden. In der Kantine und vor ihr 
auf dem Werkshof stehen Gruppen 
von Arbeitern und diskutieren, wie es 
weitergehen soll Immer wieder stel- 
len sie ihre Forderungen: Der Vor- 
stand des staatseigenen Unterneh- 
mens soll die. Kündigungslisten mit 
1354 Namen, die in der vergangenen 
Woche vorgelegt -worden waren, zu- 
rückziehen. Eines von (frei Contai- 
nerschiffen, die von HDW für die 
Volksrepublik China gebaut werden, 
soll statt in Kiel im Hamburger Werk 
auf Kiel gelegt werden. 

Seite 3: Mit Wut und Angst 


BODORADKE, Brüssel 
Die erwarteten Protestaktionen ge- 
gen die Sparmaßnahmen der belgi- 
schen Regierung für den öffentlichen 
Dienst sind mit dem Ende der Ferien- 
zeit schneller angelaufen, als es selbst 
die Gewerkschaften angekündigt 
hatten. Das Koalitionskabinett von 
Christdemokraten und Liberal-Kon- 
servativen unter Premierminister 
Wilfried Martens sieht sich dadurch 
bei seinen Bemühungen um eine Sa- 
nierung der Staatsfmanzen massivem 
Widerstand ausgesetzt 
Nachdem die Angehörigen der 
Müllabfuhr in Brüssel und anderen 
Städten bereits in der vergangenen 
Woche die Arbeit medergelegt hat- 
ten, haben rieh inzwischen die Mitar- 
beiter der belgischen Staatseisen- 
bahn zur Speerspitze der Protestak- 
tionen formiert. Ein in der Region 
von Chartert» ausgebrochener wilder 
Streik hatte sich bis Dienstag über 
das ga n z e Land ausgeweitet Prak- 
tisch wurde der Eisenbahnverkehr 
lahmgelegt Auch die internationalen 
Züge werden in der Regel beim Errei- 
chen der belgischen Grenzstation ge- 
stoppt Die Eisenbahndirektion ist 
nicht mehr in der Lage, genügend 


Autobusse zu chartern, um wenig- 
stens die Passagiere dieser Züge wei- 
terzube fordern. Im innerbelgischen 
Verkehr bleiben die Fahrgäste völlig 
ihrem Schicksal überlassen. 

Anlaß der Streikwelle ist die Ent- 
scheidung des Kabinetts, daß den 
Angehörigen des öffentlichen Dien- 
stes (fas Uriaubsgrid gekürzt die au- 
tomatische Anhebung der Gehälter 
im Zwei-Jahres-Rhythmus vorläufig 
ausgesetzt und viele freiwerdende 
Planstellen nicht wieder besetzt wer- 
den sollen. 

Die von den Ereignissen offenbar 
überrollten sozialistischen und ka- 
tholischen Gewerkschaften haben 
sich inzwischen hinter, den Eisenbah- 
nerstreik gestellt und versuchen nun, 
wieder eine Führangsrolle zu gewin- 
nen, Sie kündigten eine Arbritsnie- 
dertegung im gesamten öffentlichen 
Dienst an. In vielen Postämtern sind 
bereits am Dienstag zahlreiche Be- 
dienstete von rieh aus in den Aus- 
stand getreten. In Brüssel weigerten 
sich auch die Bediensteten der Unter- 
grundbahn und der städtischen Bus- 
und Straßenbahnlinien, die Arbeit 
aufzunehmen. (SAD) 
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Grüne Asymmetrie 

Von Heinz Barth 

W elche Unmenschen müssen doch diese Amerikaner sein! 

Kaltblütig ließen sie 61 ihrer Landsleute mit der süd- 
koreanischen Maschine in den sicheren Tod fliegen, was 
natürlich den dringenden Verdacht rechtfertigt, daß die tücki- 
schen Yankees in Wirklichkeit die sowjetische Luftverteidi- 
gung erproben wollten. Siehe da, ein neuer Rekord. Noch nie 
hat ein größeres Versuchstier als ein Jumbo am fernöstlichen 
oder irgend einem anderen Himmel gekreuzt 
Nun wissen wir es sicher, denn der Scharfsinn des Bundes- 
vorstandes der Grünen bürgt dafür, daß die Amerikaner, die 
merkwürdig früh und „erstaunlich gut“ über den sogenannten 
..Vorfall“ informiert waren, an ihm keine Spur weniger schuld 
sind als die Sowjets.. Darum - wie logisch - ist der einseitig 
gegen die Sowjetunion verhängte Luftverkehrs-Boykott ein 
grausames Unrecht, solange er nicht unter gleichen Bedingun- 
gen auch gegen die Vereinigten Staaten in Kraft gesetzt Mord. 

Wir entnehmen diese Forderung, die sich durch ihr delikates 
Gerechtigkeitsgefühl auszeichnet, einer offenbar mit reiflicher 
Überlegung formulierten Presse-Erklärung der Grünen. Was 
an ihr am meisten bewegt, ist neben der Geradlinigkeit des 
Denkens der Mut, im Dienst eines asymmetrischen Weltbildes 
vor keiner Lächerlichkeit zurückzuschrecken. Was haben wir 
doch für weitblickende und glänzend informierte Volksvertre- 
ter. Es ist noch nicht bis zu ihnen gedrungen, daß der Luft- 
raum des Westens jeden Monat hundertfach von den Sowjets 
verletzt wird, ohne daß darüber auch nur ein Wort in der 
Zeitung steht. 

Wir möchten nicht wissen, wie nahe wir heute einer Welt- 
Katastrophe wären, hätten amerikanische Abfangjäger die 
voll besetzte Passagiermaschine eines Ostblockstaates abge- 
schossen. Der moralischen Entrüstung über soviel zynische 
Menschenverachtung wäre kein Ende. Der Protest der aggres- 
siven Pazifisten, die keine wirklichen Freunde des Friedens 
sind, würde nicht schweigen, bis das Atlantische Bündnis 
endlich in die Luft gesprengt ist Aber wo die Grenzen von 
Vernunft und Realismus überschritten sind, kann es den 
Sprenglehrlingen passieren, daß sie sich selbst in die Luft 
jagen. 

Eklat in Athen 

Von Evangelos Antonaros 

D aß Griechenland unter dem Sozialisten Andreas Papan- 
dreou ein sehr unbequemer Partner sein würde, haben die 
neun anderen EGrMitgliedsländer von Anfang an gewußt 
Nicht geahnt haben sie allerdings, daß die Griechen die 
Bemühungen um einen mühsam vereinbarten außenpoliti- 
schen Kurs der Gemeinschaft zunichte machen würden, und 
zwar unter Ausnutzung ihrer Präsidentschaft in den EG- 
Gremien. 

Der Eklat fand im Rahmen der Außenministerkonferenz am 
Montag in Athen statt: Griechenlands Außenminister Chara- 
lamboulos versuchte mit allen Mitteln, eine Verurteilung der 
Sowjetunion wegen des Abschusses des südkoreanischen 
Jumbo-Jets zu verhindern. Nicht einmal ihr Bedauern wollten 
die Griechen zum Ausdruck bringen. Als sie sich schließlich 
zu einer gemeinsamen Erklärung bereit fanden, durften die 
Russen nicht einmal beim Namen genannt werden, obwohl 
Moskau mittlerweile den Abschuß längst zugestanden hat 
Mehr noch: Nicht von einem Abschuß, sondern von einer nicht 
näher definierten „Zerstörung“ sprach Charalamboulos. 

Es mag sein, daß Papandreou diese überflüssige Demonstra- 
tion seiner „unabhängigen Außenpolitik“ als Kompensation 
für das letzte Woche Unterzeichnete Stützpunktabkommen der 
Amerikaner braucht. Seine Parteilinke und die kremltreuen 
Kommunisten nehmen es ihm übel, daß er die amerikanische 
Präsenz in Griechenland für die nächsten fünf Jahre hinge- 
nommen hat. Ebensowenig kann er die Kritiker davon über- 
zeugen, daß er ein „Abkommen zur Entfernung der Basen“ 
unterzeichnet hat. 

Hinzu kommt allerdings eine andere wichtige Komponente: 
Papandreou spielt offenbar mit der Idee, vorzeitige Wahlen, 
möglicherweise zusammen mit dem Umengang für das euro- 
päische Parlament im Mai oder Juni 1984, abzuhalten. Die 
schlechte Wirtschaftslage und seine sinkende Popularität 
zwingen ihn zum Handeln. Daher läßt dieser Schwerpunkt 
seines außenpolitischen Kurses eindeutig erkennen, daß er 
seine „stolze Außenpolitik“ höchstwahrscheinlich zum wich- 
tigsten Wahlkampftheina hochstilisieren wilL 
Die Frage ist, ob er dadurch nicht etwa Entwicklungen in 
Bewegung setzt, die er später nicht mehr wird aufhalten 
können. Denn viele führende Köpfe seiner Pasok-Partei befür- 
worten in der Tat einen Bruch Griechenlands mit dem Westen 
und eine Annäherung an die Blockfreien. Wenn sich Papan- 
dreou ihre Argumentation, aus welchen Gründen auch immer, 
zu eigen macht, so besteht für ihn die Gefahr, daß er mittelfri- 
stig zu ihrem ideologischen Gefangenen wird 

Femseh-Herbst 

Von Rüdiger Moniac 

I n den sogenannten Friedenscamps, die da und dort im 
Lande aufgeschlagen sind, um den „Aktionen“ gegen die 
Sicherheitspolitik von Regierung und NATO Basis und Rück- 
halt zu geben, ist eine der wichtigsten Fragen die: Wie lassen 
sich die Blockaden, die Aufmärsche und Sprechgesänge so 
inszenieren, daß alle Aktivitäten von den Journalisten, den 
Fotografen und - last not least - von den Fernsehkameras auch 
ausführlich beobachtet werden können? Die Taktik der Orga- 
nisatoren ist also darauf gerichtet, die Medien zu nutzen, um 
die Botschaft der Friedensbewegung zu transportieren. 

Dies geschieht denn auch in einem Umfang, der dem Ereig- 
nis selbst in der Verhältnismäßigkeit zur Anhängerschaft 
nicht im mindesten zukommt Eine zentrale Rolle spielt dabei, 
wegen seiner leichten Konsumierbarkeit, naturgemäß das 
Fernsehen. Die Nachrüstungsgegner wünschen sich das stille 
Einverständnis mit den Fems ehm a c hem. Und sie finden es; 
vorne an der Front da Berichterstattung, wie oben in den 
Chefetagen, wo entschieden wird, welcher Raum den Inszenie- 
rungen vor Ort eingeräumt werden solL Denn die TV-Darstel- 
lungen von den Ereignissen im Lande offenbaren- wenn auch 
nicht in jedem Femseh beitrag, aber doch in deren Mehrzahl 
daß Sympathie mit den Zielen der „Friedensbewegung“ die 
Grenzen einer objektiven und angemessenen Berichterstat- 
tung weit überspringen hilft 

Daran knüpft sich die Frage nach dem richtigen Verständnis 
der Femseh-Gewaltigen von ihrer Verantwortung in einem 
öffentlich-rechtlichen Medium. Mancher TV-Chefredakteur 
oder Abteilungsleiter würde wohl sorgfältiger auf die Berich- 
terstattung achten, wenn man ihm selber in puncto Ausgewo- 
genheit mehr auf die Finger guckte. 



Die Schuld der Boten 

Von Peter Gillies 


A uf die Frage, ob seine Partei 
denn über ein wirtschaftspoli- 
tisches Leitbild verfüge, antwortet 
der Parlamentarier freudestrah- 
lend: „Natürlich, sogar mehrere!“ 
Diesen Eindruck haben auch die 
Bürger, diesen Eindruck hat auch 
die Wirtschaft, denn anders wäre 
es nicht zu erklären, daß die Stimu- 
mung derzeit schlechter als die La- 
ge ist Vor einem halben Jahr noch 
war es umgekehrt. 

An<gfran«aingi»n sind in hpidf*n 

großen Volksparteien festzustel- 
len. In der CDU/CSU fehlt die mar- 
kante Wegweisung sowie in der 
SPD. Beide sind durchaus pro- 
blembewußt, aber ihre Lösungsan- 
sätze sind nicht stringent durch- 
dacht, und ihre tagespolitischen 
Angebote spiegeln Zerrissenheit 
wider. 

Just hat die Union einen ihrer 
Abgeordneten wegen Unbotmä- 
ßigkeit zur Ordnung gerufen. Hei r 
mo George wies unter anderem auf 
das hohe Reallohnniveau hin und 
behauptete, es ließe sich in den 
nächsten fünf oder zehn Jahren 
um zehn oder fünfzehn Prozent 
absenken. An dieser Stelle, zumal 
vor Landtagswahlen, denkt nie- 
mand mehr nach und greift zum 
Maulkorb. Solches stamme aus der 
Kapitalisten-Küche, wetterten die 
CDU-Sozialausscbüsse. 

Höchst verwerflich in diesem 
Sinne hatte sich auch Emst Al- 
brecht geäußert Er lege den Fin- 
ger auf die hohen Arbeitskosten, 
die Tnangeh)dp Rapitdliendite und 
die kaum mehr tragbare Last der 
Sozialkosten. Auch hier erfolgte 
ein Ordnungsruf vermittels par- 
teiinterner Distanzierung. 

Wer über den Preis der Arbeit 
redet, mag an einige schlichte Er- 
kenntnissse erinnert werden. Die 
Lohnhöhe wird hierzulande durch 
Tarifvertrag erstritten. Dabei war 
es stets die Politik der Gewerk- 
schaften, das Lohnniveau oberhalb 
jener Marke zu halten, die sich bei 
freier Preisbildung ergeben hatte. 
Gelingt ihnen dies, verteuert sich 
die Arbeit derart, daß immer mehr 
Arbeitswillige arbeitslos werden. 
Selbst wenn ein Lehrling oder ein 
Facharbeiter für 80 Prozent des Ta- 
riflohns arbeiten wollte -er darf es 
nicht, sondern wird auf null Arbeit 
gedrängt 

Das Gesetz, daß bei wachsender 
Nachfrage nach Arbeit der Lohn 
steigt bei fallender Nachfrage da- 


gegen sinkt ist außer Kraft Wollte 
man gleichwohl Vollbeschäftigung 
garantieren, entließe man die Tarif- 
partner aus der Verantwortung, je- 
nen Preis für die Arbeit zu finden, 
bei dem alte Arbeitswilligen «»inen 
Job finden. 

Mit der Vollbeschäftigungsga- 
rantie hatte Willy Brandt einst sug- 
geriert der Staat könne einen 
marktwidrigen Preis auf Dauer 
subventionieren, das frische 
Marktsignal also löschen. Das Er- 
gebnis besteht in der heutigen Er- 
werbslosigkeit (wobei nicht ver- 
kannt werden soll, daß nicht allein 
der Redlohn dafür ursächlich ist). 

Auf diesen Z usammenhang hin- 
zuweisen, ist nicht verwerflich, 
sondern geboten. Ehrst wurden die 
Überbringer schlechter Nachrich- 
ten geköpft Sicherlich haben es 
George und Albrecht an Geschick 
mangeln lassen, die bitteren Wahr- 
heiten. in der geeigneten Form zu 
verbreiten, nach Mehrheiten zu su- 
chen, Überzeugungsarbeit zu lei- 
sten. 

Der wirkliche Preis für ein Gut 
ergibt sich stets am schwarzen 
Markt Die blühende Schattenwirt- 
schaft zieht ihre Lebenskraft dar- 
aus, daß sich Angebot und Nach- 
frage dort bei vielleicht fünfzehn 
oder zwanzig Mark je Stunde tref- 



Es fehlt die markante Wegwei- 
sung: Bundeskanzfer Kohl und 
Wirts chaftsminister Lambsdorff 
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fen, ohne das Korsett der Tarifver- 
träge und der hohen Sozialkosten, 
die den Lohn auf etwa 50 Mark 
empordrücken. Wer in die Vollbe- 
schäftigung zurück will, kann die- 
sen Marktpreis nicht ignorieren. 

Es gibt andere Zwange, die zu 
negieren töricht wären. Dazu gehö- 
ren die gewaltigen Dimensionen 
der staatlichen Vers chuldung , die 
jede Verteilungspolitik auf kurze 
Sicht verbieten. Die Vision, man 
könne bei weniger Arbeit mehr 
Geld verdienen und gleichzeitig 
kämen mehr Leute als bisher in 
Arbeit, paßt in dieses Schema. 

Die volkswirtschaftlichen Verlu- 
ste überall dort, wo der Staat die 
Preise zu niedrig oder zu hoch halt 
(Mieten/Agrarprodukte), sind rie- 
sig »mH auf Dauer unfinanzierbar. 
Das gehört auf den Tisch einer 
ordnungs- und wirtschaftspoliti- 
schen Tte sfoTirfgaiifhahmP . Die 
schwelende Wachsatumsfeindlich- 
keit einerseits, die Frage nach den 
Arbeitsplätzen bei magerem 
Wachstum andererseits, sind Teile 
allgemeiner Verdrängung. Die Bes 
gierung hat Glück, daß die Opposi- 
tion kein besseres Büd bietet - 

Die Union, so wird eingewendet, 
warnte eine Partei der Theoretisie- 
rer. Sie habe damals, mit Erhard, 
aus Überzeugung oder Ins t inkt , 
aber die znarktwirtschaftliche Lö- 
sung gewählt Die SPD dagegen 
erwies sich als stark in der Produk- 
tion. von Programmen, doch in der 
Politik warf sie diese nicht schnell 
genug über Bord. 

Aber die Zeiten, in denen die 
Wirtschaft auf marktwirtschaftli- 
chen Instinkt vertraut sind vorbei, 
weil sie den Instinkt nicht mehr 
verspürt Ihre trotzige Haltung in 
der Arbeitszeitfrage belegt dies. 
Der Bundeskanzler, als dessen 
Starke das Delegieren güt hat in 
dieser Frage offenbar keinen 
Adressaten, jedenfalls keinen, der 
klar, verläßlich und überzeugend 
die Marschzahl anzugeben ver- 
möchte. 

Die fest sture Beharrlichkeit des 
Fmanzminis ters ist eine Ausnah- 
me. Daß sein Kurs nicht wirt- 
schafte- und sozialpolitisch unter- 
füttert wird, mag die pluralistische 
Konsequenz der achtziger Jahre 
sein, die ach dem Populismus 
nicht entziehen zu können glaubt 
So erteilt man dem Wasser weiter 
den Ordnungsruf; es möge doch 
nicht ständig bergab fließen. 


IM GESPRÄCH Gerd Albrecht 

Nomade mit Terminplan 


Von Giselher Schmidt 

D ie „Elektra“ macht ihm seit annä- 
hernd zwei Jahrzehnten zu schaf- 
fen. Gerd Albrecht erinnert sich 
schmunzelnd daran, wie er als noch 
nicht 30jähriger Generalmusikdirek- 
tor in Lübeck die Logen des Inten- 
danten und des Verwaltungsdirek- 
tors - ohne zu fragen - herausschla- 
gen ließ, um Platz für das opulente 
Orchester der Richard-Strauss-Oper 
zu haben. Nun beschert er vom Sonn- 
abend an dem Kölner Op ernh au s die 
erste „Elektra“ überhaupt, mit Au- 
gust Everding als Regisseur. 

Gerd Albrecht der sich selbst als 
„unruhigen Typ“ bezeichnet hat seit 
quin«»™ „Krach mit goldener Frack- 
uhr und Medaille“ beim -Abschied 
von der Zürcher Tonhalle, 1980, kein 
festes Haus mehr. Er ge n ießt das No- 
madendasein eines freien Gastdiri- 
genten. Originalton Albrecht: „Zeh 
pendele wahnsinnig gerne.“ Der Ter- 
minplan enthalt bereits Eintragun- 
gen für das Jahr 1987. Da wird die 
Große Oper Paris beim Gluck-Zykhis 
tu Tn 200. Todestag des Komponisten 
nicht ohne Albrecht auskomm en. 
Und da wird das Pariser Orchestre 
National unter seiner Leitung eine 
Europa-Tournee unternehmen. Auch 
in der Zwischenzeit geschieht eini- 
ges: die Fortsetzung des Janäcek-Zy- 
klus mit Barry Kupfer in Köln, Mus- 
sorgskis „Chowanschtschina“ in San 
Francisco, der „Belsazar“ zum 300. 
Geburtstag Händels in Hamburg und 
ein Debüt an der Mailänder Scala mit 
jetzt noch höchster Geheimhaltungs- 
stufe. 

„Ich bin dm* felsenfesten Überzeu- 
gung: Dirigieren kann man nicht ler- 
nen“, meint der 1935 in Essen gebore- 
ne, aber in Berlin und in Ktej auf ge- 
wachsene Sohn eines Musikwissen- 
schaftlers nnd pinpr Pianistin. Bereits 
als 15jähriger begann er mit einem 
selbst gegründeten Kammerchor Mo- 
tetten und Oratorien einzustudieren. 
Nach dem Abitur belegte Albrecht 
neben Philosophie (Albrecht: „Ohne 
dialektisches Denken kann ich nicht 



Dirigiert die „Elektra“ in Köln: 
Gerd Albrecht FOTO: die weit 


leben“) die Meisterklasse für Dirigie- 
ren bei Wilhelm Brückner-Rügge- 
berg in Hamburg. Doch nachdem er 
als 22jähriger - und als erster Deut- 
scher - den internationalen Wettbe- 
werb in Besangon gewonnen hatte, 
da hielt ihn nichts mehr an der Hoch- 
schule. Denn auch Herbert von Kara- 
jan, dem er bei einem Colloquium 
und bei seinen Proben mit den Berli- 
ner Philharmonikern begegnet war, 
erklärte ihm kategorisch: „Sofort 
hinein in die Praxis!“ 

Befragt nach seinem Lieblings- 
komponisten, antwortet Albrecht 
spontan: „Schumann - den verteidi- 
ge ich mit Klauen und Zähnen.“ Von 
ihm bringt er auch die selten gespiel- 
ten abendfüllenden Werke - wie etwa 
demnächst die gesamte Musik zu By- 
rons „Manfred“ auf die Schallplatte 
Unter Albrechts zahlreichen Ein- 
spiehingen gibt es einige didaktische 
Ratten für Kinder, wozu Albrecht 
auch die begleitenden Bücher verfaß- 
te. Er ist selbst Vater von zwei Töch- 
tern - 13- und 8jährig. Seine Frau 
Ursula - Tochter des bedeutenden 
Baßbaritons Paul Schöffler -, lernte 
ihren Mann als Bühnenbildnerin am 
Wiener Burgtheater kennen. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


STUTTGARTER 

NACHRICHTEN 

Bfer heiß» es Ober die Bsttufder SPD — r 


Hinter solchen Verkleisterungen, 
dfe nicht klar.' StfeDüMg" beziehen' ztr 


renz in Madrid tpflnahmen nicht da- 
von abgehalten, ein Programm für 
Konfe renzen in den nächsten drei 
Jahren aulzustellen . . . Aber es ist 
fraglich, ob all diese Treffen die er- 
— hoffte Z unahm e -der Zusammenar- - 


Fragen, die von zentraler Bedeutung 
sind, kann nur zweierlei stecken: Ent- 
weder die SPD-Spitze um Brandt 
und Vogel verfolgt solche politischen 
Irrungen mit heimlichen Sympa- 
thien, oder die Parteispitze ist nicht 
in der Lage, die Partei klar zu führen. 
Beides ist politisch in höchstem Ma- 
ße bedenklich. Wer sich so wankel- 
mütig verhält, katapultiert steh und 
die Partei aus der Runde derer, die 
als glaubwürdige und damit ernsthaf- 
te Gesprächspartner zu betrachten 
sind. Wo ist der M^im l der die SP D 
wieder zur Vernunft und auf Kurs 
bringt? Diese Republik braucht nicht 
mir eine starke Regierung, sondern 
auch eine starke Opposition. 

iailD Sftap-apb 

Du I wfcwr Blatt baSUtt sieh mit dem 

rot W OUkm Koafenu-FahiBlaa (Br 

dkAModniUn: 

Dies ist die Bibel der Ost-West- 
Kooperation, geschrieben in den be- 
rauschenden Tagen der Entspan- 
nung, als der Westen dachte, Moral 
und praktischer Einfluß könnten die 
Sowjetunion dazu bringen, humaner 
und liberaler zu werden. Heute glau- 
ben wenige Leute, daß die Menschen- 
rechts-Bilanz der Sowjetunion steh 
verbessert hat oder daß Andropow 
eine neue WeBe des Liberalismus re- 
präsentiert Eher im Gegenteü - wir 
sind Zeugendes Losdreschens gegen 
westliche Einflüsse auf allen kultu- 
rellen Gebieten, während die Partei- 
disziplin verschärft wird. Das alles 
hat die Nationen, die an der Konfe- 


beit zwischen Ost und West bringen 
werden Der Kreml wird sicherlich 
die vielen Konferenzen für Propagan- 
dazwecke nutzen, ohne bei irgend 
etwas Zugeständnisse zu r paehpn, am 
wenigsten bei den Menschenrechten. 

Slnir Jiirriirr Teilung 

tttWtM wfc» Motive haben Athens Al- 
Irtmsny snr Verttofemag vonJEG- Sank- 
tionen ngtafttr Ufoahsn veranlagt. teflt 
dH Natt fest: 

Der Beschluß, sich am Boykott der 
Mehrzahl der NATO-Mitgliedsstaaten 
wegen des Abschusses des südkore- 
anischen Passagierflugzeuges nicht 
zu beteiligen, hangt mit dem Bestre- 
ben der Regierung Papandreou zu- 
sammen, demonstrativ zu unterstrei- 
chen, daß sie innerhalb des Bündnis- 
ses einen „eigenen Weg“ gehe .. . Pa- 
pandreous „eigener Weg“ in der Al- 
lianz soll gewissermaßen zur Beruhi- 
gung des „ideologischen Gewissens“ 
seiner Partei dienen Der Pasok-Füh- 
rer selber ist auf diese Beruhigung 
angewiesen; denn er kann sich sonst 
nicht als der Verkünder und Verfech- 
ter der „Vision eines von den Militär- 
blocken befreiten Europa“ profilie- 
ren. Vor allem aber benützt Papan- 
dreou seine Distanzierung von der 
Grundlinie des Bündnisses in dieser 
oder jener Frage, um den linken Flü- 
gel seiner Partei und die moskautreu- 
en Kommunisten zu beschwichtigen. 
Hier m ach t sich die Interdependenz 
der Athener Diplomatie mit der helle- 
nischen Innenpolitik sehr stark 
bemerkbar. 


Bürgerkrieg in Libanon und der Westen schaut einfach zu 

Die Christen des Landes setzen ihre Hoffnung jetzt auf ein Bündnis mit Israel / Von Jürgen I imins ki 


E s ist paradox; Vor den Augen 
der westlichen Truppenkontin- 
gente hat sich in Libanon das Kräf- 
teverhältnis global zugunsten Mos- 
kaus, regional zugunsten der von 
Syrien geführten Verweigerung»- 
front verschoben. Die westliche 
Feuerkraft vor der libanesischen 
Küste wird nun durch die Entsen- 
dung weiterer amerikanischer 
Schifte verstärkt, und viele Liba- 
nesen fragen sich, wozu,. wenn sie 
nicht genutzt weiden kann. Was 
soll die Friedenstruppe überhaupt 
in Libanon? 

Als der libanesische Präsident 
im vergangenen Jahr Washington, 
Paris, London und Rom um die 
Entsendung ihrer Kontingente er- 
suchte, lautete der Auftrag für Ma- 
rines, Paras und Baretts: Kampfe 
verhindern, für Ruhe sorgen, die 
israelische Besatzung unnötig ma- 
chen. Diese Abschreckungsfunk- 
tion wurde erfüllt, solange Israels 
Legionen dafür sorgten. Seit dem 
Rückzug zum Awali aber sehen 
sich die West-Truppen in der Dek- 
kung hinter ihren rostenden Ölfäs- 
sem am Beiruter Flughafen vor 


dem Dilemma, ihre Feuerkraft zu 
gebrauchen oder in Treue fest zu 
ihrem Auftrag zu verharren. Von 
Zeit zu Zeit wird eine Schiffskano- 
ne abgezogen oder demonstriert 
ein Bomber bei Erkundungsflügen 
die Präsenz der multinationalen 

Streitkraft. 

Es ist eine Präsenz voll poten- 
tieller Energie. Aber sie wird nicht 
genutzt Sie kann, gemäß dg nicht 
bekannten, internen Abmachun- 
gen zwischen Beirut und den Ent- 
sea dungsländ em nur zur Ab- 
schreckung. und zur Verteidigung 
wirksam gemacht werden. Für eine 
weitergehende Nutzbarmachung 
der Feuerkraft reicht der Auftrag 
nicht aus, es sei denn, die Regie- 
rung Gemayd liefert dafür die völ- 
kerrechtliche Grundlage, indem 
sie die Regierungen der jeweiligen 
Kontingente um eine Intervention 
bittet so wie der ehemalige Präsi- 
dent Camille Chamo un (fies 1958 
tat 

Es ist übrigens bezeichnend, daß 
die UNO in Libanon nahezu in 
Vergessenheit geraten ist Sie un- 
terhält im Süden des Landes eine 


UNlb'lL genannte Truppe, zu der 
allerlei Staaten einige Soldaten bei- 
getragen haben und deren weißge- 
strichene Beobachtung», oder MÜi- 
tärposten bisweilen den Eindruck 
erwecken, als handele es sicht um 
eine vorgeschobene Weinstube. Sie 
werden von niemandem emstge- 
nommen. Ähnliches güt für die mi- 
litärische Friedensverwaltung der 
UNO zwischen Indien und Paki- 
stan (UNM ÖGIP), auf Zypern 
(UNFTCYP) ode 1 für die UNDQF 
genannte Beobachteitruppe zur 
Truppenentflechtung. 

Das war früher anders.DerSaük- 
tionsapparat da UNO hat auch 
mal funktioniert Eine Statistik aus 
dem Jahre 1979 verzeichnet für die 
UNO-Zeit bis 1977 insgesamt 93 
Kriege und internationale Krises. 
Dabei griff die UNO 19mal ein, in 
immerhin acht Faßen mit Erfolg. 
Aber schon seit einem guten Jahr- 
zehnt wird sie immer seltener mit 
Aufträgen zur Krisenbewattigung 
betraut Eigentlich nur noch dann, 
wenn alles schon klar ist Das 
heißt, wenn eine der beiden Super- 
mächte an dem Konflikt nicht in-' 


teressiert ist oder mit der anderen 
übereinstimmt Stoßen die Interes- 
sensgegensatze zwischen Ost und 
West wie in Libanon aufeinander, 
dann fc-ommanals Instrumente zur 
Beeidigung der Kampfhandlun- 
gen nur bilateral ausgehandelte 
Truppenentsendungen in Frage. . 

Für die Amerikaner und Europä- 
er in Libanon ist die I*ge um so 
komplizierter, als die mangelnde 
Konsensfahigfeeit der Libanesen 
durch, die .Schwäche und Schau- 
kelpolitik ihrer Präsidenten nun 
vor aller Weft ofifengelegt wurde. 
Amin Gemsyel hat nicht das For- 
mat wie sein eizzferdieter &uder 
Beschir, den" Konsens zu erzwin- 
gen. Er hat aber auch keine echte 
Reform Angeboten. Dfe Rechnung 
wird ihm tum präsentiert Syrien 
und HX)-Terroristen rücken auf 
Beirut vor, das. Volk zahlt die Ze- 
che, die libanesischen Christen 
wenden ihm den Rücken zu. In der 
Stünde der Not auf steh allein ge- 
stellt, entscheid e n sie sich für die 
Option ihres beute vor einem Jahr 
ermordeten Chefte Bündnis mit 
Israel 


Wie die Ordnungsmacht ßreüicö 
darauf reagiert, bleibt vorerst of- 
fen. Immerhin, auch sie kann aß 
der Kräfteverschiebung nicht Vor- 
beigehen, denn diese reetabliert 
den Status quo ante: PLO-Kamp- 
fer an der Nordgrenae und beben- 
s ehend er gyri q ^ her Einflu ß in Liba- 
non. . 

Beim Tauriehen am gordischen 
Knote n T,ih»mnn ist der Westen iCfr 
gesamt über dfe Tischplatte ge- 
rutscht Noch aber hält er. das Sä! 
in Händen. .Dfe Truppen sind we> 
terhin präsent, die Feuerkraft 
dumpeil immer noch in den WeOfiP 
vor Beirut ^Enege smd gerecht 
warn si e no twendig sind“, leb*® 
Ludwig XXV. seinen Dauphin. IJJ : 
selbe sagen die libanesischen Cb£ . 
sten heute mäanderen Worten^ « 
rem Präsidenten, ihren WunscB- . 
Verbündeten Israel und den 
sten/ Sie: denken dabei me* 1 *, 
den geistigen Kampf; an mo«*; 
sehe Hüffe denn an 
Für^e.ist es ein Kampf . 

sdfe Ubädebem. Rillt die* 
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Mit 

die Arbeiter um. ihre Weift 



Arbeiter und Angestellte der 
Howaldtswerke/Dentsche Werft 
(HDW) in Hamburg halten das 
Werftgelände weiter besetzt 
Eine Delegation kam gestern 
nach Bonn, um im Kanzleramt 
nnd Finanzministeri um im> 
Hilfe für ihre bedrohten 
Arbeitsplätze zu bitten. 

Von UWE BAHNSEN 

D er gordische Knoten“ - so lau- 
tet der Titel eines Buches, das 
die Werftbesetzer vom Ham- 
burger HDW- Werfe Ross in einem der 
ersten Spendenpakete vorfanden. 
Die Männer in den blauen Monteur- 
anzügen lachten grimmig T reffen der 
läßt sich der Fall HDW, .die nun ge- 
fährlich eskalierende Krise dieser 
größten deutschen Schiffswerft Ho- 
waldtswerke/Deutsche Werft AG mit 
Betriebsstätten in Hamburg und 
Kiel, wahrlich nicht charakterisieren. 
Das Schlimmste: Weit und breit ist 
niemand zu sehen, der diesen gordi- 
schen Knoten mit einer mutigen Ent- 
scheidung durchzuhauen bereit oder 
in der Lage wäre. 

HDW - diese Abkürzung ist-in die- 
sen Tagen zu einem Synonym für 
höchst unterschiedliche, arm Teil 
krass widersprüchliche Tatbestände, 
Emotionen und Zielsetzungen ge- 
worden. Da gibt es Empörung und 
(noch) verhaltene Wut, aber auch un- 
verkennbare Resignation bei den der- 
zeit rund 3350 HDW- Beschäftigten 
im Hamburger Werk, von denen 1354 
von der Kündigung bedroht sind 
(auch wenn das Arbeitsgericht der 
Hansestadt den Vollzug dieser Ent- 
scheidung gestern vormittag zu- 
nächst blockierte). Da findet man ei- 
serne Entschlossenheit des Vorstan- 
des unter dem beinharten Sanie- 
rungsspezialisten Klaus Ahlers, sich 
von dem Rettungskonzept für die ge- 
samte Großwerft nichts abzwacken 
zu lassen, den verlustbringenden 
Schifisneubau in Hamburg der seit 
1976/77 rote Zahlen in Höhe von mehr 
als 300 Millionen produzierte, zu 
schließen und HDW nicht nur durch 
Personalabbau, sondern auch durch 
rigorose Rationalisierung gesundzu- 
schrumpfen. 


Da ist aber auch die lautstarke, aber 
in der Sache nicht zu übersehende 
Ratlosigkeit der Betriebsräte um flp»n 
bärtigen Hölger Mahler und der IG- 
Metajj-Funktionäre, . die nicht' viel 
mehr hin' können, als die Fordezun- 
gen. der Belegschaft zu artikulieren 
und .dfe. brodelnde- Stimmung mit 
markigen Parolen. („Wer sich nicht 
wehrt, der lebt verkehrt") so weit zu 
kanalisieren, daß Ausschreitungen 
und damit der Einsatz von Polizei auf 
dem Werftgeiände bislang vermieden 
werden konnte. - 

Die Werftarbeiter sind zornig 
nicht nur deshalb, weil sie sich von 
den Folitkem im Stich gelass«! füh- 
len, da -wirksame Hilfsmaßnahmen 
der beiden An teilseign er Bund (über 
die Salzgitter AG als Mehrheitsaktio- 
när) und Schleswig-Holstein jeden- 
falls für das Hamburger Werfe ausge- 
blieben seien; sie fühlen si c h auch 

VÖm Vorstand in fr iihhapHaligB gehe? 

Manier übe rfahr en und aufe Kreuz 
gelegt In der Belegschaft kursieren 
schlimme Geschichten über die Ent- 
lassungsliste des HDW-Vorstandes 
für das Hamburger Werfe: Hier soll 
der Familienvater mit sieben Kin- 
dern gehen, dort ein Schwerbehin- 
derter; 25 und 30 Jahre Betriebsznge- 
hörigkeitr seien so wenig ein Schutz 
gegen die Kündigung wie andere per- 
sönliche Tatbestände, die in jedem 
gut geführten Unternehmen mensch- 
liche T tfifferi riM-nahmi» aUSgßlÖSt hät- 
ten. 

Nach einer Demonstration von 
rund 3000, HDW-Beschäftigten durch 
die Hamburger Innenstadt am Mon- 
tagvormittag hatten die mitgefühlten 
Spruchbänder schon, auf das hinge- 
deutet, was dann am Nachmittag auf 
ein« Betriebsversammlung in der 
Kantine des Werkes Ross spontan 
beschlossen wurde. „Lieber HDW be- 
setzen als züm Arbeitsamt hinhet- 
zen“. Um 15.15 Uhr stützte sich der 
Betriebsrat Otto Flock auf das Red- 
nerpult und s tellte seinen rund 2000 
Kollegen in der Kantine die entschei- 
dende Frage: „Wer ist dafür, daß 
HDW Hamburg ab heute nachmittag 
15 Uhr 30 von uns besetzt wird?“ Die 
Zustimmung war überwältigend. In 
der Belegschaft breitete sich Zuver- 


sicht, stellenweise gar Begeisterung 
aus. Mit dem gelben Transparent 
„HDW besetzt“ zogep vier Mann, von 
mehreren Dutzend Kollegen beglei- 
tet, zum großen Werkstor, schoben 
die beiden Flügel ‘msammgn nnd ver- 
riegelten sie mä JSsenketten. Wachen 
der Belegschaft am Nebentor muster- 
ten mißtrauisch jeden, der passierte, 
behinderten jedoch ntemamfon Der 
Vorstand verzichtete darauf, einzu- 
greifen, ließ die Arbeiter freilich wis- 
sen, bei „ Geschäfts behinderungen“ 
werde man die Rädelsführer hafthpr 
machen. 

Wahrend am Abend Familienange- 
hörige und Freunde der Besetzer - 
die auf Streit zunächst aus- 

drücklich verzichtet hatten - Kartof- 
felsalat Und Würstchen anIwfi*rt<Mi 
und für Lektüre sorgten, wurde das 
ganze Ausmaß der Sp annungen zwi- 
schen dem HDW-Vorstand und dem 
Hamburger Senat im „Hamburg- 
Journal“ des NDRr Fernsehens deut- 
lich: Mit steinernem Gesicht warf der 
Wirtschaftssenator Volker Lang» 
dem. HDW-Chef vor, er wolle in ab- 
sehbarer Zeit den Hamburger Be- 
triebsteil der Großwerft ganz schlie- 
ßen; bis dahin gebe es nur noch eine 
Gnadenfrist Lange berief sich bei 
dieser Aussage auf die ihm vorliegen- 
de Erklärung emgs Hamburger Jour- 
nalisten, der mit Ahlers unter vier 
Augen über dieses Thema gespro- 
chen und die Bemerkungen des 
Werftchefs notiert hatte - um sie 
dann dem Chef der Wirtschaftsbehör- 
de rnfrnitnilwi 

Ahlers bestreitet diese Darstellung. 
Seiner Aufforderung, „Ross und Rei- 
ter zu nennen“, blieb der Senator 
bislang die Antwort schuldig . In der 
Antwort auf die Frage „Was wird aus 
HDW Hamburg?“ hegt der zentrale 
Punkt des gesamten Knnflflrtg Der 
Vorstand wird nicht müde, zu versi- 
chern, m dem Wellhafen Hamburg 
habe das HDW-Werk Ross sehr wohl 
eine Zukunft, und zwar in der 
Schiffereparatur, im Maschinenbau 
und in der Off- shore-Technik; aller- 
dings müsse die Rentabilität dieses 
Betriebsteils durch den vorgesehe- 
nen Personalabbau verbessert wer- 
den. Wenn der Senat ständig etwas 




Im Schotten des Michel: Schwatz» Fahnen gegen den Tod der Werft 
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Stummer Protest auch in der Nacht: Die KaatiM der HDW-Wetft wild In ein Nachtlager amftmktionieit. 


anderes behaupte, so geschehe das 
„aus unerklärlichen Gründen“ und 
sei „geschäftsschädigend“. 

Die Belegschaft, der Betriebsrat, 
die IG Metall und der Senat hingegen 
halten das für ein Hinhalte-Manover - 
und sehen sich in dieser Auffassung 
durch Branchenkenner bestätigt, die 
zwar hinter voigehahener Hand, aber 
in der Sache klipp und klar erklären: 
Angesichts der auch im Schiffbau 
raschen technologischen Entwick- 
lung sei es kaum vorstellbar, eine 
Werft gänzlich ohne Neubau, nur mit 
Reparaturaufträgen, über Jahre hin- 
weg zu beschäftigen. 

Die Vorstandsentscheidung, den 
Schiffsneubau gänzlich bei HDW in 
Kid zu konzentrieren, hält Ham- 
burgs Bürgermeister Klaus von Doh- 
nanyi für das Ergebnis „kurzfristiger 
betriebswirtschaftlicher Überlegun- 
gen“; Ahlers hingegen bat keine gro- 
ße Mühe, mit harten Zahlen den 
Nachweis zu führen, daß Schiffe in 
Kiel bei weitem kostengünstiger als 
in. Hamburg. gebaut.werden können. 
Wie die insbesondere auch vom Ham- 
burger Senat immer wieder beschwo- 
rene Zusammenarbeit der norddeut- 
schen Landesregierungen in der 
Werftenkrise in der Praxis aussiebt, 
machte Langes Bemerkung deutlich, 
in der Hansestadt sei man nicht daran 
interessiert, „mit Hamburger Aufträ- 
gen Arbeitsplätze in Kiel zu sichern“. 
Ahlers entgegnete kühl: „Aber wenn 
es darum geht, in Hamburg entstan- 
dene Millionenverluste auszuglei- 
chen, ist Thi«»n ein Viertel des Kieler 
Geldes gut genug.“ 

Dohnanyis Wirtschaftssenator 
spricht zwar von „Hamburger Aufträ- 
gen“ für das HDW-Werk Ross, doch 
was darunter konkret zu verstehen 
sei, hat er bislang für sich behalten. 
Der Senat, so Dohnanyi, habe sich 
Jn den Bereichen Reparatur, alterna- 
tive Produkte, Arbeitsforderungs- 
maßnahmen für HDW Hamburg ein- 


gesetzt“ und dem Vorstand „Vor- 
schläge unterbreitet“. 

Als aber Lange in der Deputation 
(einem ehrenamtlichen Beratungs- 
gremium) seiner Behörde gefragt 
wurde, ob er denn die Aufträge erläu- 
tern könne, die man der Großwerft in 
Aussicht gestellt habe, war die Ant- 
wort des Senators eher bescheiden. 
Diese Aufträge seien „unbezifferbar“ 
und „klein“; im wesentlichen könn- 
ten sie nur dazu dienen, daß der 
HDW-Vorstand sich endlich über 
schifibaufremde Fertigungen Gedan- 
ken mache. Ahlers bestreitet nach- 
drücklich, daß der Senat produk- 
tionsreife und finanzierbare Aufträge 
anzubieten habe. 

Wahrend sich der Werftchef und 
sein Gegenspieler Volker Lange vor 
den Fernsehkameras eisig die Mei- 
nung sagten, strebten am Montag- 
abend mehrere hundert HDW-Arbei- 
ter, Campingliegen und Luftmatrat- 
zen unter dem Arm, der Werkskanti- 
ne zu, um dort zu übernachten: Fort- 
setzung der am Nachmittag beschlos- 
senen HDW-Besetzung. Gestern vor- 
mittag fand wieder eine Belegschafts- 
Versammlung statt. Eme Abordnung 
des Betriebsrates flog unterdessen in 
die Bundeshauptstadt, um im Kanz- 
leramt mit den Kanzler-Vertrauten 
Waldemar Schreckenberger und 
Hans Tietmeyer über Stützungsmaß- 
nahmen zu verhandeln. Gerhard Stol- 
tenberg will die Herren morgen in 
Bonn treffen; Vorstandschef Klaus 
Ahlers wird dabeisetn, auch der Be- 
zirksleiter der IG Metall in der Hanse- 
stadt, Otto vom Steeg. Der Bundesfi- 
nanzminister soll helfen, damit bei 
HDW in Hamburg wieder Schiffe ge- 
baut werden. Nur - selbst wenn das 
gelänge, bleibt das grundlegende 
Faktum: Es gibt zuviel Tonnage und 
zuwenig Beschäftigung, bei HDW 
de m e nt sprechend zuwenig Aufträge 
und zu viele Mitarbeiter. Der gordi- 
sche Knoten scheint kaum entwirr- 
bar. 


Schon vor der 
Prüfung packt viele 
Lehrherren der Zorn 


immer weniger Lehrlinge 
können richtig schreiben, lesen 
oder rechnen. Die Klagen der 
Industrie sind nicht neu, aber 
sie werden lauter. 

Von HANNA GIESKES 

U nd dann werde ich mich an die 
Zahbseulen betetigen.“ Hof- 
fentlich kann der angehende 
Tankwart, der dies in einem Aufsatz 
für seine Berufsschule zu Papier 
brachte, mit den Zapfsäulen besser 
umgehen als mit der deutschen Spra- 
che. Er ist beileibe kein Einzelfall: 
Die Klagen der Wirtschaft über man- 
gelhafte bis unzureichende Kenntnis- 
se der Auszubildenden in den Fä- 
chern Deutsch und Rechnen häufen 
sich, wobei, wie die Industrie- und 
Handelskammer Koblenz herausge- 
funden hat, „kurioserweise die zu- 
künftigen Verkäufer und Verkäufe- 
rinnen am schlechtesten rechnen und 
die angehenden Bürofachkräfte am 
schlechtesten Deutsch können“. 

Wirtschaft, Verbände und Kam- 
mern sind einhellig der Meinung, daß 
hier die allgemeinbildenden Schulen 
versagt haben. Die Industrie- und 
Handelskammern des Landes 
Schleswig-Holstein haben den Schu- 
len in diesen Tagen öffentlich Ver- 
säumnisse angelastet und den Kul- 
tusminister aufgefordert, im Interes- 
se der Jugendlichen „die Schulbil- 
dung erheblich zu verbessern“. Die 
geringen Kenntnisse der jungen Men- 
schen erschwerten deren Vermitt- 
lung in Ausbildungsverhältnisse; die 
Durchfallquoten in den Abschluß- 
prüfungen seien ungewöhnlich hoch. 

So sind, wie die Koblenzer Kam- 
mer berichtet, bei den Prüfungen 
vom Winter 1982/83 - die jüngsten 
Prüfiingsergebnisse sind statistisch 
noch nicht ausgewertet - rund 17,5 
Prozent der Bürogehilfinnen und 12 
Prozent der Industriekaufleute 
durchgefallen. Bei den angehenden 
Schriftsetzern, „die ja eigentlich ein 
gutes Verhältnis zur deutschen Spra- 
che haben sollten“, habe die Durch- 
faUquote gar 27,3 Prozent betragen. 
Hinzu komme, daß das Schwerge- 
wicht der Noten für die „Bestande- 
nen“ bei „ausreichend“ liege, und das 
gebe nun keineswegs zu großen Hoff- 
nungen Anlaß, meint ein Sprecher 
der Koblenzer Kammer. 

Gelegentlich kommen die Jugend- 
lichen jedoch gar nicht bis zur Ab- 
schlußprüfung, weil ihre Lehrherren 
schon vorher der Zorn packt Briefe 
wie dieser - gerichtet an eine Indu- 
strie- und Handelskammer - sind kei- 
ne Seltenheit: „Sie erhalten beilie- 
gend obigen Vertrag zurück mit der 
Bitte um Löschung, weil die Auszu- 
bildende in keiner Weise unseren An- 
forderungen genügte. Es ist geradezu 
unerhört, was für ein niedriges Ni- 
veau Azubis’ heute aufweisen. “ 

Dabei hatte dieser Azubi“ sogar 
die mittlere Reife, doch auch die 
scheint vor Unkenntnis nicht zu 
schützen. Nicht einmal das Abitur, 
wie die Industrie- und Handelskam- 
mer Kassel resignierend feststellt: 
„Wenn Abiturienten nahezu ein Vier- 
tel der einfachen, aber für alle berufli- 
chen Rechenarten grundlegenden 
Aufgaben nicht lösen konnten, dann 


ist das schon erschreckend“, heißt es 
in einem Bericht über einen Reehen- 
und Rechtschreibtest für Berufsan- 
fänger, der im Winter vergangenen 
Jahres an allen hessischen Kammern 
stattfand. 

Die Kasseler Berufsbildungs-Ex- 
perten haben die Ergebnisse dieses 
Tests mit den Ergebnissen eines 
gleichartigen Tests von 1978 vergli- 
chen. Der Anteil der Schüler mit 
mittlerer Reife und Abitur Lag dies- 
mal höher als 1978. so daß mit besse- 
ren Ergebnissen zu rechnen war. Dies 
erwies sich indes als Fehlschluß. Die 
durchschnittliche Fehlerzahl ent- 
sprach exakt der von 1978, „so daß 
die Vermehrung höherer schulischer 
Abschlüsse keine Verbesserung der 
Leistungen zur Folge hatte“. 

Anderswo sieht es nicht besser aus. 
Im Rahmen einer Umfrage nach zu- 
sätzlichen Ausbildungsplätzen in ih- 
rem Bezirk hatte die Industrie- und 
Handelskammer Lübeck die Unter- 
nehmen aucb nach den Resultaten 
von Eignungstests gefragt, soweit sie 
überhaupt stattfinden. Das Ergebnis 
ist wenig ermutigend: Die Durchfall- 
quote lag im Schnitt bei 59 Prozent. 

In Nordrhein-Westfalen hatten sich 
Anfang Januar 1983 fast 5000 Auszu- 
bildende einem freiwilligen Recht- 
schreibtest gestellt, „dessen Ergeb- 
nisse leider deutlich schlechter aus- 
fielen als im ersten Test vor zwei 
Jahren“, schreibt die Vereinigung 
der Industrie- und Handelskammern 
des Landes Nordrhein-Westfalen. Im 
gleichzeitigen Rechentest habe man 
keine Verbesserung feststellen kön- 
nen: „Besonders Bruchrechnen, Pro- 
zent- und Zinsrechnung scheint 
Schülern aller Schularten größte 
Schwierigkeiten zu machen.“ Auch 
hier folgt der Appell an die Schulauf- 
sicht und die Lehrer, „nun endlich 
größeres Gewicht auf das Einüben 
von Rechtschreibung und Rechenfer- 
tigkeiten zu legen“. 

„Seit längerer Zeit führen wir mit 
den Verbänden und Kammern inten- 
sive Gespräche über dies Problem“, 
heißt es dazu im nordrhein-westfäli- 
schen Kultusministerium in Düssel- 
dorf. Allerdings habe man den Ver- 
dacht, „daß die Kritik immer dann 
besonders massiv ist, wenn die Wirt- 
schaft Schwierigkeiten hat, ihre Ka- 
pazitäten auszulasten". 

Der Sprecher des Ministeriums - 
„wir wollen die Unzulänglichkeiten 
im Wissen mancher Schüler gar nicht 
leugnen“ - gibt auch zu bedenken, 
daß die Rahmenbedingungen gerade 
für die neuralgischen Fächer 
Deutsch und Rechnen heute wesent- 
lich schlechter seien als früher. „Wel- 
ches Kind schreibt denn noch einen 
Brief; um sich bei der Tante für das 
Weihnachtsgeschenk zu bedanken? 
Da wird zum Telefon gegriffen“, 
klagt er. Das Lesen werde vielfach 
durch Fernsehen ersetzt, und das 
Rechnen besorge der Taschenrech- 
ner. 

„Natürlich darf die Schule vor die- 
sen Schwierigkeiten nicht kapitulie- 
ren“, räumt er ein, und es gebe darum 
eine ministerielle Anweisung an die 
Lehrer, auf die „Einübung“ von 
Techniken im Rechnen und Schrei- 
ben wieder mehr Wert zu legen. 


Am Anfang von Dirk Keglers Firma stand nurseine Idee. 
Warum sind wir trotzdem gleich mit eingestiegen? 



E rstens kannten wir Herrn Kegler seit 
vielen Jahren als guten Kunden. 
Zweitens hat uns seine Idee überzeugt, 
sich mit einem Verfahren zur Herstellung 
elektronischer Bauteile selbständig zu 
machen. Etwas Stärtkapital hatte sich Herr 
Kegler schon angespart. Jetzt beschafften 
wir ihm zusammen mit unserer regionalen 
Zentralbank zinsgünstige Kredite zur 
Existenzgründung aus ERP- und Landes- 
mitteln. Daß wir Herrn Kegler bei den 
Formalitäten für die staatlichen Förder- 
programme halfen, war selbstverständlich. 
Bei uns konnte er auch die Versicherungen 
abschließen, die seine Firma und seine 
Familie absichem. 

Um all diese Leistungen zu erhalten, 
brauchte Herr Kegler nur mit uns zu spre- 
chen. Denn wir bieten zur guten Beratung 
den umfassenden Finanzservice aus einer 
Hand: unser Verbund-Angebot. 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß al- 
ler Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer 
regionalen Zentralbanken, der DG BANK 
und führender Spezialinstitute der Finanz- 
wirtschaft.' ,, Der Verbund hilft Ihnen, ihre 
Gelddinge bequem und überschaubarzu 


erledigen und mehr aus Ihrem Geld zu 
machen - und dies bei jeder der 20.000 
Bankstellen der Volksbanken und Raiff- 
eisenbanken. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind 
genossenschaftlich organisiert. 9,5 Millio- 
nen unserer Kunden sind zugleich Bank- 
Teilhaber und haben Mitspracherecht. 
Partnerschaft ist unser Prinzip und einer der 
Gründe, warum wir eine so erfolgreiche 
Bankengruppe geworden sind. 


OG BANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 
8 regionale 
Zentralbanken 

* 

Bausparkasse 

Schwäbisch Hall 

DGHYP 

Deutsche 

Geno&sanschatts- 

Hypoihskenbank 

DIFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank eG 
R + V Versicherung 
Union - meni - 

Gesellschaft 



V X Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 



POLITIK 


Wie die SED 
die Grünen 
einschätzt 

AFPfUW. Berlin 
Das „Institut für internationale Po- 
litik und Wirtschaft" (IPW) in Ost- 
Berlin schätzt die Partei der Grünen 
als politische Kraft ein, „die das rei- 
bungslose Funktionieren der Mecha- 
nismen des bürgerlichen Parlamenta- 
rismus in der BRD bis zu einem ge- 
wissen Grad in Frage stellen kann". 
Ohne Zweifei seien mit dem. Einzug 
der Grünen in den Bundestag „neue 
Möglichkeiten für das Zusammen- 
wirken der außerparlamentarischen 
demokratischen Bewegung in der 
BRD mit gewählten parlamentari- 
schen Vertretern geschaffen wor- 
den". erklärte das Institut in einer 
kritischen Analyse. In ihr wird aller- 
dings auch die „Verschwommenheit" 
mancher Vorstellungen, die in der 
Programmatik der Grünen vorhande- 
nen „Widersprüchlichkeiten" sowie 
die „Unscharfe" insbesondere der 
wirtschaftspolitischen Positionen 
hervorgehoben. So laufe diese Partei 
Gefahr, „die ökologische gegen die 
soziale Frage auszuspielen". Seit dem 
„NATQ-Raketenbeschluß von 1979“ 
und angesichts der sich entfaltenden 
„Friedensbewegung“ habe sich eine 
„Verschiebung“ der Aktivitäten erge- 
ben. Die Grünen, so der IPW-Eericht, 
seien „Teil der Friedensbewegung in 
der BRD“. Der Umstand, daß in ihren 
Vorstellungen „auch eine Reihe anti- 
kommunistischer und antisowjeti- 
scher Vorbehalte" enthalten seien, 
„erschwere den Prozeß der Bewußt- 
seinsbildung in Teilen der Bevölke- 
rung sowie das Zusammenwirken 
mit anderen demokratischen Kräften 
im Rahmen der Friedensbewegung“. 


Kirchenpräsident 
warnt Pfarrer 

Nea. Worms 

ln einem Brief an alle Kirchenvor- 
stände und Pfarrer hat der Hessen- 
Nassauische Kirchenpräsident Hel- 
mut Hild im Zusammenhang mit den 
Friedensdemonstrationen vor einem 
Mißbrauch des Wortes „Widerstand“ 
gewarnt, der zu folgenschweren Miß- 
verständnissen fuhren müsse. Wider- 
stand sei nur gerechtfertigt wenn die 
Rechtsordnung vollständig versage. 
Davon könne jedoch in der Bundesre- 
publik Deutschland keine Rede sein. 

Verurteilung als 
Ausweisungsgrund 

dpa, Karlsruhe 

Die wiederholte rechtskräftige Ver- 
urteilung eines Ausländers wegen 
Straftaten ist, ungeachtet der Tren- 
nung von seiner in der Bundesrepu- 
blik Deutschland lebenden Familie, 
ein hinreichender Ausweisungs- 
grund. 

Wie der Dreierausschuß des Bun- 
desverfassungsgerichts, der über die 
Annahme von Verfassungsbeschwer- 
den entscheidet feststellte, gebietet 
der grundgesetzliche Schutz von Ehe 
und Familie es nicht schlechthin, jeg- 
liche Belastung von einer Familie 
fernzuhalten. Mit dieser gestern ver- 
öffentlichten Entscheidung über die 
Verfassungsbeschwerde eines Tür- 
ken bestätigte das Verfassungsge- 
richt entsprechende Beschlüsse des 
Verwaltungsgerichts Neustadt/Wein- 
stadt und des Oberverwaltungsge- 
richts Rheinland-Pfalz (Aktenzei- 
chen: 2 BvR I 2084/83 vom 13. Sep- 
tember 1983). 


Ost-Berlin läßt sich politische 
Häftlinge immer teurer bezahlen 

In zwanzig Jahren 2,2 Milliarden Mark aus Bonn / Amnesty kritisiert „DDR“-Gesetze 


Kein Schmidt mehr 
gibt Rau Rückendeckung 

Auch SPD in NRW geht auf Anti-Nachröstungs-Kurs 


HANS-R. KARTJTZ, Berlin/Bonn 

Die Bundesregierung hat seit 1963 
für exakt zwei Milliarden, 799 Millio- 
nen und 740000 Mark rund 20000 
politische Häftlinge aus der „DDR“ 
freigekauft. Nach amtlichen Unterla- 
gen, die schon am vergangenen Wo- 
chenende beim Deutschland-Treffen 
der „Gemeinschaft ehemaliger politi- 
scher Häftlinge“ eine Rolle spielten, 
sind in der Bundesrepublik 19 002 
Freikäufe registriert worden, wäh- 
rend Ost-Berlin im selben Zeitraum 
23 421 Häftlinge gegen Entgelt in bar 
oder gegen teure Rohstoffe in die 
Bundesrepublik entlassen haben 
will 

In den vergangenen 20 Jahren stie- 
gen nach diesen Informationen die 
Pro- Kopf-Durchschnittspreise erheb- 
lich: Von 1963 bis I960 wurden je- 
weils rund 10 000 Mark pro Häftling 
gezahlt, von 1965 bis 1971 bereits 
30 000 Mark. Zwischen 1971 und 1979 
stieg der Pro -Kopf- Betrag den die 
andere Seite forderte, auf rund 40 000 
Mark, seither belief er sich auf 50 000 
Mark. Die Summen werden 15 Tage 
vor der Übergabe fällig und müssen 
einem „DDR“-Konto in der Bundes- 
republik gutgeschrieben sein. 1982 
kamen insgesamt 28 Häftlingstrans- 
porte mit 30 bis 89 Personen in die 
Bundesrepublik. 

Nach Unterlagen Ost-Berlins, die 
jetzt im Westen bekannt wurden und 
in der „DDR“ vertraulich behandelt 
werden, begannen die Freikauf-Ak- 
tionen vor 20 Jahren während der 
Amtszeit des damaligen innerdeut- 


schen Ministers Rainer Barzd mit 
acht freigekauften Häftlingen. Be- 
reits ein Jahr später war diese Zahl 
auf 880 angestiegen, kletterte 1965 auf 
1160, sank dann bis zum Ende der 
sechziger Jahre auf jeweils unter 1000 
und erreichte 1978 mit 1480 Männern 
und Frauen den bis dahin verzeichne- 
ten Höchststand. 

Nach den Aufzeichnungen der Be- 
hörden in der Bundesrepublik sind 
die Zahlenangaben aus Ost-Berlin je- 
doch jeweils nach oben „abgerun- 
det“. Im Verlauf der Jahre führte 
dieses humanitäre Programm unter 
dem Stichwort der „besonderen Be- 
mühungen der Bun des regier ung “ zu 
immer höheren Ausgaben. So wur- 
den von den insgesamt gezahlten 2,8 
Milliarden Mark allein 2,295 Milliar- 
den zwischen- 1979 und Ende 1982 
fällig. Die Differenz zwischen den 
weitaus höheren Freikauf-Zahlen 
Ost-Berlins gegenüber den Bonner 
Angaben erklären sich möglicherwei- 
se auch damit, daß die „DDR“ dieses 
einträgliche Geschäft nicht nur mit 
Deutschen, sondern auch mit Bür- 
gern anderer westlicher Staaten 
betreibt 

Wie berichtet, ist seit kurzem auf 
diesem schwierigsten Feld der inner- 
deutschen Beziehungen nicht mehr 
der Westberliner Anwalt Jürgen 
Stange, sondern der frühere Ministe- 
rialdirektor im Bundesministerium 
für innerdeutsche Beziehungen, Wolf 
Eckhard Jäger, zuständig. Sein Un- 
terhändler auf der anderen Seite 
bleibt der enge politische und per- 


sönliche Vertraute von Erich Honek- 
ker, Rechtsanwalt Wolfgang Vogel 

Die „Gemeinschaft ehemaliger po- 
litisch«: Häftling e“ nannte am Wo- 
chenende während ihrer Tagung eine 
Zahl von etwa 2000 politischen Ge- 
fangenen, die sich in den „DDR“- 
StrafvoDzugsanstalten befänden. Et- 
wa 1300 bis 1300 von ihnen würden 
pro Jahr von der Bundesregierung 
freigekauft 

Die Londoner Zentrale der 1977 mit 
dem Friedensnobelpreis ausgezeich- 
neten Hilfsorganisation „Amnesty ln- ' 
temational“ hat erst am Wochenan- 
fang das Verhalten der „DDR“ im 
Zusammenhang mit Menschen- 
rechtsfragen scharf kritisiert Sie 
hielt der Regierung in Ost-Berlin vor, 
gesetzlich fixierte Menschenrechts- 
verletzungen zuzulassen, obwohl Ost- 
Berlin vor zehn Jahren ebenfalls dem 
internationalen Vertrag über Frei- 
heits- und Menschenrechte zuge- 
stimmt habe. 

Nach Angaben Amnestys werden 
in der „DDR“ regelmäßig Menschen 
zu Gefängnis verurteilt weil sie die 
offizielle Politik kritisieren. Die Orga- 
nisation erwähnte unter anderem 
Beispiele, in denen Bürger wegen 
„verräterischer Weitergabe von Infor- 
mationen" verurteilt wurden, weil sie 
über ihre Schwierigkeiten beim Be- 
antragen von Ausreisevisa berichtet 
hätten. Es sei kein einziger Fall be- 
kannt daß ein Angeklagter bei einem 
derartigen Prozeß freigesprochen 
worden wäre. Die vagen Gesetze er- 
schwerten die Verteidigung. 


Umweltschutz: „DDR“ gesprächsbereit 

Ipnpnminldpr Zimmcrmann gibt dem Kampf gegen das Waldsterben absoluten Vorrang 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Der Umweltschutz ist das beherr- 
schende Parlamentsthema in dieser 
Woche in Bonn, nachdem Bundesin- 
nenminister Friedrich Zimmermann 
(CSU) dazu morgen eine Regierungs- 
erklärung abgeben wird. Bereits ge- 
stern hat der Bundesinnenminister 
vorder CDU/CSU -Fraktion in Berlin 
die umweltschutzpolitischen Leitli- 
nien der Bundesregierung erläutert 
Heute wird es anläßlich der Eröff- 
nung der Internationalen Automobil- 
ausstellung in Frankfurt zu Begeg- 
nungen Zimmennanns mit Reprä- 
sentanten der Mineralölwirtschaft 
und der Automobilindustrie kom- 
men. Der Beschluß des Kabinetts, ab 
1. Januar 1986 bleifreies Benzin ein- 
zuführen, hat vor allem in diesen Be- 
reichen der Wirtschaft Diskussionen 
ausgelöst 

In der morgigen Debatte werden 
sich prominente Redner zu Wort mel- 
den. Bundeskanzler Helmut Kohl hat 
sich Vorbehalten, ans Rednerpult zu 
gehen Die Bundesminister Kiechle 
(Landwirtschaft) und Riesenhuber 
(Forschung und Technologie) sowie 
der baden-württembergische Mini- 
sterpräsident Lothar Späth (CDU) 
werden in die Debatte eingreifen. 

Ungeachtet dieser Vorgänge im 
Parlament gibt es auch in anderen 
Bereichen des Umweltschutzes „Be- 
wegung“. Die „DDR“ hat sich jetzt 
damit einverstanden erklärt, mit 
Bonn über die Sicherheit kemtechni- 
scher Einrichtungen und über Strah- 
len- sowie Katastrophenschutz „im 


Grenzbereich" Expertengespräche 
aufzunehmen. Dies bestätigte ge- 
stern der Sprecher des Bundesinnen- 
miiüsteriums, Butz. Die Geprächsbe- 
reitschaft Ost-Berlins hatte der baye- 
rische Ministerpräsident Franz Josef 
Strauß nach seiner Begegnung mit 
SED-Genereralsekretär Erich Ho- 
necker dem B unrfgfflnnpnminister 
mitgeteilt, der daraufhin der „DDR" 
mehrere Terminvorsc hlä ge unter- 
breitete. Inzwischen hat Ost-Berlin 
erklärt daß es grundsätzlich zur 
Erörterung dieser Thematik bereit sei 
und für den 25. Oktober „voraussicht- 
lich" Zusagen könne. Bonn geht es in 
erster Linie darum, mehr über die 
Sicherheitsvorkehrungen und die La- 
gerbe stände in der „DDR“-Atom- 
mülldeponie in Bartensieben gegen- 
über von Helmstedt in Erfahrung zu 
bringen. Aber die Bundesregierung 
hätte auch nichts gegen eine Auswei- 
tung der Gespräche auf das allgemei- 
ne Thema der Reaktorsicherheit Die 
„DDR“ wiederum, so wird erwartet 
hat Informationswünsche hinsicht- 
lich der Lagerungen in dem alten 
Bergwerk Asse und der Entwicklung 
mGorieben. 

Auch die CSSR, die zu den „Haupt- 
exporteuren“ von Schwefelmengen 
in die Bundesrepublik Deutschland 
gehört läßt vorsichtige Gesprächsbe- 
reitschaft erkennen. Wie am Rande 
der Fraktionssitzung der Union in 
Berlin bekannt wurde, wird es dem- 
nächst eine Begegnung Zimrner- 
manns mit dem tschechoslowaki- 
schen Botschafter in Bonn über diese 


Thematik geben. Diese Unterredung 
dürfte die Eingangsstufe für einen 
späteren Besuch des Bundesinnen- 
minis ters in der CSSR sein, der aller- 
dings dadurch zusätzlich problemati- 
siert ist weil Zimmennann auch Ver- 
fassungsminister und zugleich poli- 
tisch verantwortlich für die Anliegen 
der Vertriebenen und Flüchtlinge ist 
ln seiner Rede vor der CDU/CSU- 
Bundestagsfraktion hat Zimmer- 
mann gestern erklärt, der wichtigste 
Schwerpunkt im Umweltschutz sei 
der Kampf gegen das Waldsterben. 
Erforderlich sei eine Vorsorgepolitik, 
„die an der Quelle der Luftver- 
schmutzung ansetzt“. Zugleich Heß 

Zrmm w mann keinen Zweifel daran, 
daß er die Einführung von bleifreiem 
Benzin durchsetzen will Er machte 
aber deutlich, daß dauerhafte Erfolge 
im Umweltschutz „nur auf der 
Grundlage der sozialen Marktwirt- 
schaft und nicht im Widerspruch zu 
ihr“ erzielt werden könnten. Zimmer- 
mann setzt - ungeachtet zu erwarten- 
der Widerstände - auf die Einsicht 
und den „unternehmerischen Wage- 
mut“ im Umweltschutz. Er gilt als 
Gegner einer „Waldabgabe*, wie sie 
von dem früheren Bundesinnenmini- 
ster Baum vorgeschlagen worden ist 
Die FDP-Minister haben den Vor- 
schlag Raums im Bundeskabinett 
ebenfalls nicht weiterverfolgt, weil 
sie darin eme zusätzliche Belastung 
für die Wirtschaft sehen, die nach der 
Konzeption der Bundesregierung 
auch noch investieren solL 
Sette 22: Alan» aus dem Wald 


WILM HERLYN, Düsseldorf 

Johannes Rau sieht sich hilfesu- 
chend, um - und hinter ihm steht 
nicht mehr Helmut Schmidt Einer, 
der ihm den Rücken stärkt einer, der 
auch mit harten Worten bis hin. zu 
Drohungen den Genossen ins Gewis- 
sen redet Und Johannes dreht sich 
wieder nach vorn und sieht vor sich 
eine Partei, die sich innerhalb von 
zwei Jahren tiefgreifend verändert 
hat Tendenziell waren die Strömun- 
gen schon immer da - nur der Ver- 
lust der Macht hat diese Strömungen 
zum reißenden Strom gemacht der 
Vernunft und sachliche Argumente 
fortschwemmt Johannes Rau blickt 
auf seine Partei und muß erkennen, 
daß sie sich von ihm fortbewegt 
Zwar suchte er gestern noch abzu- 
wiegeln, und erklärte zu Voraussa- 
gen, die Raketenfrage werde die SPD 
für lange Zeit spalten: „Ich glaube, 
das ist eine Ho ffnung der Gegner, 
aber keine Prognose für die Zu- 
kunft“ 

Johannes Rau ist Landesvorsitzen- 
der der SPD in Nordrhein-Westfalen 
und Stellvertreter von Willy Brandt 
Er gab: mit seinen SPD-Bezirken Mit- 
telrhein, Niedexrhein, westliches 
Westfalen und Ostwestfalen-Lippe 
als Garant für das StchersteQen des 
NATO-Doppelbeschlusses und muß 
jetzt erkennen, daß die Truppen diese 
einst feste Bastion der Sozialdemo- 
kratie verlassen. 

Der Bezirk Mittelrhein unter sei- 
nem Vorsitzenden Günter Schiatter 
vollzog schon im Frühsommer die 
Kehrtwendung: Eine klare Mehrheit 
stimmte gegen die Stationierung von 
atomaren Mittelstreckenwaffen in 
Europa - egal, wie die Genfer Ver- 
handlungen verlaufen. Schon damals 
hielten es die Delegierten für notwen- 
dig, daß „die gesamte SPD den Nach- 
rüstungsplanen mit einem ktoren 
und eindeutigen Nein gegenüber- 
tritt". Mehrere Redner, die dafür plä- 
dierten, einen solchen Beschluß erst 
aufgrund der Entwicklungen der 
Genfer Abrüstungsgespräche bei ei- 
nem SPD-Sonderpaiteitag im No- 
vember zu fassen, blieben deutlich in 
der Minderheit 

Und die anderen Bezirke? Ostwest- 
falen-Lippe gilt schon seit Februar 
1982 als „Nachrüstungs-Gegner". Da- 
mals legten die Genossen um den 
linken ehemaligen Bundestagsabge- 
ordneten Klaus Thüsing den Grund- 
stein für ihre Ablehnung des NATO- 
Doppelbeschlusses. Stöhnte der als 
gemäßigt geltende Vorsitzende Heinz- 
Junker. „Ich bin froh, daß der Bun- 
deskanzler wegen Nebels doch nicht 
zu unserem Parteitag kommen konn- 
te, und daß er diesen Antrag. nicht, 
lesen muß.“ 

Unsicherheit herrscht im Bezirk 
Niedexrhein. Dem neuen Vorsitzen- 
den Heinz Schleußer wird die Durch- 
setzungskraft nicht zugetraut, die 
sein Vorgänger Hans-Otto Bäumer in 
schwierigen Situationen immer wie- 
der bewiesen hatte. 

Bleibt der bundesweit wichtigste 
SPD-Bezirk westliches Westfalen un- 
ter seinem - eher konservativ«! - 
Chef Hermann Heinemann. Dabei 
sind weniger die Quantitäten das ent- 
scheidende Moment: Der gesamte 
Landesverband Norrinhein-Westfalen 
verfügt über knapp 300 000 Mitglie- 
der - auf Bundesparteitagen stellen 
Niederrhein, Mittelrhein und Ost- 


Westfalen mehr als 60 Delegierte von 
insgesamt 400 - der Bezirk westliches 
Westfalen aber »Hein schon 60 auf- 
grund seiner Mitgliederzahl 

Es zählt aber auch die Qualität die- 
ses Bezirkes, den Herbert Wehner 
einst die Herzkammer der SPD nann- 
te. Erinnern wir uns: Warum eüte 
Bundeskanzler Helmut Schmidt da- 
mals kurz vor dem Berliner SPD- 
Parteitag im Dezember 1979 ins 
Ruhrgebiet, um die Genossen auf 
„seine“ Linie des Doppelbeschlusses 
einzuschwören? Und warum trat er 
im Mai 1981 - nach wochenlangem 
Schweigen - gerade in Recklinghau- 
sen vor eine Funktionärskonferenz 
des westlichen Westfalens, zu einer 
Zeit, als die S timm ung in der SPD 
schon einmal umzukippen drohte? 
Die Bremer SPD und die baden- 
württembergischen Genossen hatten 
sich gerade von dem Berliner Partei- 
tagsbeschluß abgewandt Erinnern 
sich die Sozialdemokraten heute 
□och an diesen 17. Mai und an Hel- 
mut Schmidts Worte? Es ist wichtig, 
dessen Aussagen noch einmal aufzu- 
führen: „Die These von der westli- 
chen Aufrüstung ist dummes Ge- 
schwätz." Und: „Nachdem die So- 
wjetunion seit fünf Jahren einseitig 
mit den SS-20-Raketen weitergerü- 
stet hat ist das Prinzip des militäri- 
schen Gleichgewichts eine unerläßli- 
che Voraussetzung für die weitere 
Sicberheitspolitik des Westens ge- 
worden.“ Und: „Wer dieses Prinzip 
vorspielt liefert uns aus." Und: „Wer 
als Sozialdemokrat auf das dumme 
Geschwätz von der Aufrüstung der 
Bundesrepublik hereinfällt der hat 
entweder seine Groschen nicht bei- 
sammen, oder er ist unredlich." Und: 
„Die SPD vertritt seit den 60er Jah- 
ren dieselbe Politik, die in der Tradi- 
tion Adenauers, Erhards, Kiesingers 
und Brandts steht und das unver- 
zichtbare Gleichgewicht zwischen 
Ost und West zum Ziel hat Wer die- 
ses Gleichgewicht gefährdet kann 
über Nacht in den Schnabel genom- 
men werden, wie es in Ungarn, in der 
CSSR, in Afghanistan passiert ist und 
morgen vielleicht einem vierten Land 
passieren kann.“ 

Johannes Rau mag sich nicht zu 
dieser deutlichen Sprache durchrin- 
gen. Seinem Naturell entsprechend 
sagt er, er halte es „in hohem Maße 
für wünschenswert daß (in Genf) 
noch ein Kompromiß zustande 
kommt“, aber er erwarte „keine Zwi- 
schenlösung mehr". Und er schiebt 
dem Beschluß der Südwest-SPD die _ 
Bedeutung „einer regionalen Ent- 
scheidung“ zu, die ab«- aiis der Be- 
trachtung nicht herausfallen dürfe. 

Johannes Rau taktiert und laviert 
zwischen den Fronten, denn natür- 
lich weiß auch er, daß die wichtigste 
Bastion, eben das westliche Westfa- 
len, tiefe Erosionen zeigt Es deutet 
sich an, daß die baden-württembergi- 
schen Genossen ausgerechnet Bei- 
stand aus Dortmund bekommen. Zn 
einem Leitantrag zum Sonderpartei- 
tag am -8. Oktober formulierte der 
Vorstand jetzt ein Abrücken von der 
bisherigen Linie, ln sechs Punkten 
wird am Nein zur Nachrüstung kern 
Zweifel gelassen, wenn auch garniert 
mit der Forderung nach Verlänge- 
rung der Genfer Abrüstungsgesprä- 
che. Stimmt der Parteitag dem zu, ist 
das Ergebnis eines Sonderparteitages 
der Bundes-SPD im November vor- 
gezeichnet 


Nachrüstung: 
Meinimgsstand 
in der SPD 

DW. Bonn 

Nach einer Umfrage der Deutschen 
Presse-Agentur (dpa) sieht der Dis- 
kussionsstand in den einzelnen Lan- 
desverbänden der SPD zum Thema 
Nachrüstung wie folgt aus: 

Schleswig-Holstein (15 Delegiert« 
auf dem Bundesparteitag): Hier wird 
am 24J25. September vermutlich die 
bereits 1981 beschlossene Ablehnung 
der Stationierung bekräftigt 

Hamburg (11): Dem Landespartei, 
tag am 23724. Sepember liegt ein Vor- 
standsantrag vor, der eine 150 Kilo, 
meter breite atomwaffenfreie Zone in 
Europa fordert Der linke Flügel will 
sich für ein klares Nein zur Stationie- 
rung aussprechen. 

Bremen (6): Der Landesverband 
hat sich bereits auf ein Nein zur Sta. 
tionierung festgelegt, 

Berlin (13): Dem Landesparteitag 
' am 24. September liegen unterschied- 
liche Anträge zur Raketenfrage vor. 

Niedersachsen (49); Für den Lan- 
desparteitag am 8. Oktober liegt noch 
kein Antrag zum Thema Nachrü- 
stung vor. 

Nordrhein-Westfalen (120): Siehe 
nebenstehenden Bericht. 

Hessen (58): Der Bezirk Hessen. 
Süd (38) wird sich am 8. Oktober 
wahrscheinlich klar gegen die Statio- 
nierung aussprechen, ln Hessen- 
Nord (20) ist kein Parteitag geplant 

Baden-Württemberg (29): Der Lan. 
desverband hat sich am Wochenende 
ohne Wenn und Aber gegen eine Sta. 
tionierung ausgesprochen. 

Bayern (54): Parteitag am 8. Okto- 
ber. Hier zeichnet sich die Tendenz 
ab, für eine Fortsetzung der Genfer 
Gespräche und einen Stationierung*- 
aufechub zu votieren. 

Rheinland-Pfalz (30): Landespar- 
teitag am 1. Oktober, noch unklares 
Bild. 

Saarland (15): Beim Parteitag am 8. 
Oktober wird ein klares Nein zur 
Nachrüstung erwartet 

„Spekulation“ 

AP. Berlin 

Als Spekulationen hat der Vorsit- 
zende der CDU/CSU-Bundestags- 
fraktion, Alfred Dregger, gestern in 
Berlin Berichte bezeichnet, wonach 
die „DDR“ bei einem Banken-Kon- 
sortium in der Bundesrepublik 
Deutschland um einen weiteren Mil- 
liardenkredit nachgesucht haben 
soll Über Sondierungen zwischen 
der »DDR“ und den westdeutschen 
Banken lägen ihm keine Informatio- 
- neu. vor, sagte Dregger. 

Nach Berichten des in Berlin er- 
scheinenden „Tagesspiegel“ von ge- 
.stem mödxte die „DDR“ zur Dek- 
fcnng ihrer Auslandsschulden einen 
Kredit in Höhe von zwei Milliarden 
Mark bei westdeutschen Banken un- 
ter Leitung der Deutschen Bank auf- 
nehmen. Der Vorgang sei aber offen- 
bar noch nicht auf die offizielle politi- 
sche Ebene in Bonn vorgedmngen. 
Der Bundesregierung seien jedoch 
einschlägige Informationen im Zu- 
sammenhang mit der Leipziger Mes- 
se zugekommen, schrieb die Zeitung. 
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Aus dem Alltag einer Eneraieberaterin 


„Mit der He izkostenabrechnung nach Verbrauch 

sind jetzt alle 


„Im letzten April hatte ich mal wieder mit einem jener Hausbesitzer zu 
tun, die auch wegen der Heizkostenabrechnung Ärger mit ihren Mietern haben. 
Der Mann war natürlich allein mit Energieeinsparung und Umweltfreundlichkeit 
nicht zu überzeugen. A 

Wichtiger für ihn war die problemlose Heizkostenabrechnung M 
nach Verbrauch. Das geht, wenn jeder Mieter „seine" Zentralheizung auf JH 
der Etage und „seinen“ Gaszähler hat Der ist geeicht nach dem rechnen 
wir von den Stadtwerken direkt mit dem Mieter ab. Auf den Pfennig j98 

genau - der Hauswirt hat damit überhaupt nichts mehr zu tun. 

, Prima Sache’, meinte mein Gegenüber, ,ich stelle um'. W 

Auch die Mieter sind jetzt nach der Umstellung auf moderne qH 

Gasetagenheizungen zufrieden. Jeder einzelne kann selbst bestimmen, 
wieviel Energie er bei Heizung und Warmwasserbereitung sparen will. 

Und kann das am Zähler genau kontrollieren. Künftig wird es also keine 
Überraschungen mehr bei der Heizkostenabrechnung geben. 

Ich kenne keinen, der mit einer solchen Regelung unzufrieden ist 
Aber viele, die das auch so machen werden." 




Karin Mählmann ist eine von vielen Energieberaterinnen in über 500 
Gasversorgung su ritemehmen. Sie helfen, Eriergieprobleme zu lösen. 

Ihr Ziel: Energieeinsparung durch Erdgas und moderne Gasgeräte. 
% Energieberatung ist nur eine der Aufgaben einer Gasversorgung. 

Es wird viel getan, damit jeder Kunde zu jeder Zeit Erdgas erhält: 
vorausschäuende Mengendispositionen, hohe Investitionen für 
' ^ e: unterirdischen Leitungen, Wartung des Metzes, ein stän- 
digerBereitschäftsdienst. So kommt es, daß Millionen 
' ' Kunden Erdgas nutzen können. Daß diese zufrieden sind - 

I . und daß sich trotz großer Konkurrenz jährlich einige 
. Hunderttausend neue Haushalte für Erdgas entscheiden. 
Vielleicht auch Sie, wenn Sie mit einem Energieberater 
Ihrer Gasversorgung gesprochen haben. 











Wärme ® nach Maß 


Karin Möhlmann • Osterode am Harz 
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Der kleine Computer zum großen 
. Computer. Der Text zu den Daten. Die 
Daten zur Grafik. Die Software zur 
Hardware. Die Ergonomie zu den 
Menschen. 

Wang macht Ihnen das leicht Mit 
seinem Gesamtkonzept für die integrierte 
Bürokommunikation. . 

Alle Computer-Systeme von Wang 
arbeiten ganz einfach miteinander. Und mit 
nahezu allen anderen Systemen. In Text und 
Daten. Intern und extern. Eins paßt zum 
anderen, alles ist nahtlos aneinander 
anzuschließen. Damit Ihre Mitarbeiter ganz 
einfach miteinander arbeiten können. Ganz 
gleich wo siesrtzen, und welche Arbeitsie tun. 
Für jeden Arbeitsplatz, für jede Abteilung, für 
das ganze Unternehmen bieten wir Ihnen 
maßgeschneiderte Lösungen. Ganz gleich, 
was für eine Firma Sie führen und wie groß sie 
ist Auch in Zukunft werden Sie jedes Wang- 
System an Ihr System anschließen können. 
Und anders als bei anderen wird auch die 
Software immer voll integrierbar sein. 

In seiner Vielseitigkeit seiner Perfektion 
und seiner Einfachheit ist Wang auch 
weiterhin unübertroffen. Das liegt daran, daß 
wir uns von Anfang an mit nichts anderem 
beschäftigt haben, als mit integrierter Büro- 
kommunikation. Weltweit So haben wir auch 
eine Systemberatung und einen Service 
aufgebaut der Ihnen für alle Aufgaben die 
richtige Lösung bietet Nutzen Sie das. 


WANG 




The Office Automation 
Computer People. 

WANG DEUTSCHLAND GMBH. LYONER STR 26, D6000 FRANKFURT/MAIN 71, TEL- 06U-6675400. WANG AG. TALACKER STR 7. CH-S152 GLATTBRUGG, SCHWEIZ. WANG GESELLSCHAFT MÜHL UNKE WIENZ0LE 234, A-1150 WIEN, ÖSTERREICH 
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Shamir rückt Amt des 
Premiers noch näher 

Koalitionsabkommen in Israel ist perfekt 


Walesa spricht 
von neuen 
Protestaktionen 

AFP, Warschau 
Angesichts der sich stetig ver- 
schlechternden Wirtschaftslage hat 
Arbeiterführer Lech Walesa von neu- 
en Protestaktionen gesprochen. In ei- 
nem Telefongespräch erklärte Wale- 
sa, diese Demonstrationen würden 
bereits vorbereitet Die Opposition 
wolle jedoch sicher sein, daß die neu- 
en Aktionen wirklich zu personellen 
Veränderungen in der Warschauer 
Führung zwingen werden. „Wir wer- 
den mehr erreichen als im August 
1980 (mit den Danziger Abkommen), 
denn damals waren wir schlecht vor- 
bereitet 1 *, erklärte Walesa. 

Nach den jüngsten amtlichen An- 
gaben haben die Preise im ersten 
Halbjahr 2983 um 30 Prozent höher 
gelegen als im Vorjahr. Wahrend der 
ersten sechs Monate dieses Jahres sei 
die Kaufkraft durchschnittlich um 
ein Prozent gesunken. Dabei hat die 
offizielle Agentur PAP jedoch zuge- 
geben. daß ein Großteil der Bevölke- 
rung erheblich höhere Verluste hat 
hinnehmen müssen. Ais Beispiel 
nannte die Agentur die Rentner, die 
über sechs Prozent weniger Kauf- 
kraft verfügten. Die derzeitige Situa- 
tion wird in Bevölkerung und politi- 
scher Führung um so ernster genom- 
men, als spätestens Anfang 1984 eine 
neue Welle von Preiserhöhungen zu 
erwarten ist 

Neue Minister 
vom KGB 

AP, Moskau 
Zwei frühere Mitarbeiter des sowje- 
tischen Geheimdienstes KGB sind zu 
stellvertretenden Innenministern er- 
nannt worden. Wie die Nachrichten- 
agentur AP meldete, handelt es sich 
dabei um den ehemaligen Vizepräsi- 
denten des Geheimdienstes KGB, 
Wassili Letschepokow, und Kyril Wo- 
strikow. Außerdem sei der Posten 
eines weiteren stellvertretenden In- 
nenministers neu besetzt worden. 
Der Name des dritten neuen Vizemi- 
nisters wurde mit Boris Zabotin an- 
gegeben. Zabotin sei vor seiner Beru- 
fung Leiter einer Abteilung des Mini- 
steriums zur Bekämpfung des „Dieb- 
stahls von sozialistischem Eigentum“ 
gewesen. Der Schritt wurde mit dem 
Bemühen des neuen Staats- und Par- 
teichefs Andropow zur Bekämpfung 
der Korruption und der Effektivie- 
rung des Staatsapparates in Verbin- 
dung gebracht 


R. SELIGMANN, Bonn/Jerusalem 

Israels Außenminister Titzhak 
Shamir ist seinem Ziel, die Nachfolge 
des zum Rücktritt entschlossenen 
Ministerpräsidenten Menachem Be- 
gin anzu treten, einen Schritt nahm 1 
g ekomm en. In der Nacht zum Diens- 
tag haben die bisherigen Koaliti- 
onspartner des Likud die Verhand- 
lungen zur Bildung einer Regierung 
abgeschlossen. Den endgültigen Pas- 
sierschein für den ersten Sessel am 
Kabinettstisch hat Shamir freilich 
noch nicht in der Tasche. 

Wenige Tage nach der Bekanntga- 
be des Rücktrittsentschlusses von 
Begin am 28. August hatte sich das 
Zentralkomitee der Herut, der größ- 
ten Partei im Regierungsbündnis, in 
einer Karapfabstimmung knapp auf 
Shamir als Nachfolger Begins geei- 
nigt. Wenige Tage später gelang es 
Shamir, eine prinzipielle Überein- 
kunft der Koalitionspartner zur Fort- 
führung der Regierung zu erzielen. 

Preis und Wert dieser Einigung 
wurden schon wenige Stunden spä- 
ter deutlich. Die orthodox-religiöse 
Agudah-Partei, auf deren Stimmen 
die Koalition angewiesen ist, erklär- 
te, ihr seien erhöhte Zuschüsse für 
die Talmud-Akademien sowie die 
Einbringung eines Gesetzes zur De- 
finition des Judentums zugesagt wor- 
den. Gerade dieses Gesetz wird von 
der Mehrheit der Israelis aber erbit- 
tert bekämpft, da es das Judentum 
auseinanderzu dividieren droht So 
nahm es nicht wunder, daß gerade 
Abgeordnete der Liberalen Partei, 
die mit der Herut im Likud-Block 
zusammengeschlossen ist, die Bil- 
dung einer Regierung der Nationalen 
Einheit, also ein Kabinett unter Ein- 
schluß der oppositionellen Arbeiter- 
partei, forderte. Diesem Ansinnen 
schlossen sich die Nationalreligiöse 
Partei von Innenminister Josef Burg 
(sechs Mandate) sowie die ethnische 
Gruppe Tami (drei Mandate) und die 
Telem-Fraktion (drei Mandate) an. 
Die Parteien der politischen Mitte 
befürchten, daß sie bei einer Kon- 
frontation zwischen einer von der He- 
rut angeführten Rechtskoalition und 
einer starken Opposition der Arbei- 
terpartei ihr Profil vertieren und da- 
her bei den kommenden Wahlen, die 
Beobachter im Laufe der nächsten 
zwölf Monate erwarten, auch Stim- 
• men einbüßen würden ~ eine- Ten- 
denz, die seit Jahren zunimmt Bei 


einer großen Koalition hingegen, die 
sich zwangsläufig auf mittlere Posi- 
tionen einigen müßte, wurden die 
Parteien dieser Richtung an Ansehen 
gewinnen. 

S hamir sagte daher zu, mit der Ar- 
beiterpartei über die Bildung «n e r 
Regierung der „Nationalen Einheit" 
zu verhandeln. Mehr als ein Lippen- 
bekenntnis dürfte dies nicht gewesen 
sein. Denn die Arbeiterpartei ist mit 
50 Sitzen die stärkste Fraktion im 
120köpfigen Parlament Der Likud 
verfügt nur über 46 Mandate. Die 
Arbeiterpartei müßte daher das Amt 
des Regierungschefs fordern. Sha- 
mir, der entschlossen ist, diesen Po- 
sten selbst zu bekleiden, dürfte der 
Arbeiterpartei die Ressorts Äußeres, 
Finanzen und Verteidigung angebo- 
ten haben. Diese Ämter sind bei der 
schwierigen außenpolitischen Lage, 
der katastrophalen Fm»n7jritnatfan 
und der unpopulären Verstrickung 
der israelischen Armee in Libanon 
wenig begehrt 

Falls die Arbeiterpartei das Ange- 
bot Shamirs abgelehnt hat - wovon 
auszugehen ist -, kann dieser darauf 
verweisen, er hatte sein Bestes ver- 
sucht, »ine Regierung der Nationalen 
Einheit zu bilden, sei aber an der 
Weigerung der Opposition geschei- 
tert Daher müsse die alte Regie- 
rungskoalition fortgesetzt werden. 
Dies dürfte in den vergangenen Ta- 
gen geschehen sein. Daher nun die 
Einigung auf ein neues Koalitionsab- 
kommen, das heißt ein Regierungs- 
programm und die Verteilung der 
begehrten Kabinettsposten. 

Sobald der amtsmüde Premier Me- 
nachem Begin in den nächsten Tagen 
Staatspräsident Chaim Herzog seine 
Demission unterbreitet hat, ist damit 
zu rechnen, daß Yitzhak Shamir, der 
nun die Mehrheit hinter sich weiß, 
mit der Regierungsbildung beauf- 
tragt werden wird. Ob das Kabinett 
Shamirs freilich stark genug sein 
dürfte, die schwierigen wirtschaftli- 
chen, militari außen- und in- 
nenpolitischen Probleme des Landes 
effektiv anzupacken, darf bezweifelt 
werden. Eher ist damit zu rechnen, 
daß in dieser Regierung jeder Koaliti- 
onspartner versuchen wird, durch ei- 
ne besonders nachdrückliche Beto- 
nung seiner eigenen Position Profil 
für die nächsten Wahlen, die nicht 
allzufem- liegen dürften;- za gewin- 
nen. 


Managua: Paris 
gewährt Kredit. 
Pastora droht 
mit Angriffen 

SAD/AFPfttr, Paris/San Jose 

Die sozialistisch -kommunistische 
Regierung Frankreichs unterstützt 
weiter massiv das marxistische Revo- 
hitionsregime in Nicaragua. Am Mon- 
tag wurde in Paris ein Abkommen für 
einen neuen Kredit in Hohe von 40 
Millionen Mark für Managua unter- 
zeichnet Am selben Tag Gezeichnete 
ein Sprecher des Pariser Außenmini- 
steriums die kürzlichen Luftangriffe 
auf Zivileinrichtungen in Nicaragua 
als eine „Eskalation der Gewalt, die 
Frankreich bedauert“. 

Der neue französische Kredit für 
Nicaragua liegt um 20 Prozent höher 
als der Kredit von 100 Millionen Franc 
(34 Millionen Mark), den Paris im 
vergangenen Jahr gewährte. Außer- 
dem wurde ein Vertrag über die Liefe- 
rung von Waffen und Militärausrü- 
stung im Wert von 33 Millionen Mark 
unterzeichnet 

Die Bedingungen für den neuen 40- 
Mülionen-Kredit sind besonders gün- 
stig. Ein Teil des Kredits wild vom 
Staat direkt gewährt, der andere be- 
stehtaus kommerziellen Krediten, die 
vom französischen Staat verbürgt 
werden. Das Außenministerium be- 
tonte, daß die Kredite für „zivile Pro- 
jekte“ bestimmt seien. So sollen damit 
eine Bewässerungsanlage für Zucker- 
rohrplantagen, geothermische Boh- 
rungen, Funk- und Telefonprojekte 
sowie der Bau eines Werks zur Herstel- 
lung von Seren für medizinische 
Zwecke finanziert werden. 

Nicaraguas Innenminister Tornas 
Borge wird heute zu einem Arbeitsbe- 
such in Paris erwartet 

Am 8. und 9. September hatten 
Flugzeuge fünfmal den Flughafen von 
Managua und den Hafen von Corinto 
bombardiert und beträchtlichen 
Sachschaden verursacht Die von Ni- 
caragua beantragte Sondersitzung des 
Weltsicherheitsrates sollte gestern in 
New York stattfinden. 

Der nicaraguanische Rebellenfüh- 
rer Eden Pastora hat in einem Schrei- 
ben an die Regier ung in Managua mit 
weiteren Luftangriffen gedroht Pa- 
stora, der den Diktator Somoza stür- 
zen half , drohte seinen ehemaligen 
Kampfgenossen weiteres Blutvergie- 
ßen an, da das T^nd nach Befreiung 
von der US-Vorherrschaft nun der 
Sowjetunion ausgeliefert worden sei. 
Costa Rica wies Vorwürfe zurück, die 
Maschinen seien von- seinem Territo- 
rium gestartet 


Der Kreml schürt jetzt 
Spionage-Hysterie 

„Iswestija“ wirft den USA Nazi-Methoden vor 

gar Nazi-Methoden von Den Ab- 
schuß der Verkehxsmaschine be- 
trachte man dort wie einst Hitler den _ 


FRIED H. NEUMANN, Moskau 

Nach Hpm Abschuß des südkorea- 
nischen Verkehrsflugzeuges durch 
sowjetische Abfangjäger sind Spio- 
nagefaüe, die von den USA ausge- 
hen, zum Hauptthema der sowjeti- 
schen Presse geworden. Das Partei- 
organ „Prawda“ behandelte gestern 
ungewöhnlich breit die Vorgänge um 
den US- Vizekonsul in Leningrad. Au- 
gustenborg, der „auf frischer Tat er- 
tappt" worden sei Der sowjetische 
Geheimdienst KGB habe zu gegrif- 
fen, als der Diplomat 4Ö Kilometer 
vor Leningrad seinen Wagen anhialt, 
rfamit seine Frau Denise einen Blech- 
behälter mit Informationen über die 
sowjetische aus einem Ver- 

steck holen konnte. 

Als in der ersten Jahreshälfte in 
kurzen Abständen zwei US-Diploma- 
ten ebenfalls wegen Spionage ausge- 
wiesen wurden, hatte die Parteipres- 
se über Einzelheiten noch diskret ge- 
schwiegen. Jetzt aber ist eine neue 
Situation entstanden; Moskaus Pro- 
paganda hat eine regelrechte Kam- 
pagne entfacht um zu „beweisen“, 
daß die Sowjetunion systematisch 
und mit aTten Mi tteln von den USA 
ausspioniert wird. Washington verfol- 
ge Hamit aggressive Ziele, wird dabei 
offen unterstellt: Diese Provokatio- 
nen dienten sowohl der Kriegsvorbe- 
reitung wie der Torpedierung aller 
Wtc panm ing sh emfihung en. Sie soll- 
ten VOT altem pinpp Vp rhanHli mg ser- 

fölg in Genf verhindern. 

So behauptet „Sowjetskaja Kul- 
tura“, der Vorstoß der koreanischen 
Boeing in den sowjetischen Luft- 
raum sollte die internationale Lage 
aufheizen und die Bedingungen da- 
für schaffen, in Europa mühelos «re 
neue Generation von US-Kemwaffen 
zu stationieren. Der amerikanische 
Delegationsleiter bei den MltteJ- 

ct rarlr«mTaVrt «m. VprhariHlimgpn | 

Paul Nitze, muß für die Regierungs- 
zeitung „Iswesfija* sogar als Kron- 
zeuge für diese Absichten herhalten: 
Er habe bei seinem Eintreffen in 
Genf „mehrdeutig“ gesagt, die Krise 
um das Flu gze ug werde nicht zur 
Verbesserung da Atmosphäre bä 
den Verhandlungen beitragen. „Und 
ob, Mr. Nitze, und ob!“ fügt das Blatt 
hinzu. „Gerade mit der Absicht, diese 
Atmosphäre zu vergiften, wurde ja 
die Boeing in uns eren Luftraum 
, g esch ickt^/ ■■miMivp« . *ir- 

Die „Iswestjja" wirft den USA so- 


' Reichstagsbrand, nämlich als ein 
Gotteszeichen, unter dem jetzt mit 
eiserner Hand gegen den Koriiriiunifi- 
t pii.c vorgegangen warten könne. 
Man möge allerdings nicht vergessen, 
wie dieses Abenteuer geendet habe. 
„Wir haben etwas zu verteidigen, und 
wir haben sowohl die Menschen wie 
die Nüttel dazu!" 

Die Armeezeitung „Roter Stern“ 
gibt der immer wieder auftauchen- 
den sowjetischen Behauptung, Pen- 
tagon und CIA hatten das Flugzeug 
auf falschen Kurs programmiert und 
damit das Leben der Passagiere be- 
wußt aufs Spiel gesetzt, eine neue 
Nuance. Ein Oberst FSatow, den das 
Blatt als „Sonderkorrespondent in 
Kamtschatka und Sachalin;“ bezeich- 
net, zieht Parallelen zur Taktik der 
Faschisten im Zweiten Weltkrieg und 
der Amerikaner in Vietnam: Sie hat- 
ten mehrfach Zivilisten vor die eige- 
nen Linien geschickt und geopfert. 
Die Opfer säen dann dem Gegner 
angelastet worden. Im Hinblick auf 
das koreanische Flugzeug wird auch 
die Frage aufgeworfen, ob sich außer 
der Besatzung überhaupt Menschen 
in dem Jumbo befunden hatten. 

Unter Berufung auf die MHitarpilo- 
tpn, die den Jumbo verfolgten und 
abschossen, vrird der südkoreanische 
Pilot als ein wohltrainiertes Flieger- 
As geschildert und als „Oberst am 
Steuerknüppel" bezeichnet FSner 
der sowjetischen Jagdflieger habe zu 
FHatow gesagt Als der Südkoreaner 
„mich sab, wußte er sofort, was zu 
tun ist". Beim plötzlichen Wechsel 
von Höhe, Kurs und Geschwindig- 
keit habe sich der Koreaner nicht 
anders verhalten als früher schon so 
manfter Pilot von US-Spionageflug- 
zeugen. Der Südkoreaner habe bei- 
spielsweise durch plötzliche Vennin- 
derung der Fluggeschwindigkeit und 
den damit ausgelösten Sinkflug be- 
wirtet, daß der sowjetische Abfangjä- 
ger an dem Jumbo vorbei nach vorne 
stießt Daher sei der sowjetische Mili- 
tärpüot überhaupt nicht auf den Ge- 
danken gekommen, daß sich in der 

Masrhinp Pmaagiw e b efind en konn - 
ten. 

Ein anderer sowjetischer Autor be- 
hauptet, dieser „Spionageflug“ habe 
, der Vorbereitung emerStcaiegie des 
atomaren Erstschlages gedient. 


Ehrendoktor für 
Bischof Leich 
in Jena 

hrk. Berlin 

Zum zweiten Mal innerhalb relativ , 
kurzer Zeit zeichnete jetzt eine 
„DDR“-Umversitä± den Bischof einer 
. ev angelischen Landeskirche, mit der 
Ehrendoktorwürde aus. Die Fried- 
- rich-ScMHer 7 U nivers ität zu Jena ver- 
lieh dem thüringischen Landesbi- 
sebof Werner Leich die Würde eines 
Doktors honoris causa der Theologie. 
Leich und der Bischof von Greifswald, 1 

Horst Gienke, der kurz zuvor Ehren- ! 
doktor geworden war, gelten inner- 
halb der Führung der evangelischen , 
Christen in Mitteldeutschland als 
Wortführer eines engen Verhältnisses 
zwischen Staat und Kirche. 

Bei Leich lag diese Ehrung jetzt , 
besonders nahe, weil er als Vorsitzen- 
der des kirchlichen Luther-Komitees 
aus der Sicht der „DDR“-Führung für 
einen bisher reibungslosen Ablauf der 
kirchlichen und staatlichen Feiern im 
Jahr des 500. Geburtstages des Refor- 
mators sorgte. Die Agentur ADN mel- 
dete, die Verleihung an Leich sei er- 
folgt wegen seiner „Verdienste um das 
Werk Martin Luthers, das er wirksam 
und für die Stand ortfmdung der Chri- 
sten in der DDR fruchtbar gemacht 
habe“. Der Einsatz Leichs „für ein 
verständnisvolles und sachdienliches 
Miteinander von Staat und Kirche, 
von Marxisten und Christen“ sei her- 
vorgehoben worden. j 

I 

Jusos: Unterricht 
fernbleiben 

AP, Bonn j 

Die Jungsozialisten in der SPD 
wollen am 22. Oktober, dem Tag der 
großen Friedensdemonstrationen", 
ein „massenweises Fernbleiben vom 
Unterricht“ organisieren. Juso-Bun- 
desvorsitzender Rudolf Hartung sag- 
te in Bonn, die Reaktionen einiger 
Kultusminister auf die Forderung, an 
diesem Tag schulfrei zu geben, seien 
„mittäuschend". „Die Entscheidung, 
für Frieden und Abrüstung in Ost 
und West und gegen den Rüstungs- 
. Wahnsinn zu demonstrieren, kann 
keine Schulverwaltung den Schülern 
abnehmen, von denen in der Regel 
verlangt wird/den Wehrdienst zu lei- 
sten." Falls die Schulverwaltungen 
bei ihrer bisherigen „sturen und bü- 
rokratischen Haltung" blieben, hät- 
ten die Juso-Schülergruppen die 
Schüler in Rundschreiben aufgefor- 
derL.arn.22. Oktober dem Unterricht 




| 

i 


! 


Gemeinsam werten wir um ihr Vertrauen. 


Württembergische Feuerversicherung AG 
mit Württembergische Rechtsschutz- 
versicherung AG, Stuttgart 


Prämieneinnahme 1,047 Mrd. DM 
Versicherungsverträge 4.636.826 
Grundkapital und Rücklagen 
234,15 Mio. DM 
Kapitalanlagen 1,42 Mrd. DM 
Technische Reserven 1,121 Mrd. DM 
Zahl der Schäden 449.959 
Versicherungsleisiungen 724,68 Mio. DM 

Hauptberufsvertreter, 
Nebenberufsvertreter und 
Außendienstangestellte 14.839 
Bilanzsumme 1,58 Mrd. DM 

O Württembergische 

Versicherungen 


Allgemeine Rentenanstalt 

Lebens- und Rentenversicherungs-AG 

Stuttgart. 


Prämieneinnahme 615,87 Mio. DM 

Versicherungsbestand 
Versicherungssumme 17,60 Mrd. DM 

Neu abgeschlossene 
Versicherungssumme 2,50 Mrd. DM 

Versicherungsleistungen 218,98 Mio. DM 

Ausgeschüttete Versicherungs- 
dividende 129,54 Mio. DM • 

Zuweisung an Gewinnreserve 
der Versicherten 223,60 Mio. DM 
Gewinnreserve 598,67 Mia DM 
Bilanzsumme 4,14 Mrd. DM 

0 Allgemeine Rentenanstalt 

Lebens- und Rentenversicherungs-AG Stuttgart 


Leonberger Bausparkasse AG 
Leonberg 


Geldeingang 1,85 Mrd DM 

Vertragsbestand 1.061.552 Verträge 
mit 36,3 Mrd. DM Bausparsummen 

Neugeschäft 90.334 Verträge 
mit 2,74 Mrd. DM Bausparsummen 
Zuteilungsleistung 52.785 Verträge 
mit 1,69 Mrd. DM Bausparsummen 

Haftendes Eigenkapital gemäß § 10 KWG 
139 Mio. DM 

Bilanzsumme 5,76 Mrd. DM 


0 Leonberger 

Bausparkasse 



Uberläufer-Prozesse in Nordirland 
treffen den IRA-Terrorismus schwer 

Die Rolle der »Supergrasses“ / Art des Verfahrens in Großbritannien sehr umstritten 


FRITZ WIRTH, London 

Unter den Polizeibeamten von 
Nordirland herrscht Jubel Diese 
Männer, die seit 15 Jahren ein fest 
aussichtslos scheinendes Gefecht ge* 
gen den nordirischea Terror-Unter- 
grund führen, feiern ihre ersten Er- 
folgseriebnisse. Das große Aufräu- 
men unter den Terroristen auf katho- 
lischer und protestantischer Seite hat 
begonnen. Seit zwei Jahren wandern 
sie in Scharen in die überfüllten 
Gefängnisse. 

Insgesamt 300 verdächtigte Terro- 
risten sind seit 1981 verhaftet wor- 
den. Die Folgen: Die IRA in Beifest 
leidet unter akutem Personalmangel, 
ihre Terroraktionen <inrf spürbar zu- 
rückgegangen. Auf protestantischer 
Seite ist die gesamte Führungsstruk- 
tur der illegalen „Ulster Volunteer 
Force“ flJVF) auf gebrochen worden. 

Von den 300 verhafteten Terrori- 
sten sind in den letzten Mnnat<*n fünf- 
zig abgeurteilt worden. Sie erhielten 
insgesamt Gefängnisstrafen von über 
4000 Jahren. James Molyneaux, Chef 
der protestantischen Unionspartei in 
Ulster, jubelte bereits am Dienstag: 
„Wenn diese Erfolgsrate anhSH, gibt 
es eine gute Chance, daß der Terroris- 
mus in Ulster ausgelöscht wird.“ 

Indes, der Jubel und die Erleichte- 
rung über diese Erfolgsstatistik wird 
seit einigen Tagen imm er mehr durch 
deutliches Unbehagen getrübt. Denn 
alle diese 300 verhafteten Terroristen 
sind durch 26 Überläufer aus den 
eigenen Reihen ins G efängnis ge- 
bracht worden. 

In Ulster nennt man diese Überläu- 


fer „Supergrasses*. Es handelt sich in 
der Regel tun Männer, die jahrelang 
als aktive Mitglieder verschiedener 
nardirischer Terrororganisationen oft 
wahllos mordeten und »hireieh» 
Uberfelle auf dem Konto haben. Sie 
wurden schließlich zu „Ausstdgem“ 
aus der Terroristenszene und von der 
nordirischen Polizei für ihre Aussa- 
gen zumeist großzügig belohnt Eini- 
ge erhielten Straffreiheit, «nen neu- 
en Paß und Geld, um irgendwo im 
Ausland - meist in Australien, Süd- 
afrika oder Kanada - mit ihren Fami- 
lien ein neues Leben beginnen zu 
können. Anderen „Supergrasses“ 
wurden Strafrnilderungen garantiert 

Nun ist die Verwendung von „Su- 
pergrasses“ in reinen Kriminalpro- 
zessen in Vingipwri bereits ein höchst 
umstrittenes Verfahren. In Nordir- 
land jedoch ist das Unbehagen der 
Juristen und Politiker über sie je- 
doch noch un gtoif»>, hoher. Der 
Grund: ln England ist es Sache der 
Geschworenen, über die Glaubwür- 
digkeit solcher Überläufer zu richten. 
In Nordirland aber gibt es seit langer 
Zeit schon kain» Geschworenenge- 
richte mehr. 

Sie wurden abgeschafft, nachdem 
die IRA wiederholt Mitglieder von 
Geschworenengerichten bei Terror- 
prozessen so massiv bedroht und ein- 
geschüchtert hatte, daß die Objektivi- 
tät dieser Jurys in Frage gestellt war. 
Seither wird in Ulster über Schuld 
und Unschuld answhTwfi li rli von 
Richtern selbst befunden. Die Kriti- 
ker argumentieren, daß die Richter 
überfordert seien, die Glaubwürdig- 


keit dieser Informanten zu beurtei- 
len. Sie befurchten, daß durch die 
„Supergrass“-Prozesse die ohnehin 
angeschlagene Reputation der nord- 
irischen Rechtsprechung weiter re- 
duziert wird. 

Zu den Kritikern dieser Prozesse 
gehören so einflußreiche Kenner der 
nordirischen S zene wie der katholi- 
sche Bischof von Londonderry, Ed- 
ward Daly. „Diese Prozesse mögen 
kurzfristig Erfolge haben, langfristig 
unterminieren sie jedoch unsere Ge- 
setzgebung“, sagte er, und James Me- 
haffey, Bischof der „Krmhp von Ir- 
land“, warnte: „Ich halte dieses Sy- 
stem für moralisch fragwürdig.“ 
Selbst der umstrittene Ian Paislay, 
bi s he r einer der schärfsten Kritiker 
des irischen Terrorismus, erklärte: 
„Es ist bedauerlich, daß die Verbre- 
chen dies» Supergrasses, die selbst 
oft viele Morde auf dem Gewissen 
haben, ungesühnt bleiben.“ Der La- 
bour-Abgeordnete Flannery be- 
hauptete, dag ihn Prozesse an 
jene -der Stalin-Ära erinnerten. 

Die IRA hat in den letzten zwei 
Jahren die Welle der Überläufer aus 
den eigenen Reihen zur Polizei zu 
stoppen versucht, indem sie Angehö- 
rige der „Supergrasses“ als Geiseln 
nahm und mit ihrpTn Tod drohte, 
wenn die „Supergrasses" nicht ihre 
Aussagen widerriefen. Diese Taktik 
blieb bisher erfolglos. 

Nachdem die meisten „Supergras- 
ses" für sie ninht mehr greifbar sind, 
konzentriert die IRA mm ihre Auf- 
merksamkeit auf jene Richter, d« die 
„Supergrass“-Prozesse leiten. 


Beharrlich sabotiert Griechenland die 
gemeinsame Außenpolitik der Europäer 

Nach der Konferenz von Athen: Sind die Griechen noch ein zuverlässiger Partner? 


EVANGELOS ANTONAROS, Athen 

So schnell werden die Außenmini- 
ster der EG-Länder ihre Konferenz 
Anfang dieser Woche in Athen nicht 
vergessen können. Denn zum ersten- 
mal seit vielen Jahren hat ein Land, 
das die Präsidentschaft innehat, den 
Versuch unternommen, gemei nsam e 
Erscheinungen im politischen Be- 
reich im Alleingang zu blockieren 
Griechenlands Außenminister Ohara- 
lambopoulos konnte eine Verurtei- 
lung des Abschusses des südkoreani- 
schen Jumbo-Jets durch die Sowjets 
gegen den Willen seiner neun Kolle- 
gen verhindern 

Seit der Machtübernahme durch 
die Sozialisten im Oktober 1981 ha- 
ben Griechlands EG-Partner immer 
wieder erlebt, wie die Griechen aus 
der Reihe tanken. Vor allere im Um- 
gang mit dem Ostblock und insbe- 
sondere mit der Sowjetunion sind die 
Sozialisten Papandreous ihre eigenen 
Wege gegangen. Doch der Eklat vom 
Montag übertrifft an Bedeutung jede 
bi s he rige Eskapade Athens nicht nur 
wegen der Brisanz der Frage, son- 
dern auch, weil die Griechen im lau- 
fenden Halbjahr an der Spitze der 
Gemeinschaft stehen und als ihre 
Sprecher nach außen auftreten. 

„Bisher haben wir eine Menge von 
den Griechen hingenommen, weil sie 
ziemlich EG-unerf ähren sind. Aber 
unsere Geduld hat die Grenzen ihrer 
Belastbarkeit erreicht Athen muß 
die Spielregeln befolgen“, sagte ein 
Konferenzteilnehmer. Weü die Neun 
den Griechen nicht vertrauen, haben 


sie auch die Pläne Papandreous über 
eine griechische Friedensinitiative in 
Nahost durchkreuzt 

Die innenpolitische Problematik, 
mit der Papandreou konfrontiert 
wird, erklärt weitgehend, aber nicht 
ganz die außenpolitische Eigenwillig- 
keit der Sozialisten. Zweifelsohne 
will Papandreou mit Hilfe seiner 
„echt nationalen, stolzen, multidi- 
mensionalen Außenpolitik“ von der 
wirtschaftlichen Misere ablenken, es 
geht darum, die Nichteinhaltung von 
abgegebenen Wahlversprechen zu 
kompensieren. Daher stellt er oft die 
Zugehörigkeit Griechenlands zum 
Westen, zumindest rhetorisch, in Fra- 
ge. Weil die griechischen Massenme- 
dien fest in staatlicher Hand sind und 
selbst die Journalisten der Opposi- 
tionspresse es nie richtig gelernt ha- 
ben, kritische Frage zu stellen, ist es 
Papandreou gel ungen, sehr viele 
Griechen davon zu überzeugen, daß 
er ständig um die nationale Unab- 
hängigkeit kämpft 

Aber damit nicht genug: Als hätten 
die Europäer nichts anderes im Sinn, 
als die Griechen zu unterwerfen, 
mußte C haialam bopoulos während 
einer Pressekonferenz betonen, daß 
„wir uns niemals Erpressungen, 
Druckausübung oder Drohungen 
beugen werden“. Solche Worte die- 
nen zwar innenpolitischen Zwecken: 
Weü Griechenland erst letzte Woche 
ein Stützpunktabkommen mit den so 
oft verteufelten Amerikanern Unter- 
zeichnete, sollen die Link en inner- 
halb der regierenden Pasok-Partei, 


aber auch die moskautreuen Kom- 
munisten, beschwichtigt werden. In 
diesen Zusammenhang gehört auch 
die von Papandreou nachdrücklich 
vertretene, den Tatsachen aber nicht 
entsprechende These, daß ein „Ver- 
trag zur Entfernung der US-Basen in 
fünf Jahren“ vereinbart worden sei 

Charalambopoulos’ Worte verraten 
allerdings mehr Sie zeigen, daß ab- 
gesehen von der innenpolitischen 
Rücksichtnahme und der oft pragma- 
tischen Einstellung Papandreous die 
Sozialisten ihr tiefsitzendes Mißtrau- 
en gegenüber dem Westen nicht los- 
werden können. Ihre Außenpolitik 
nimmt bisweüen die Dimensionen ei- 
ner Befreiungsbewegung an. Wann 
immer dem Westen etwas zugestan- 
den wird, wie etwa bei den Stütz- 
punktverhandlungen, glaubt Athen 
eine Geste in Richtung Warschauer 
Pakt machen zu müssen, um die Ba- 
lance aufrechtzuerhalten. 

Die Griechen haben sich oft, nicht 
nur unter Papandreou, wegen ihrer 
geographischen Lage am Rande des 
europäischen Kontinents als Spiel- 
ball der Großmächte betrachtet Die- 
sen psychologischen Faktor weiß Pa- 
pandreou, der große Demagoge, ge- 
nüßlich auszunutzen. Dennoch ist 
sein außenpolitisches Konzept nicht 
ausschließlich das Ergebnis von in- 
nenpolitischen Erwägungen. Es trägt 
die Gmndzüge einer blockfreien 
Orientierung, was gelegentlich auch 
von Papandreou selbst bestätigt 
wird. (SAD) 

Seite 2: Eklat ln Athen 


Umfrage: Wie 
polnische 
Offiziere denken 

JGG. Bonn 

Wie zuverlässig ist Polens Armee 
als Bündnispartner der Sowjets? Die- 
se Frage stellen sich seit geraumer 
Zeit sowohl westliche als auch östli- 
che Militärexperten. In diesem Zu- 
sammenhang weist die exilpolnische 
Monatszeitschrift „Kultura“ (Paris; 
auf die Ergebnisse einer Umfrage un- 
ter polnischen Staatsoffizieren hin, 
die das polnische Verteidigungsmini- 
ster! um noch vor dem Papst-Besuch 
in Polen in Auftrag gegeben hatte. 
Auf die Frage: „Bist du bereit, das 
System oder den Staat zu verteidi- 
gen?" antworteten nur 15 Prozent mit 
„System“ und der Rest mit „Staat". 

Eine ähnliche vertrauliche Umfra- 
ge war im Herbst 1981 unternommen 
worden. Auf die Frage: „Bist du be- 
reit, die Errungenschaften des Sozia- 
lismus zu verteidigen?" kam eben- 
falls nur von 15 Prozent der Befrag- 
ten eine bejahende Antwort. Der Rest 
antwortete mit „nein“. Von der ersten 
Umfrage habe die Führung der Ge- 
werkschaft „Solidarität“ Kenntnis 
gehabt Vermutlich habe sie daraus 
falsche Schlußfolgerungen gezogen, 
wie die Verhängung des Kriegsrechts 
am 13. Dezember 1981 bewiesen ha- 
be. Damals hatte die polnische Ar- 
meeführung gegenüber ihren Solda- 
ten und Offizieren argumentiert, daß 
Polens Armee nicht die Macht über- 
nehmen werde, eine militärische In- 
tervention der Warschauer-Pakt- 
Staaten mit der UdSSR an der Spitze 
aber unvermeidbar sei Insofern wur- 
de an den Patriotismus der polni- 
schen Soldaten und nicht an ihr 
Klassenbewußtsein appelliert 


Polen bejubeln den Papst in Österreich 

Große Kundgebung osteuropäischer Christen in Wien / Die Kraft des Nationalen 


„Wir suchen das Bündnis mit Jerusalem 64 

Libanesische Christen distanzieren sich von der Zentralregierang in Beirut / Bedauern über Bonn / WELT-Gespräch 


CARL G. STRÖHM, Wien 
Unzählige Hände erhoben sich 
zum Siegeszeichen, Zehntausend© 
von Polen sangen in ihrer Mutter- 
sprache das religiös-patriotische Lied 
„Herr, gib uns unser freies Vaterland 
zurück“. Papst Johannes Paul IL, 
sichtlich bewegt, aber zugleich mit 
freudestrahlendem Gesicht, sang lei- 
se mit Ihm zu Ehren und zum Ge- 
denken an die Beteiligung des polni- 
schen Heeres bei der Türkenbefrei- 


ber vor der Wiener Karlskirche die 
größte polnische Kundgebung, die 
Wen jemals erlebt hat 

Aus dem Menschenmeer - nach 
Schätzung der Polizei bis zu 30000 
Personen - ragten im Flutlicht der 
Scheinwerfer zahlreiche polnische 
Wimpel und Transparente mit dem 
typischen Schriftzeichen der verbote- 
nen Gewerkschaft „Solidarität“ em- 
por. Ein Schriftband lautete: „Wir 
haben 1683 gesiegt - wir werden sie- 
gen - Solidarno sc“. 

Neben den Polen, von denen viele 
in ihren bunten Volkstrachten oder 
in den typischen viereckigen „Confe- 
deratka“-Mützen zu sehen waren, gab 
es vor allem tschechische und slowa- 
kische Gruppen: Mitglieder des in 
der kommunistischen Tschechoslo- 
wakei verbotenen tschechischen 
Turnvereins „Orel“ (Adler), slowaki- 
sche Pfadfinder mit der. Fahne der 
kurzlebigen slowakischen Republik, 
tschechische Wimpel - und ein Pla- 
kat, das den Papst weithin sichtbar 


aufforderte: „Heiliger Vater, - denke 
an uns Tschechen und Slowaken!“ 
Der Papst, der durch ein dicht ge- 
drängtes Spalier von Zehntausenden 
Wiener Bürgern hierhergekommen 
war, stand unter einer großen Kopie 
des Mutter-Go ttes-Bildes von 

Tschenstochau, als er in polnischer 
Sprache seine Rede an die Landsleu- 
te begann. Über ihm aber sah man 
das Bildnis des Helden dieser Feier 
des Königs Johann Sobieski, der hier 


ßen“ bezeichnet wurde. 

Um das Maß der historischen Par- 
allelen vollzumachen: Gegenüber der 
improvisierten Papst-Tribüne leuch- 
tete das Neonlicht der Ausstellung 
„Türken vor Wien“ und sah man die 
lebensgroß nachgebildeten Figuren 
türkischer Krieger von damals mit 
dem Belagerer Wiens und Gegenspie- 
ler des polnischen Königs, dem Groß- 
wesir Kaxa Mustafa. 

Der Papst sprach vom „tödlich be- 
drohten Europa“, welches die Polen 
mit ihrem König einst in Wien geret- 
tet hätten, und forderte seine Lands- 
leute auf; sich des Andenkens ihrer 
Vorfahren würdig zu erweisen, durch 
die Gott gesiegt habe. Ein Volk, eine 
Nation, so sagte er -das sei nicht eine 
zufällige Ansammlung von Einzel- 
personen. Eine Nation sei vielmehr 
die Synthese aus Wort, Glauben, Ge- 
danken, Traditionen, Zivilisation und 
Kultur. 

„Ich kenne euren Schmerz, eure 
Bitterkeit, die mit der Emigration 


verbunden ist", rief Johannes Paul IL 
da nn seinen Landsleuten zu - und er 
forderte sie auf; dem Glauben treu zu 
bleiben, ihre Würde zu bewahren. 
Und wiederum erinnerte er daran, 
wie Gott einst gerade hier vor den 
Mauern des bedrängten Wien die „Er- 
niedrigung in einen Sieg verwandel- 
te“. Schließlich sprach Johannes 
Paul IL zu den anwesenden Tsche- 
chen und Slowaken in ihrer eig»npr> 
Sprache und erinnerte an die Slawen- 
Apostel Kyrill und Methodius. 

Als eine polnische Volkstanzgrup- 
pe einen temperamentvollen Krako- 
wiak vorführt, ist der lebenssprühen- 
de Papst vollends in seinem Elem ent. 
„Vom Rosenkranz zum Tanz“, meint 
er, das sei ein guter Brauch aus seiner 
Heimat Als er aufbricht von dieser 
wohl intensivsten, dichtesten Feier 
de- letzten Tage - da bricht aus den 
Zehntausenden die polnische Natio- 
nalhymne hervor „Noch ist Polen 
nicht verloren . . .“ 

Am selben Tag war de Papst den 
Gastarbeitern in Österreich begegnet 
und hatte sich ihre Sorgen angehört. 
Vor ihm standen vietnamesische 
Flüchtlinge und Filipinos - aber vor 
allem wiederum Slawen: Slowenen, 
Serben, Kroaten. Die letzteren hatten 
de n Platz in ein Meer von kroatischen 
Fahnen getaucht und Luftballons mit 
der Aufschrift „Die Kroaten sind 
stets ihrem Papst und Kroatien treu" 
steigen lassen. Auf einem Banner fan- 
den sich sogar die lateinischen Worte 
„Croatia semper fidelis“ - Kroatien 
ist immer treu! 


JÜRGEN LDflNSKI, Bonn 
Die in den „Forces Libanaises“ ver- 
einten libanesischen Christen distan- 
zieren sich de facto von der Regie- 
rung des Präsidenten Gemayel und 
legen ihre Option nun fest Israel Im 
Namen der Führung der liba- 
nesischen Christen in Beirut sagte 
der Leiter des Bonner Büros, Camille 
Tawü, gestern in einem Gespräch mit 
der WELT: „Die libanesische Regie- 
rung hat versagt Sie hat sich durch 
ihre Politik die Hände gebunden und 
kann 'der Situation ' nicht" 1 Herr ‘Wer- 
den. Sie hat auf die falsche Seite 
gesetzt, als sie glaubte, den arabi- 
schen Ländern läge etwas an Liba- 
non. Dabei haben diese Länder alles 
getan, um Syrien eine Fortsetzung 
der Besatzung in Libanon zu ermögli- 
chen.“ Nie hätten, so Tawü, die Ara- 
ber offiziell die Palästinenser und Sy- 
rer zum Rückzug aus Libanon aufge- 
fordert, aber ständig hätten sie bei 
jeder Gelegenheit darauf gedrängt, 
daß Israel seine Truppen zurückzie- 
hen müsse, „wohl wissend, daß die 
Lösung der libanesischen Krise in 
Damaskus und nicht in Jerusalem zu 
suchen ist“. Libanon sei umgeben 
von zwei militärisch starken Län- 
dern, Israel und Syrien. In dieser 
Situation könne sich das kleine Land 
nicht behaupten, „wenn es sich nicht 
mit einem dieser beiden Lander ver- 
bündet“. Denn beide Nachbarstaaten 
seien miteinander verfeindet Liba- 
non stehe also vor der Wahl, mit 
einem dieser beiden Länder ein 
Bündnis einzugehen. „Was uns Chri- 


sten betrifft, so haben wir unsere 
Entscheidung jetzt getroffen. Wir su- 
chen das Bündnis mit Israel“ Syrien 
käme dafür nicht in Betracht, -weil 
„die Syrer keinerlei Absicht habest, 
sich zurückzuziehen, während Israel 
Teile des Landes momentan zwar be- 
setzt hält, uns aber schriftlich die 
Garantie gegeben hat sich zurückzie- 
hen zu wollen“. 

Ein weiterer Grund für diese Op- 
tion sieht Tawü in der natürlichen 
Verbundenheit der zwei Minderheits- 
Völker in? Mittleren Orient „Unser 
religiöser Glaube, unsere Kultur und 
unsere Allianzabsicht mit Israel un- 
terscheidet uns von allen anderen 
Völkern der Region.“ 

Die libanesischen Christen seien 
entschlossen, ihre Präsenz in Liba- 
non zu verteidigen. „Die schreckliche 
Schlacht im Schuf hat ihnen gezeigt 
daß die in sich gespaltene Regierung 
des Landes unfähig ist für die Si- 
cherheit der Bevölkerung im Schuf 
zu sorgen.“ Fortan vertrauten die 
Christen nur noch auf ihre eigenen 
Kräfte, setzten sie nur noch auf eige- 
ne politische Initiativen. TawiL „Wir 
wissen, daß die Syrer das Regime 
Amin Gemayels stürzen und durch 
eine syrische Marionette ersetzen 
wollen. Wir wissen auch, daß Damas- 
kus Walid Dschumblatt einen eige- 
nen Drusenstaat versprochen hat 
Wir aber wollen, daß Syrer und Palä- 
stinenser Land verlassen, Haß das 
Abkommen mit Israel ratifiziert wird, 
damit auch die israelischen Truppen 
sich aus unserem Land zurückziehen 


und damit wir mit Israel einen Frie- 
dens- und Freundschaftsvertrag un- 
terzeichnen können.“ 

Wenn die free Welt wünsche, daß 
Libanon ein Beispiel der Demokratie 
in diesem autokra tischen Mittleren 
Orient bleibe, dann solle er diejeni- 
gen unterstützen, die die Werte der 
freien Welt verteidigen. Tawü zitiert 
den heute genau vor einem Jahr er- 
mordeten libanesischen Präsidenten 
und ehemaligen Chef der „Forces 
Libanaises“, Beschir Gemayel: „Wir 
• wollen keinen ausschließlich christli- 
chen Libanon schaffen, aber wir wol- 
len, daß Libanon ein Vaterland für 
Christen bleibt, in dem alle Nicht- 
christen sich derselben Freiheit und 
Rechte erfreuen wie die Christen.“ 
Über die deutsche Haltung zu den 
seit einer Woche andauernden Kämp- 
fen im Schuf gibt Tawü ein kaum 
merkliches Bedauern zu erkennen. 
„Die Christen haben eine schnellere 
und deutlichere Erklärung erwartet 
Sie verstehen nicht, daß Bonn erst 
mühselig innerhalb der Europäi- 
schen Gemeinschaft Absprachen 
treffen muß, während Frankreich 
oder Italien sofort reagierten und 
Stellung bezogen haben.“ Denn die 
Bundesrepublik habe sich bisher im- 
mer für Libanon ausgesprochen, zum 
Beispiel auch schon zwei Tage nach 
dem israelischen Einmarsch am 6. 
Juni vergangenen Jahres. Es seien 
„schon genug vage und klischeehafte 
Erklärungen“ abgegeben worden. 
Heute würde die christliche Bevölke- 
rung von Syrern, Palästinensern und 


den Dschumblatt-Milizen massa- 
kriert Warum nenne man nicht die 
Dinge beim Namen. Auf diese Weise 
leiste man der Desinformation über 
die wahren Vorgänge im Schuf Vor- 
schub. Das sei „auch eine Art von 
Gewalt wider die Christen. Denn sie 
deckt militärische Gewalttaten gegen 
die Zivübevölkerung." Tawü: „Die 
libanesischen Christen haben den 
Eindruck, daß die Lander, die sich 
christlich nennen, nichts mehr von 
ihnen wissen wollen.“ Niemand habe 
den Mut zu sagen, daß „die Christen 
in Libanon deshalb ermordet wer- 
den. weil sie Christen seien und ihre 
politischen und religiösen Freiheiten 
in einer Region verteidigen, in der 
diese Freiheiten außerhalb Libanons 
und Israels nicht existieren“. 

Tawü streitet ab, daß die Christen 
Massaker an Drusen verüben. „Ich 
lade die internationale Presse und 
alle internationalen Organisationen, 
die sich mit Menschenrechten befas- 
sen, ein, sich mit eigenen Augen da- 
von zu überzeugen, wo und von wem 
diese Massaker verübt werden." 
Ebenso widerspricht er der Behaup- 
tung. das Bergland des Schuf sei das 
Land der Drusen. „Zwei Drittel der 
Bevölkerung im Schuf ist schon im- 
mer christlich gewesen. Das laßt sich 
heute auch anhand der Wahlregister 
nachweisen. Die Christen wollen den 
Schuf nicht beherrschen. Aber sie 
sind entschlossen, ihre Existenz in 
Freiheit zu verteidigen." 

Sette Zi Bürgerkrieg ln Libanon 
Seite 12: Washington demonstriert 


ung vor auf den Tag genau 300 Jahren als „König von Polen, Großherzog 
gab es am ’ vorgestrigen 12. Septem- Von Litauen; Rutlieriiöi 'and Preu- 



Wenn Sie Begriffe hören wie Raisting, INTELSAT, 
SYMPHONIE, OTS, EOS. TV-Sat, Deutscher Fernmelde- 
satellit... wir sind überall dabei. Sogar kommerzielle 
US- und kanadische Nachrichtensatelliten rüsten wir aus. 
Bisher kannten Sie unsere Geräte unter dem Waren- 
zeichen TELEFUNKEN. Heute gehören diese Aufgaben- 
gebiete zu den wichtigsten unseres neu firmierenden 
Unternehmens, der ANT Nachrichtentechnik in Backnang. 


Weitere ANT Arbeitsgebiete sind: 

Muttipiextechnik - Richtfunksysteme - 
Fernmeldekabelanlagen - 
Elektroakustik - 
Kommunikationssysteme. 


Gründe genug, mit uns in Verbindung 
zu bleiben: 

ANT Nachrichtentechnik GmbH 
Gerberstraße 33 
D-7150 Backnang 

Telefon (07191) 13-1 • Telex 7-24406-0 


Raumfahrttechnik bringt die weite Welt ins 
Haus. Sie ermöglicht weltumspannende 
Kommunikation und Nachrichtenüber- 
tragung. Umfangreiches Wissen und viel 
Erfahrung werden benötigt, um Nachrichten- 
satelliten und die dazu gehörenden Boden- 
stationen zu bauen. 


Wenn Sie bei der Olympiade ’84 
voll im 


Bilde sein 
werden, 


ist auch 
ANT dabei. 








Nachrichtentechnik 
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| Siemens-Computer 
i helfen Umweltplanem, 


j so schöne Landschaften 
f so schön zu erhalten. 


Mit Siemens-Computern 
kommen Ämter 
schnell zu aktuellen 
Liegenschaftskarten. 
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j Siemens-Computer 
i helfen Rurbereinigem, 

! Grundstücke schnell 
j und gerecht zu bewerten 
j und aufzuteilen. 
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Auf dem Geodätentag in Hannover zeigt 
ein Siemens-Computer, was S1CAD® 
die grafische Datenverarbeitung für 
das Vermessungswesen, alles kann. 
SICAD macht aus riesigen Zahlen- 
mengen computerschnell anschauliche 
Karten: für Kataster und Liegenschaf- 
ten, für Dokumentation und Planung 
der Leitungsnetze bei Versorgungs- 
Unternehmen und Industriebetrieben, 


für Wertermittlung und Zuteilung in der 
Rurbereinigung, für Planung und Stati- 
stik bei Behörden. Siemens-Computer 
sorgen in vielen Bereichen für das . 
bessere Bild: mit SlCÄD in der Karto- 
grafie, mit CADIS bei der Konstruktion 
in Industrie, Forschungs- und Lehr- , 
Instituten, mit einer breiten Software- 
Palette überall in Wirtschaft und 
Verwaltung. 


MitSICAD für elie 
grafische DV. 





9 










tmwoch, 14. September 1983 -Nr. aut. DIE WELT 


FORUM 


Briefe an DIE • WELT 

DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postjach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel, 0228/3041, Telex 885 714 

Drei-Klassen-Versorgung? 


.Gegen ArtwtehwUfcatt Mlfi nlrtrt Warta 
tötn alletn“; WELT vom 36. An*n*t 

Sehr geehrte Herren, 

Respekt oder Angst? Das ist hier 
die Frage im Hinblick auf das Verhal- 
ten von Politikern, Parteien und In- 
dustriegewerkschaften zu »morn ja* 
der Bundesrepublik Deutschland of- 
fensichtlich „amtlichen“ Tabu. Ob 
man es nun einsehen will oder nicht, 
wir haben in unserem Lande inzwi- 
schen im Bereich der Unselbständig 
Tätigen ein neues Drei-Klassen- 
System. 

• Beamte, Arbeiter und Angestellte 
im öffentlichen Dienst, o hne Arbeits- 
platzrisiko und mit reichlicher Alters- 
versorgung; 

• Arbeiter und Angestellte in der 
freien Wirtschaft, mit mehr oder we- 
niger erkennbarem Arbeitsplatzrisi- 
ko und einer relativ unsicheren 
Altersversorgung; 

• Arbeitslose, über deren weitere 


Entw icklung im Augenblick kaum 
erfreuliche Prognosen gewagt wer- 
den. •• 

Weder die SPD/FDP-Regierungen 
noch die neue CDU/CSU/FDP-Regie- 
ning zeigten bisher den Mut, {^Pri- 
vilegien der erstgenannten ' Gruppe 
anzutasten, obwohl de doch nur 20 
Prozent der getarnt»?)' ArhPT tnphmftr . 
schafi; (bei immerhin 25 Prozent aller 
Einkommen) ausmacht 

In seiner Analyse zu den Albrecht- 
Thesen schreibt Herr Gfllieg u. 
„das investierte Ka pital werde zu ge- 
ring, die Arbeit zu hoch entlohnt". 
Die Gegenüberstellung von Kapital 
und Arbeit in dieser Form laßt wie- 
derum vermuten, daß in diesem Zu- 
sammenhang nur die Arbeit im pri- 
vatwirtschaftlichen Sektor gemeint 
ist. Ist aber die Arbeit im öffentlichen 
Sek t or, wenn ich einmal von den 
Krankenschwestern und den Polizei- 
beamten absehe, dann nicht ebenfalls 


zu hoch entlohnt? Schließlich 
braucht die Entlohnung im öffentli- 
chen Sektor noch nicht einmal einen 
Faktor für Risiken wie Arbdtslosig- 
keit und magere Renten zu enthalten! 

Welche Regierung wird jemals den 
Mut haben, dieses Thema anzufts- 
sen - Mit freundlichen Grüßen 
Sigrid Bosse, 
Hamburg 90 


Wort des Tages 

99 Den Dingen, mit denen 
du durch das Schicksal 
verkettet bist, denen ' 
passe dich an. Und die 
Menschen, mit denen 
dich das Geschick zu- 
sammengefuhrt hat, die 
habe lieb, aber von Her- 
zen. 99 

Marc Aurel, TÖm. Kaiser und Phi- 
losoph ( 121 - 188 ) 


Sparpolitik 

. „Wanm Bauzeit eaaBFfccUaftfteafflrdta 

H s c M ra h a Q i m fc der Zakutt?”; WELT 
veaSS. ABfost 

Sehr geehrte Redaktion, 
zur Erklärung des Mangels an 
Fachkräften in Branchen A-L bei 
gleichzeitiger Arbeitslosigkeit in 
Branchen K-Z müssen nicht die lan- 
gen Wellen von N. Kondratiew be- 
müht werden. Diese Erscheinung 
eidstiert unabhängig von den 50-55- 
Jahreswellen. 

Die Dienstleistungen der Schulen 
und Hochschulen werden von einer 
regulierten staatlichen Infrastruktur 
hervorgebracht, wahrend die techni- 
sche Entwicklung weitgehend markt- 
gesteuert verläuft. Markt- und Regu- 
lierungsökonomie besitzen große Ef- 
fizienzunterschiede und weichen hin- 
sichtlich ihrer Reaktionsgeschwin- 
digkeiten erheblich voneinander ab. 

Meine Ab teilun g könnte beispiels- 
weise dreimal soviel Absolventen für 
Mangelberufe ausbilden, wenn Mini , 
sterial- und Hochschulverwaltung zu 
Strukturanpassungen fähig wären. 
Eine falsche Sparpolitik zieht sogar 
noch An gh flrinngelrflpfl Zitaten ah. 
Der Rotstift wird als Rasenmäher ge- 


braucht (Mangel an Allgemeinbil- 
dung!). 

Neuerungen in Technik, Wirtschaft 
und Verwaltung bedürfen des Zu- 
sammenklanges von Allgemein- und 
Spezialwissen. Letzteres muß An- 
wendungscharakter besitzen. Die ja- 
panischen Wissenschaftler Sato und 
Suzawa, beide an US-Universitäten 
tätig, haben die höchsten Neuerungs- 
raten dort vorgefunden, wo diese 
Symbiose verwirklicht wird. Auch 
die Japaner sind sehr besorgt, weil 
sie bislang die Allgemeinbildung 
(Sprache, Logik und Mathematik) 
stark vernachlässigt haben. 

Wenn ich Prüfungsarbeiten bewer- 
te, werde ich an meine, die Kriegsge- 
neration erinnert. Diese hat bei Wie- 
deraufnahme des Studiums viele 
Mängel in der Allgemeinbildung mit 
großem Erfindungsreichtum ausge- 
glichen, Heute erinnere ich die „Bil- 
dungsgeschädigten der 70er Jahre“ 

an wirksame Ah hilfemaBnphrnop 

Die Angebote werden jedoch nicht 
angenommen. Warum einen Finger 
krümmen, wenn der Staat an dieser 
Misere die Schuld trägt? 

Mit freundlichem Gruß 
Prof. Dr. Wilhelm Bierfelder, 
Universitär Stuttgart 


Personalien 


PREISE 

Der für ein Hörspiel ausgeschrie- 
bene Wieland-Übersetzerpreis 1983 
in Höhe von 10 000 Mark geht an 
Prof. Klans Reichert für seine Über- 
setzung des Hörspiels „James Joyce. 
Marcel Duchaxnp, Erik Satie: ein 
Alphabet“ von John Cage. Der48jäh- 
rige Universitätslehrer erhält den 
alle zwei Jahre vom baden-württem- 
bergischen Ministerium für Wissen- 
schaft und Kunst finanzierten Preis, 
weil er mit seiner Übersetzung „eine 
beispielhafte Leistung von spraoh- 
komödianti scher Virtuosität“ er- 
bracht hat. 

Dem Maler Anselm Kiefer ist der 
diesjährige Hans-Thomas-Preis. der 
Kunstpreis des Landes Baden-Würt- 
temberg, zugesprochen worden 
Kiefer, Jahrgang 1945, zahlt zu den 
international bekannten Malern aus 
Deutschland. Seit seiner Beteili- 
gung an der Biennale Venedig 1980, 
der documenta 7 und der Berliner 
Ausstellung „Zeitgeist“ 1982 erre- 
gen seine Werke, großflächige Aus- 
einandersetzungen mit historischen 


Themen, die Aufmerksamkeit der 
Kritik. 

WAHLEN 

Die Bundesrechtsanwaltskam- 
mer hat den Frankfurter Anwalt 
Klans Schmalz (55 1 zum neuen Prä- 
sidenten mit vieljähriger Amtszeit 
gewählt Er tritt die Nachfolge von 
Heinrich Vjgano an, der sein Amt 
nach neunjähriger Tätigkeit nieder- 
legte. Zu neuen Vizepräsidenten der 
rund 42 000 Mitglieder umfassenden 
Standesorganisation wurden Eber- 
hard Haas, Bremen, und Hans-Kon- 
rad Lehne, Düsseldorf, gewählt Ek- 
kart Warum th, München, wurde als 
dritter Vizepräsident im Amt bestä- 
tigt 

Die Delegierten des 53. Kongres- 
ses der Internationalen Vereinigung 
der Lehrer an öffentlichen höheren 
Schulen (FIPESCO) haben den Vor- 
sitzenden des Bundesverbandes der 
Lehrer an beruflichen Schulen 
(BLBS), Ernst Kiel. Velbert, emeut 
zum Vizepräsidenten gewählt Der 
FIPESCO gehören 700 000 Lehrer in 
36 Ländern an. 


Pan Am Gipper Gass. 
Denn wir wissen was es heißt. 


geschäftlich unterwegs zu 


Gehen Sie geradewegs zum Clipper Class-Schalter: 
Sie erhalten die Bordkarten für Ihren Flug nach 
Amerika und für Ihren Pan Am Anschluß in den 
USA. (Bei Abflug in Frankfurt oder Hamburg.) 


Wo Sie Ihren Gedanken freien Raum 
lassen können und für Ihre Arbeit freie 
Hand haben: Clipper dass. Ein sepa- 
rates Abteil, ein spezieller Sitz. 





Wir laden Sie ein zum V 8-Minuten 
Helicopter-Transfer nach Manhattan. 


Sir Clipper Oass-Gepäck befördern 
wir Erster Klasse: dieselbe Frei- 
grenze, dieselbe Vorzugsabfertigung. 



Pan Am war die erste Fluggesell- 
schaft, die für Geschäftsreisende eine 
spezielle Klasse eingeführt hat: Clipper® 

Class. Und während andere Fluggesell- 
schaften versuchen, mit uns gleichzuziehen, lassen wir uns ständig etwas Neues 
einfallen. 

Innerhalb der Clipper Class befinden Sie sich so gut wie in Ihren eigenen Räumen, 
vom Rest der Maschine uribehelligt Hier ist es ruhiger, großzügiger, erholsamer. 
Gastfreundschaft wird großgeschrieben: Wir laden ein zu Cocktails, Sekt und Wein. Unsere 
Speisekarte bietet eine Auswahl an vorzüglichen Gerichten. - Zu unserem Bordprogramm gehören 
selbstverständlich auch Muschelkopfhörer. 

Unser einzigartiger Worldport in New York verbindet alle unsere internationalen und inner- 
amerikanischen Anschlußflüge, aber auch unseren Helicopter-Service* unter einem Dach. 

Wenn Sie also von Berufs wegen in die Staaten müssen, sollten Sie Pan Am Clipper Class 
buchen. - Auf unserem Flugplan stehen mehr Geschäftszentren denn je, und unsere 
Flugzeiten passen bestimmt auch in Ihren Terminplan. 

Wenden Sie sich an Ihr Pan Am Vertragsreisebüro oder rufen Sie uns an. Pan Am 
Berlin 0 30/88 10 13, Frankfurt 06 11/2 56 52 22, Hamburg 0 40/5 00 92 81, München 0 89/ fWViWI 
55 81 73, Nürnberg 09 11/5 2 30 47, Stuttgart 07 11/79 90 01 

'OmnffligM Airways Inc. betreibt diesen Sctyict im Auftrag von Pan Am 

Pan Am. Erleben, was Erfahrung heißt. 


Fliegen Si< 

■ Zi 

e Pan Am Clipper Class. 
u 11 US-Städten. 

New York 

Los Angeles 

San Francisco 

Chicago 

Miami 

Seattle 

Detroit 

Minneapolis 

Tampa/St Pete 

Honolulu 


Washington D.C 
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Welches Versandhaus möchte international expandieren? Wir vermitteln Ihnen 

Europäisches Know-how 
im Versandhandel 

Sie sind ein Versender, der seine Erfolgsprodukte bisher ausschließlich in seinem Mutterland über 
Anzeigen. Mailings und Kataloge verkaufte? Wahrscheinlich haben Sie bis heute aus Kostengrün- 
den nicht in neue Märkte expandiert, obwohl Ihre Produkte gerade in der Schwerz, Österreich, 
Frankreich. Belgien etc. noch höhere Gewinne bringen könnten. 

Wir bieten Ihnen eine Expansion ohne Investment-Risiko und ohne Mehrbelastung für Ihr jetziges 
Unternehmen. Wir verfügen über ein systematisch aufgebautes Versand handeMCnow-how in fast 
allen Landern Europas: 

• internationale verarbeitende EDV 

• europäisches Vertriebsnetz 

• laufende Finanz- Kontrolle in allen Währungen 

• tägliche Marketing- Auswertung mit Systemen, welche Sie vielleicht nicht einmal in Ihrem 
Stammhaus kennen. Dazu gehören selbstverständlich auch 

• mehrsprachiger telefonischer und schriftlicher Kundendienst 

• Export- und Lager- Know-how 

0 Kenntnis aller rechtlichen Bestimmungen (Post, Zoll, Tarife etc.) 

Ihre Aufgabe ist lediglich der Produkt-Entscheid und die Budget-Vorgabe. Alles andere erledigen 
wir - oder auf Wunsch nur Teilbereiche. Die unternehmerischen Entscheidungen können Sie, 
aufgrund unserer täglichen Standberichte, selbstverständlich selbst treffen. 

Wir wissen, daß unser Know-how weltweit einzigartig ist - Sie sollten daher nicht versäumen, es zu 
benützen - egal was immer Sie such per Post verkaufen. 

Gerne beraten wir Sie persönlich. Geben Sie uns aber voher eine kurze Darstellung Ihres 
Unternehmens (unter Beilage einer Selbstauskunft), und nennen Sie uns Ihre Ziele. Sie finden in 
uns einen Partner, der auch weiß, was Geheimhaltung und Adressenschutz im Versandhandel 
bedeuten. 


Wir suchen für ein kleines, indivi- 
duelles Bauvorhaben in Ham- 
burg-Blankenese einen 

Generalanmieter 

Bitte schriftliche Kontaktauf- 
na fypp mi t Referenzen. 

SENATOR 

Verwaitungs- und Beteiliguags- 
ges. 

Postfach 25 53, 2000 Hamborg 13 


U.S.A. 

EINWANDERUNGSVISA 

Für lnv»(0<en. Unternehmer. Frei- 
berufler. Gesellschaften, deren Mit- 
arbeiter, Verwandte von U.S. Bürgern. 

Informationen- VlCGobH 
Widenmayerstr. 1 8/1 ■ 6000 München 22 
Tel. (0 89) 22 91 33 • Teten 5 216 534 indad 


Das Macher System 

Einziger Inlorma- 

täonsdUenst Intensiv-Erfolgs- 

kurs. Gratisinfo: 

Mnrlmq Hosenberg 
P ortf a ch 47 /w, 8377 Prauenan 


Visitenkarten 

Leinen, 100 SL ab OM man intet 
Gerhardt Druck, Pf. 2Vi 
6501 Heddesheim 
TeL 6 61 32/5 9966/91 


Institut für Vertrieb und Management AG 

Weinbergstr. 72, Postfach. CH-8042 Zürich. TeX: 0 04 11 /3 63 5 


Handelsvertreter 

im Bereich Gastronomie 

Sie haben die richtigen Kontakte. 

Wir haben die richtigen Produkte. 
Bundesweite Einführung von: 

- konkurrenzlosen Spezialitäten mit 
hoher Bekanntheit 

- keine Lager-/ Lief erprobleme 

- mit sehr guter Handelsspanne 

Sie sind engagiert und wollen Ihr Geschäft 
ausweiten. 

Dann schicken Sie unserer Agentur eine kurze 
Selbstdarstellung. Sperrvermerke werden 
korrekt berücksichtigt. 

Krausz & Partner Werbeagentur GmbH 
RückertstraBe 4, 8000 München 2 


Wir sind Hersteller von 

Gewindewerkzeugen 

mit über 50jähriger Produktionserfahrung. 

Für das Gebiet 

Nördliches Niedersachsen mit Hamburg und Bremen 
suchen wir Vertreter mit besten Kontakten zur metallver- 
arbeitenden Industrie. 

Bewerbungen erbeten unter U 9561 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 



/ 3 63 38 44. Telex: 59 140 ivm ch 


Flachdach - Weltteile - Garage - Kalter endlctt? 

AQUBX-FISssigfoUe 0 DBF, hochelastisch, wetterbeständig, wasser- 
dicht, einfach aufstreichen oder spritzen = dicht mit Werksgarantie! 

Informationen durch: 

HXDBEX-CHEHXE GMBH, Friedholstr. 26, D 7980 Ravensburg 
Telefon: 07 51 - 2 22 19. Telex: 732 892 
(örtL noch Vertreter u. Verlegefirmen gesucht) 


Alteingesessenes Einzelhandelsgeschäft 

satz ca. 3 MUL Mi etvertr ag Vnrm übernommen werden. Raum Süd- 
deutschland. 

Angeb. nnt. X 9495 an WELT-Verlag, Porti 10 08 64, 4300 Essen. 



WIRTSCHAFTBERATUNGS- 

GESELLSCHAFT 

- neu gegründet von repräsen- 
tativer Untemehmerpersönlich- 
ke'it, Dipl.-Volkswirt, Dr. rer. pol. 

- Erlaubnis zu Tätigkeiten ge- 

mäß § 34c GeWO. 

Zuschr. u. W 9563 an WELT-Verlag, 
Postf. 10 08 64. 4300 Essen 


betrifft; bauherren, bauträger, 

architekten und Unternehmer 

bau-ing. grad, selbständig, 44 jahre, verfaß übernimmt kurzfristig 
auf gaben eines bau- oder projektlei ters schlüsselfertiger Projekte 
aus dem wo hn un g s-, industrie- u. alig em . Ingenieurbau sowie der 
altbausanierung. kürzest mögL bauzeiten u. erfolgr. kortenrnfnimie- 
rung werden zugesichert, zehnjährige berufserfahrung im schlüssel- 
fertigbau sind nachweisbar, fundierte kenntnisse in akqubdtion. 
Kalkulation u. abrec hn u n g sind selbstverständlich u. durch Zeugnisse 
belegt, bevorzugter arbeitsraum: B. D. W, K, BN, AC. DU. 
sollten sie an ei ner kontaktaufnahme interessiert sein, schreiben sie 
bitte unter W 9001 an WELT-Verlag, postfach 10 08 64, 4300 essen, 
oder rufen sie an: 02 11 / 57 97 73. 



KRISE? WAS IST DAS? 

Unser Markt ist der expansivste der Weit, unser Produkt 
ist im Preis-Leistung&-Verhäftnis an der Spitze, und unse- 
re Konzeption ist erfblgsprogrammiert. 

Zum weiteren Ausbau unserer Vertriebsorganisation su- 
chen wir Verkäuferpersönlichkeiten, die freiberuflich als 
unsere Gebietspartner 

DM 20 000,- und mehr 

monatlich verdrehen wollen und die wissen, daß man für 
dieses Einkommen hart arbeiten muß. 

Ober die Voraussetzungen einer dauerhaften und erfolg- 
reichen Zusammenarbeit sollten Sie sich umgehend infor- 
mieren. 


Sie habe» die Idee. Wir reaüaie- 


von Werbegeschenken sucht 
Kooperation zuf fatwi ddMH 
neuer Produkte. Einrichtung 
Werkzeugbau, Presserei, Galva- 
nik, Siebdruck, Spritzerei. 
Finna Beniner, Gartenrtx. 5-9, 
5889 IAdeascfaeid, Telefon: 

923 51/39 9L 


Unterbaltuogselektroiiik 

H an dels vertre te r , PLZ 2, erfahre- 
ner v «*i jo J. beim 

F achhan d e l bekannt, geht direkt ln 
den M a rkt , Kap a zität e n freL 
Ang. unter D 9492 an WELT-Vertag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


COMUKOS 


COMUKOS Computer- und 
Kommunikationssysteme GmbH 
Friedrichstraße 36, 7320 Göppingen 
Telefon 0 71 61/41927 



Schweizer AG 

EpL Angebot zum Erwerb bzw. 

zur Gründung «»frw aG. 
Vertraulic he An fragen erb. u. PT 
46861 an WELT-Verlag, Postf. 
10 08 64. 4300 Essen. 


Welcher Heilpraktiker 

mf t Magnetiseur Zusam- 
menarbeiten, da homoo- 

patlschen Mitteln (Aatbwwi 
Hwni|Hima einseitige Läh- 
mung) geholfen hat? Grund: 

MMitn Bürokratie umgehen 
K. UB»rieht, XAnsrtng 14b, 2195 
Sevetal 2, TeL •40/7686264. 


Max. Aktien gewinne 

BBnenaoftwace f. Atari 800 
(Analysen-Charts, Renditebe- 
rechrig - Kauf- ul Verk.-Tips). 

* iafoj s^rGsm-äfr" 
A-lifli Wien 


Ihr Bfire im Raum Mönchen 

Derne, 42 J-, stellt i 

veS M m mit altem 

Verfflgung. Langjährige Erfah- 
rung im Bereich Aus- und Wei- 
terbildung. Z. ZL als Journalistin 
fir Fachzeitschr ift tä tig. 
Zuschr. u. F 9572 an WELT- Ver- 
lag, PostL 10 08 64, 4300 Essen 


Assistent InASaehbearbeiterln 

42 J_ gepflegte Erscheinung, vertrauenswürdig. 

Biete: Abitur, 3 Jurastndiuxn. ehem a l ig e ScchtspQ ^eriii; Er- 

fthnmg en in Straf- u. Ziviljurtiz, Verlag + Wertung. Füxn-^Mebeu, 
(Verkauf, Vermietung, Mahnwesen, Zwangsvtfllrtrecänmg); 
w m seftattadigsn Arbeiten. Freude am Pmyng mit Jfen Kben . 
Suche: Hne entsprechende selbständige n. verantwurtan^volte TWgirat 
Jn niveauvoller Umgebung. evtL auch im sosialen Bereich, mm L L 84 oder 

früher. 

Zuschr. TL PD 46967 an WELT-Verlag. Poatf. SO 58 80, 2000 HamÖUi*38 


Touristifc-mhrungspevsönlichkeit 

R« ^v er k ehr fik a iifin a n p- Anfang 4P. über 20 Jahre Bemfs- 
erfahnmg (davon mehr als 10 Jahre erfolgreich im Management), 
sucht per Mitte 1984 (ggf. auch früher) neue Herausforderung. 
Mindestgehalt DM 130000,-p.a. 


Angebote mit 
an’ 


ui er Aufeabehbeschreibnng erbeten unter K 9558 
T-Veriag, Postfach 100864, 4300 Essen 


Manager 

äs f pd e s; Groß- und Mittehmtemehmen der Kbmzmmfkation»- 

imrf Infnr matinTMdTidnrt rie 

- Vertriebe- and Maricetingteltttng 

- Finanzen, Organisation, Controlling, Personal 

- opera tiv e Führung 

- strategische Konzeption 

- Aufbau von Unternehmen 

TT n^AiTyhniPlMm pt p p»» 

• strategische Unteraehmensfühnmg 

- organisatorische Strukturierung 

— X«Hff llMiAT i rwgpnn O Mdllf bJiPr pteliBii 

- Integration der Finanzströme 

- strategische Orientierung der (kuppe 

— Konzeption und Vertrieb von Kapitalanlagen 

- G eschäfts fü hre r 

Person: 37 Jahre, 

persönliches Format, unternehmerische Kreativität, 
ausgeprägtes Knntaktvei mögen, m-fnlggabhangip»« 



Ziel: aus lan gfristig en tlbertegimp»ri twu» Auf gabenstellung 

Ei n tritt; steuerbar, da Aufgaben und Ziele «ebn^iw - realisiert 
wurden 

Großraum Ha mbur g, aber keine Bedingung 
Angebote unter R95S8 an WELT-Verlag, Postf. 100864, 4300 Essen 


Polizei houptkoramissar a. D. 

47 J„ hngjShrip B eru fs er fahrung L allfn WilhwOm t wlipn, aus 
gutem Hause, sehr gute Umgangsrarrocn, beste Referenzen, 15 J. 
Personalchef und L et t er ebner Stu- 

diengruppe über Menschenbeurteünng. Abitur- u. Fachlehreraus- 
M Mmi g ; internationale Flug- u. Beiseerfahrtxng, steht ftmw für 
diskrete Aufträge jeglicher Art zur Verfügung. Zur Person: L83, 
sportliche Erscheinung. 

Zuschriften unt G 9640 an WELT-Verlag, PostL 10 08 64, 4300 Essen 


Bouingenievr/DipMng. 

42 j„ Ingenieurbau, Hoch- u. Teif- 
bau sowTe schlüsselfertiges Bauen, 
kostenbewußt und fflhnmgserfah- 
ren in Bauleitung, Planung und Kal- 
kulation bei Bauausführungen in 
großen ml ttuMndlqrkm unri größ- 
ten Bauunternehmen der Bauindu- 
strie, sucht neuen, verantwortungs- 
vollen Tätigkeitsbereich im Baum 
Hamburg oder Umgebung. 
Zuschriften unter V 9493 an WELT 
Verlag. Poatf. 100864.4300 Essen. 


Diplom-Ingenieur 

(26), männL, mit land Wirtschaft!: 
Cher Lehre und fundierten Fach 
Kenntnissen sucht Arbeitsfeld in 
Pflanzenschutz, Saatzucht oder 
Agrarmarketing (Werbung + PR). 
Bin kreativ, engagiert und jour- 
nalistisch erfahren; auch bereit 
zu AnsJandstätigkeiL 
Angebote erbeten unter W 9494 
an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 



AlMtebachhcdtwr 

sucht für sich adäquatere Posi- 
tion u. Vertrauensstellung zum L 
10. 1983. 

TeL 0 4152 / 65 96 



MM 


Geschäftsführer Vertrieb 

DipL-Kfixu, 38 J., verfaß Zrfahmng in ertragsorientiertem Ver— 
triebsmanagwnent von Investitionsgütern: Außen- u. Innendienst, 
Ah « a *^nv"g ltnd - em t r u lKng mit DV, Bn glla* Spanisch, SUCfat 

neue Aufgabe ln NorddeoiscMand. 

Zuschr. erb. u. PP 46 957 an WELT-Verlag, PostL, 2000 Hamborg 36 


Filmvorführer 

sucht neuen Wirkungskreis. 

33 Jahre und habe langjäl _ 
Berufspraxis. 

Freund! Angeb. u.S 9581 an WELT 
Verlag, PostL 10 08 64, 43 Essen 


DIPLOMINGENIEUR (TH) 

41, Geschäftsführer eines Inge- 
nieurbüros mit Schwerpunkt 
Energieanwendung, Betnebs- 


(32 Jahre, verh.7 Erfahrung l a Berei- 
chen Banltg. n. Piawmg. Kalkulation 
sowie Betriebswiriscfa. und Finanzwe- 
sen, seit 6 J. L selbst. PUhrungsposL, 
Dex. u. mobil, s. entspr. Stellung, auch 
Ausl. 

Zuschriften erb. u. Z 0633 an WELT- 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


39 J-, Staat! gepr., 15 J. Erfahr ung 
L d. HF-Tedmik (Service) sucht 
veran twurt angsvofle u. interes- 
sante Tätigkeit im norddeut- 
schen Raum. 

Zusc hr. erb. unt_ FW 46924 an 
WELT-Verlag, PostL, 2000 Ham- 


Marketingmann 

Dr. rer. poL, Anfang 30, S Jahre instl- 
tots- U. Ind n strieer fahrun g. derzeit 
Marketmglefter Markenartikel, sucht 
neue Bntwiefchingsmöglichkeiten ln 
Zhdustrieverband a Agent ur 
Zuschriften unter E 9638 an WELT- 
FDStfach 1008 64, 4300 Essen 


Tecbn. Betriebsleiter 

Hochbau aligem., lief-, Straßen- 
tl Kanalbau, 37 J. s. herausford. 
Tätigkeit, lang). Erl L Bauhg u. 
Ein satz von Subunternehme ra 
Kontaktlähigk. und entspr. 
Durchsetzungskraft für BU m. 
ca. 100 Mann. 

Zuschriften erbeten unter D 9637 
an WELT-Verlag, Postfach 
10 06 64, 4300 Essen 


Techn. Botrtobswlrt/Betrtoteteclmlkar 
BtHib »l nfon»wtlker 

QaCb MW* fBrEPVLAt i g W irfnT'gwi rn iter Hgt-rtehmT ginilMM n« «nrht mm 

L L 1984 neues Aufgabengebiet.- Lang^hrlge Erfahrung in AV.Material- 
wirtach a f t , Hwdjif ig ^ihTning imri -Steuerung sowohl hmim i HwiBP »h 
aiirfi EDV-unteratützL Darüber hham» fundierte xm i itiiiw jg betriebli- 
cher Kosten- und r j»i*im pr p rhmmg undimaßg. Ww 4 ni i i i ip»»»»i 
Angeb. u. K9575 an WELT-Verlag, Postt 100864. 4300 Essen 



SletertnltsIngenleBr - SchweiMacMnseirteBr 

Tätigkeiten: Sicherbeitsixig^ petrochem. Anlagenbau, kern- 


ProjektingJSchweififachiivg« 

40 J-, un g ek. , v er h , in HH. mehrj. Ecfabrg. auf den Gebieten: 
Konstruktion (GroßanL, Kompon.). Berechnung (Hnhrh g. StahÜx, 
Kbmponj, Schweißtechnik Xnnii m H tum tu QuahtStssicherung, 
BansteDenerfahrtmK sucht ProjektabwicUang im JtBbwwhini oder 
äquivalente V e ra ntwo rtung als Betrieb^eiter/Bauleitcr. 

Angeb. u. PF 46830 an WELT-Veriag, Postfach 100864, 4300 Essen 


Tätigkeiten: Sicherbeitsixig^ petrochem. Anlagenbau, kern- 

techn. Anlagenbau, Brand- u. Katastrophenschutz. 
Objektschntz. 

Schwel Bfaching.: Stahlbau, Waggonbau, Rohrlei- 
tungsbau, Qualitätssicherung Abnahme. 
Betziebsletter: Stahlbau, Waggonbau. 

Surtit: Verantwortungsv. leitende Position als Sicher^ 

hettst ng, fü r ca. 6 Jahre L In- o. Ausland. 

Zuschr. unter L9576 an WELT-Verlag. Postfach 100864, 4300 Essen. 


rTTTTTTTTTTTTB 


Wtr lr l irmgn Wt 8lC/lhR Vmyten 

beheizten RSmsen. Ast- 
Uefexn. Asftrige ihs ldte b und/ 
od er den Bf rasante einschL 
TELEX zuverlässig odedigen. 
Anfragen an: LOGISnx-SEKVICE 
Günter 

Im Bottfeld 37, ZMlMO Ktess 2. TeL 
02101/547251 









Ein bewährter Weg zum 
beruflichen Aufstieg 


Der Tägliche 


bringt täglich die neuesten Ausschreibungen 
der Baubehörden des Bundes, der Länder 
und der Kommunen. Probenummem 


Submissfons- kostenlos vom Verlag Ewald Schawe, 


Compaß 
aus Köln 


Beobachter vom Bau seit 1918, 

Postf. 800 166. 5000 Köln 80, TeL 02 21/61 81 81 


Geld verdienen mit 
dem Mcrococnputer 
Wir zeigen Ihnen, wie. Kostenlosen 
Prospekt WC 14 anfordem. 
Vertag P. M r chm eter 


Holographie 

Durchführung von Auftrags— 
arbeiten. 

D. AhendraCh 

TeL 0201/74 22 33 ab 16 Uhr 


Australien' 


n i--i . / • 1 1 r » riy. -T 


haben eine gute Chance, Start- 
hilfe selbstverständlich. 
Zuschr. erb. u. PH 46 951 an 
• WELT-Verlag. Postfach, 
2000 Hambura 36 


IngJFH 

S ch weü fa ch-Iefl. 

40 J, Sta hlb a u , PtpeBaes, aligem. 
Ing-T rchntte . 8 J. Analandwrl (kLE. 

n tn rmtfrif Ste&aDg fl. 

t Wort u, SÄ, »acht neaen Wfr- 
lrim|«Ll'>ll In» la- gd. * ■■>!«■ ■ < 
Z uacfa r . erb. u. PM 48 855 aa WSLT- 
Veriag. Poatfacfa. 3000 Hambcq; M 




FV 

AKTUELL 



Facfiverrr.i“lun5 

iLTDtscnCer^quililiiiifrrf 

Fac?i' und FudnjngsVriMe 
sücht SSbüc : wt 


Dipl.-Pädagogin/ 

tätig als Betriebswirtsch. Assistentin 

50, Erfahrungen in Lehr- und Lemoiganisation, betriebliches 
Rechnungswesen. EDV, sucht im nördl. Schl. Holstein verantw. 
Position in Industrie, Handel oder Verband. 

Auskünfte erteilt: Herr Schulte 

FachvennitfJungsdiensl KieL Muhliussiraße 38 ® 

2300 Kiel 1.® 04 3 1/90 7293. FS 292 673 2 


Maschinen und Werkzeuge 
Verkaufs- und Beratungsrepriiseiitaat 

werk, 48 J„ bertens angeführt Id dea PCdS-GeMeten 30-54, &90-6B8, 8K, 628, ß*. 

sucht ab L Okt, 83, evti. später, neuen verantwortungsvollen Wtrirnngdttrii- 
Zuschriften erbeten unter G 8551 an WELT-Vedag. Postfach 1006 64, 4300 &sea 


Non-food 

Einkaufs- und Vertriebsleiter 

Aut der Höhe seiner Laufbahn sucht der Bnkaufo- und Yartriel»- 
Mter einer der bedeutendsten Handels-Organisationen eine 
neue fordernde Aufgabe im fiemfef oder in der Industrie. 

Derzeitiger Verantwortungsbereich 300 Mio. Umsatz. 39 Jahre 
alt, schwungvoll und erfahren. Frei per 1. 1. 1984 (ggf. früher). 
Bevorzugt Norddeutschland, besonders Hamburg. 

Angebote unter B 9499 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 




Tuchs. Zuichnur/ 
Konstiuktuvr 

61 J. alt, gesmdheltL fit, mit 



35, Dr-, Chem.-Ing. ETH, CH, 
3% Jahre Berater /Dozent in 
Fernost, sacht vielseitigen, ver- 
anlwcTtuaffvalJen Aufgaben- 
berekh mit Internat. Flair (D. 
E.F). 

Chiffre J 9007, IVA AG, Post- 
fach, CH-8032 Zürich. 


Stellengesuche erscheinen in der WELT als 
Doppel-Insertion jeweils am Mittwoch und 
am darauf folgenden Samstag. 
Stellengesuchanzeigen werden bei der WELT 
zu Preisen berechnet, die gegenüber den 
Anzeigengrundpreisen stark ermäßigt sind. 

1 Anzeige nmillim eter (das ist eine Räche von 
1 mm Höhe und 1 Spalte = 45 mm Breite) 
kostet für beide Erscheinungstage DM 5,59. 

Preis- dmI GrSBeabesspfele 


30mm /2spaltig 
DM 335J6 zuzugL 
DM lO^ödriffre-Gebühr 


35 mm / Ispaltig 
DM 19541 zuzügL 
DM 10,26 Chiffre -Gebühr 


20 mm / Ispaltig 
DM 1U,72 zuzügL 
DM 10,26 Chiffre-Gebühr 


HeUcopter-PHot 

sach t neues Wirkungskreis bei 
deutscher oder aiederlüsd 
Ofl-Company. Absolvent 
Sierra A c a d em y of Aezonautics, 

Angebote unter P 8557 an WELT- 
Veriag, PostL 10QB64, 


BwÄMgu- a. VerimMng. 

fflrcheflObwflSdwivBfdgen, 
Klebe- u. DicWrtofftechnlk. ‘ 

ztalsrfunterstoffe. 43 Jahre. 

zum L L 1904 neuen \ 

kreis. 

Zn a r h r . a. M 9644 an WELT-Vi _ 
Mg. FosU. 10 OB 64, 4300 Essai. 


1 Bitte veröffentlichen Sie in der Rubrik Stellengesuche zürn nächst- i 
erreichbaren Termin eine Anzeige 1 

t nun hoch; spaltig zum Preis von DM ; 

^zuzüglich DM 1026 Chilfre-Gebühr. 

[ Alle Preise einschließlich 14% Mehrwertsteuer. 1 

^ Name: : 

Straße/Nt: - 


Pf 7/Orr- 


! Vbrwahl/Tclcfoh:- 


Unterschrift: 


Der Aazeigeniexc 
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Mittwoch, September 1983 - Jfc.214 - DIE wäi rr 


TENNIS 

Navratilova 
spricht von 
Rücktritt 

sid, New York 
Der ehemalige Wimbledon-Sieger 
John Newcombe sagte, nnr^ 
sich Martina Navratilova wohl «inen 
anderen Sport aussuchen. Ihre Kolle- 
ginnen gehen nicht ganz so weit Sie 
empfehlen der Dame, die ihnen Geld 
und Titel wegschnappt, schlicht und 
einfach, künftig bei den Herren xnit- 
zuspielen. Dinen Teil dieser überaus 
großen sportlichen Überlegenheit 
empfindet Martina Navratilova na>»h 
ihrem Triumph bei den Meisterschaf- 
ten der USA in Flushing Meadow 
selbst: Sie denkt über ihren Rücktritt 
nach. 

Einem Interview, das sie der Nach- 
richtenagentur Associated Press (AP) 
gab, ist zu entnehmen, daß sie ledig- 
lich wegen einer Niederlage für die- 
ses Jahr noch motiviert war. Martina 
Navratilova: „Es war positiv, Ha fl 
mich Kathy Jordan bei den Meister- 
schaften von Frankreich besiegt hat“ 
Und, mit Blick auf die Zukunft: 
„Wenn ich nochmals ein so erfolgrei- 
ches Jahr habe, würde ich wahr- 
scheinlich mit dem Tennis s**Mnfl 
machen.“ 

Wird es der 26 Jahre alten Exü- 
T sc becho Slowakin langweilig? Von 
67 Spielen hat sie in dipspm Jahr nur 
dieses eine von Paris gegen Kathy 
Jordan verloren (4:6, 6:0, 3:6 im Ach- 
telfinale). Seit 1982 hat sie lwtigHnh 
viermal nicht das Geld für die Siege' 
rin einstreichen können, in Hiwawi 
Jahr gewann sie zwölf TiteL Mit einer 
Gewinnsumme von 5 589 756 Dollar 
(wohlgemerkt’ Das sind nur die Gel- 
der für ihre sportlichen Erfolge, die 
Einnahmen aus der Werbung kom- 
men. noch hinzu) ist sie die erfolg- 
reichste Spielerin aller Zeiten. 

* 

Bettina Bunge, die Ranglistenerste 
des Deutschen Tennis-Bundes, be- 
ginnt in den nächsten Tagen wieder 
mit dem Tr aining . An ihrem Wohnort 
Miami, hatte sie sich einer Operation 
an beiden Ohren unterzogen, ihre 
Hörfahigkeit war zeitweise auf 50 
Prozent reduziert Die dami t verbun- 
denen Probleme hatten ihre Leistun- 
gen in diesem Jahr erheblich beein- 
trächtigt Vermutlich im November 
kann Bettina Bunge, die auf Platz 
acht der Weltrangliste steht, wieder 
an einem Turnier tpflnohmpn Drei 
Wochen lang darf sie jetzt erst mal 
nicht fliegen. 


gung verkünden, was alle wissen: 
„Die deutschen Klubs fcnnnpn pinp 
Runde weiterkommen.“ Und daran 
a n schließen werden, sich die jähriich 
wiederkehrenden Kommentare: Der 
deutsche Fußball sei gar nicht so 
schlecht wie- sein augenblicklicher 
Ruf, die Klubs hätten jenen Kredit 
wiedergewonnen, den die National- 
mannschaft verspielt habe. Und so 
weiter... 

Selbstverständlich: Auch der Vor- 
stand des 1. FC RHtn Tvird es mit 
_reipf»r k umm erhöhen ’M’owarhpmffi'h . 
rang nicht verhindern können, daß 
seine Mannschaft eirte Chance gegen 


foid über Kaiserslautem nicht ein- 
fach berbeitxäHem können. Werder 
Bremen wird nicht deshalb in Ehr- 
furcht erstarren, weü Malmö FF 1977 
zuletzt schwedischer Meister war. 
Stuttgart gegen Sofia, München auf 
Zypern, na und? 

Na und - nicht deshalb, weil hier 
Gegner unterschätzt werden sollen. 
Die Gefahr steckt darin, das 1:1 der 
Nationalmannschaft in Ungarn gegen 
die Tatsache aufau wiegen, daß der 
Hamburger SV die beste Vereins- 
mannschaft Europas ist Es ist die 
Gefahr, gleich zwei Fehler auf einmal 
zu machen. 

L Es lenkt ab von der Misere des 
Nationalteams, stärkt den Klubs und 


nen Meinung, bei Jupp Derwill zu 
spielen sei ohnehin nur lästiges, 
pflichtschuldiges Anhangsei des 
Profi-Vereins- Vertrages. 

2. Es lenkt Jupp Derwall davon ab, 
endlich am mal selbst über ein Kon- 
zept nnph7iTden]ren das jeder einzel- 
ne Veremstaainer - mehr oder weni- 
ger wirkungsvoll - für die Spieler 
entwickelt hat, die ihm zur Verfü- 
gung stehen. 

Jupp Derwall machte in der Ver- 
gangenheit oft den Eindruck, als ha- 
be er nur die Aufgabe, die Besten zu 
versammeln, eine Mannschaft na- 
mentlich attammagubastidn und je- 
dem einzelnen zu sagen: Spiel, wie du 
es gewohnt bist Jede Absage eines 


schiefgeht 

ln diesem Sinne dürfen mögliche 
internationale Erfolge der Klubs 
nicht als Ausgleich dafür gesehen 
werden, was in der Nationalmann- 
schaft falsch gemacht wird. Der deut- 
sche Vereinsfußball bleibt stark, weÜ 
er taktische Konzepte erarbeitet Die 
Nationalmannschaft bleibt schwach, 
wenn Derwall auch künftig darauf 
verachtet, ein für sie spezifisches Sy- 
stem zu entwickeln. Die Klubs kön- 
nen so zwar Beispiel für die Arbeit 
des Bundestrainers sein, nicht aber 
Ausputzer beim Kampf um den gu- 
ten Ruf des deutschen Fußballs. Zu 
ihm gehört die Nationalmannschaft, 



D er Jubel ist programmiert. Mor- 
gen früh, nach den ersten Spie- 
len in den drei europäischen Fußbafi- 
Wettbewefben, wird irgendein Pro- 
minenter üq Brustton der Überzeu- 


Wacker Innsbruck hat, Auch Elton 
John wird einen Sieg seines FC Wat- 


damil auch ihren Spielern den Rük- 
ken bei der immer häufiger vertrete- 


Spielers gilt dabei schon als Ent- 
schuldigung St den Fall, daß es 


Sport in Zahlen . . . Sport in Zahlen . . . 


Schweißfurth kandidiert 

G els en kir chen (sid) -Otto Schweiß- 
furth, Mitglied derMeistermannschaf- 
ten von 1937, 1939 und 1942, kandidiert 
für das Amt des Präsidenten beim 
FußbaU-Zweitligaklub SrhaH» 04. 
Schweißfurth kündigte für den Fall 
seiner Wahl personelle Konse qu enzen 
an; „Wir brauchen in Schalke mhwi 
V orstand, der etwas vom Fußball ver- 
steht, dann können wir uns einen 
Manager wie Rudi Assauer ersparen." 

UdSSR: Neuer Chef-Trainer 

Moskau (dpa) - Igor Ter-Owansian, 
ehemaliger Europarekordler im Weit- 
sprung (8,35 m), wurde vom Sportmi- 
nisterium der Sowjetunion zum neuen 
Cheftrainer ernannt Lewan Sanadse, 
1952 Olympiazweiter mit der 4 x 100 
m-Staffel, wurde zum neuen Leiterder- 
Hauptverwaltung T^irVrtathtetik im 
Sportkomitee berufen. 


Coe: Panse bis 1984 
London (sid) - Sebastian Coe wird 
bis zu den Olympischen Sp ielen 1984 
in Los Angeles an keinen größeren 
Wettkämpfen teilnehmen. Der Weltre- 
kordler über 800 m, der unter einer 
Drüsenerkrankung leidet, sagt „Ich 
mache mir über nichts größere Sor- 
gen, als daß ich bis zur Olympiade 
wieder fit bim" 


ZAH IW 


BASKETBALL 

Bmopmelitenohaft dar Damen in 
Ungarn, zweiter Spieltag, Gruppe A; 
Niederlande - Polen SOdtt, Jugosla- 
wien - Rumänien 6059, Ungarn - Spa- 
nien 94.-64. 

Gruppe B: Deutschland - Schweden 
68:6a, Bulgarien - UdSSR 60:108, CSSR 
-Batten 88C74. 


IOC gegen Ausschluß 
Lausanne (sid) - Der Vorschlag ei- 
nes ame rikanische n Kongreßabge- 
ordneten, die Sowjetunion wegen des 
Abschusses des sudkoreanischen Pas- 
sagjer-Fhigzeugsam 1 . September von 
den Olympischen Spielen 1984 auszu- 
schließen, wurde vom Internationalen 
Olympischen Komitee (IOC) zurück- 
gewiesen. „Nach den Regeln des IOC 
ist das olympische Organisations-Ko- 
mitee in Los Angeles verpflichtet, die 
UdSSR ein zuladen* 1 , erklärte ein IOC- 
Sprecher. 


L UdSSR 
L Italien 

3. Deutschland 

4. Schweden 

5. Bulgarien 
4L CSSR 


2 2 0 213:134 4 

2 1 1 124:122 3 

2 1 1 120:118 3 

2 11 142:171 3 
2 1 1 150:104 3 

2 0 2 154:185 2 


GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse L' 2810 505,70 Mark, 2: 
22 685^0, 3: 685480. 4: 128,10, 5: 10,00. - 
Toto, Elferwette: 1: 12 822,10, 2: 78280, 
3: 107,80. - Auswahlwette: 1: unbe- 
setzt, 2: 21 21880, 3: 6700.70, 4: 129.60, 5: 
1030. — Rermnumtett: Rennen A: h 
1191,10, 2: 366.40. - Rennen B: 1: 587,10, 
2: 112,7a - un- 

besetzt, Jackpot 72 957,40 Mark. 

(Ohne Gewähr) 


FUSSBALL / Heute Start in den Europapokal 

Hansi Müller steht nicht 
mehr in Derwalls Aufgebot 


sid/dpa, München 

Blindestrainer Jupp Derwall hat 
aus den schwachen Teistung en beim 
Fußball-Länderspiel gegen Ungarn 
(LI) nur eine personelle Konsequenz 
gezogen: Beim Abschiedsspiel für 
Gerd Müller am 20. September in 
München fehlt Hansi Müller. Der ehe- 
malige Stuttgarter, der bei seinem 
neuen Verein Inter Mailand auch im 
Bli ckp u nk t der Kritik steht, war in 
Budapest ausgewechselt worden. 
Hinterher warfen ihm selbst Kolle- 
gen vor, den Bundestrainer über sei- 
nen körperlichen Zustand („ich bin 
fit für 90 Minuten") belogen zu haben. 

Der Verzicht auf Mölle r in diesem 
Testspiel auf die Begegnung mit 
Österreich in der Qualifikation zur 
Europameisterschaft 1984 dürfte Der- 
wall nicht allzu schwer g efallen sein. 
Mit Wolfgang Dremmler, Karl-Heinz 
Rummenigge und Bernd Schuster 
stehen Ihm drei Stammspieler zur 
Verfügung, die in Budapest verletzt 
waren. Sogar Uli Stielike, von dem es 
hieß, er müsse wegen eines Muskelfa- 
serrisses länger pausieren, hat ange- 
kündigt, nach Mönchen zu kommen. 
Stielüke: Jch hoffe, am Sonntag mit 
Real Madrid gegen Valencia ers tmals 
spielen zu können. Wenn es klappt, 
komme ich. Aber erst im Spiel werde 
ich sehen, ob ich wieder richtig fit 
bin.“ Neben Müller werden außer- 
dem alle Spieler aufgeboten, die am 


1:1 in Ungarn beteiligt waren. 

Zum Kader der Spieler gehört auch 
Gerd Müller, der in der ersten Halb- 
zeit für Bayern München spielen soll 
und in der zweiten für die National- 
mannschaft, „soweit die Füße tra- 
gen“ (Derwall). Gestern wurde Mül- 
ler, der 365 Bundesliga-Treßer erziel- 
te und 68mal für die Nationalmann- 
schaft erfolgreich war, von Franz Jo- 
sef Strauß empfangen. Der bayeri- 
sche Ministerpräsident sagte in der 
Münchner Staatskanzlei; „Was Sie als 
Bomber der Nation für das Ansehen 
Bayerns, den deutschen Fußball und 
seinen internationalen Rang getan 
haben, verdient hohe Anerk ennung “ 

In der ersten Runde der drei euro- 
päischen Pokal-Wettbewerbe sind 
heute fünf Mannschaften aus der 
Bundesrepublik Deutschland betei- 
ligt Der Hamburger SV, Titelvertei- 
diger im Pokal der Landesmeister, 
zog ein Freilos. Es spielen: Pokal der 
Pokalsieger Wacker Innsbruck - 1. 
PC Köln (20.00 Uhr), UEFA-Pokal: 
Amathosis Famagusta (Zypern) - 
Bayern München (19.30 Uhr), Werder 
Bremen - Malmö FF, VfB Stuttgart - 
Levski Spartak Sofia, 1. FC Kaisers- 
lautern -FC Watford (alle 20.00 Uhr). 

Das Erste Deutsche Fernsehen 
(ARD) zeigt heute ab 2230 Uhr 90 
Min uten lang Ausschnit te aus den 
Spielen (außer von Bayern Mün- 
chen), 


MOTORSPORT / Walter Röhrl fährt für Audi 

Bayerisches Werk soll 
eine Million bezahlen 


sid/dpa, Frankfurt 

Rallye-Weltmeister Walter Röhrl 
(36) aus Regensburg wird in der Sai- 
son 1984 für Audi an den Start gehen. 
Eine entsprechende Vereinbarung 
wurde im Rahmen der Internationa- 
len Automobil-Ausstellung (IAA) in 
Frankfurt bekannt ln diesem Jahr 
war Röhrl bei der italienischen Firma 
Lancia unter Vertrag. Sein Engage- 
ment bei Audi soll mit einer Million 
Mark im Jahr honoriert werden, pro 
WM-Lauf sind 150 000 Mark Gage im 
Gespräch. Warum so viel Geld für 
einen Rallye-Star? Schon vor Wo- 
chen sagte Audis technischer Vor- 
stand Ferdinand Pieck „Es ist billi- 
ger mit Rohil Weltmeister zu werden 
als gegen ihn.“ 

„Es gab für mich zwei Hauptgrün- 
de, zu Audi zu gehen“, erklärte Wal- 
ter Röhrl. „Zum einen der kürzere, 
leichtere und rund 400 PS starke 
neue Audi Quattro, zum anderen das 
jetzt rein bayerische Team. Obwohl 
ich mich bei Lancia auch sehr wohl 
fühle.“ Die Italiener zeigten sich ent- 
täuscht „Es ist menschlich wie 
sportlich eine Schlappe, daß wir 
nicht in der Lage waren, Walter zu 
halten“, erklärte ein Lanria-Spre- 
cher. 

Bevor Röhrl im letzten Jahr für 
Opel Weltmeister wurde, war das 
Vorhaben, für eine deutsche Firma zu 
starten, schon einmal gescheitert: En- 
de 1980 batte Röhrl gerade bei Merce- 
des Benz unterschrieben, als die 
Stuttgarter ihre Rallye- Aktivitäten 
über Nacht einstellten. 

Das wird Röhrl diesmal auf keinen 
Fall passieren. Die Ingolstädter, die 
in diesem Jahr noch alle Aussichten 
haben, ihren Titel als Rallye-Marken- 
Weltmeister zu verteidigen, werden 
auch im nächsten Jahr das volle WM- 
Programm fahren. Röhrls Vertrag 
sieht vor, daß er die sieben wichtig- 
sten WM-Läufe sowie zwei Rallyes in 
Deutschland bestreitet Sollte Audi 
allerdings noch Punkte für die Mar- 
ken- Weltmeisterschaft benötigen 
oder Röhrl Aussichten haben, Fah- 
rer-Weltmeister zu werden, könnte 
□och der eine oder andere WM-Lauf 

hinznlrnmmpn. 

Nach dem in diesem Jahr spekta- 
kulärsten Wechsel im internationalen 
Motorsport verfügt Audi über das 
stärkste Rallye-Team der Welt Denn 
die französische Vize-Weltmeisterin 
Michele Mouton, der momentane 


WM-Spitzenreiter Hannu Mikkola 
aus Finnland und der schwedische 
WM-Vierte Stig Blomquist fahren 
auch weiterhin für Audi Finanziert 
werden soll alles aus Eigenmitteln. 
Einen Vertrag mit einem Großspon- 
sor will Audi nicht abschließen. 

Vier Weltklasse-Fahrer bei Audi - 
da muß freilich ein besonderes Kon- 
zept entwickelt werden. Deshalb sei 
vorgesehen, so Teamchef Roland 
Gumpert, normalerweise nur zwei, 
bei besonders bedeutenden Rallyes 
drei Werkteams einzusetzen. Da- 
durch könnten die Fahrer einerseits 
verstärkt zu PR- Aktivitäten herange- 

Ansalga 
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Zu diesem Thema bereitet die 
WELT eine 

SonderveröfFentiichung vor. 
Sie erscheint am 5. 10. 83. , 
Anzeigenschluß ist am 20. 9. 83. 
Sind Sie interessiert, in dieser 
Sonderveröftenüichung zu 
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wir Sie über Einzelheiten. 
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zogen werden, was bisher wegen des 
vollen WM-Programms zeitlich kaum 
möglich war, andererseits hätten sie 
aber auch längere Erholungspausen 
zwischen den einzelnen WM-Einsät- 
zen. 

Walter Röhrl hatte in diesem Jahr 
für Lancia bisher die WM-Läufe in 
Monte Carlo, Griechenland und Neu- 
seeland gewonnen. Für Lancia be- 
streitet der Regensburger in dieser 
Saison noch die Rallye San Remo (2. 
bis 7. Oktober). Sein erster Einsatz 
für Audi ist im Januar 1984 die Rallye 
Monte Carlo. Der Regensburger 
nimmt gegenwärtig mit 87 Punkten 
den zweiten Platz in der WM-Gesamt- 
wertung hinter seinem neuen Mar- 
ken-Kollegen Hannu Mikkola (105) 
aus Finnland ein. 


Unfaßbar und zu plötzlich für mich und seine 2 klonen Kinder ist mein lieber Mann und unser 
rreusorgender und bebevoöer Vater im Aber von 62 Jahren am 4. September 1983 von ans 
gegangen. 

Dr. jur. Georg S. Constantopoulos 

genannt Dr. Constant 
Generalkonsul der Republik Zypern 

In unendlicher Traner 

Astrid Coostant geb. Rentner 

mir Vanessa mm Amatta 

Prof. Dr. jur., Dr. pUL Dfmttri Constantopoulos 

bn Namen aller Angehörigen 

Hamburg, Athen, Thessaloniki 
Washington/USA 

Dk Trauerfeier Man am Dnsu, 20. 1563, tun 1L30 Uhr in der HaHe B da KransSDcums, Bäedbof 

Hamburg-OUdoTf, mit ■ nTh w ^BgmW Benetzung, 12. 

Kflodofcnzbadj 5ep ans im OaterdbuBafat *on Zypern, Hamburg 13, R ofhnntf mra-hantar c 3, am Donaeatag. dem 13. Sep- 
tember 1963, z wischen 12.00 und 13.00 Uhr. 


Die Qualität, nicht die Datier 
des Lebens ist es, worauf es ankommt! 

Martin Luther King 

Heinz E. Riefenstahl 

* 25. Februar 1906 t H- September 1983 

Mein lieber Mann, unser guter Vater und Opa ist ganz unerwartet von uns 
gegangen. 

In stiller Trauer 

Anneliese Rfefenstahl geb. Baar 
Karin Bartsch geb. Riefenstahl 
Dirk Möller und Frau Ingrid geb. Riefenstabl 
Tina, Marcus, Jnlika und Ottver 

Hamburg 55 
Blankeneser Landstraße 58 

Wir nehmen Abschied am Freitag, dem 16. September 1983, um 12 Uhr in der 
Kapelle des Blankeneser Friedhofes in SüBdorf. 


Krefeld, den 14. September 1983 

Wir nehmen Abschied von Herrn 

Dipl.-Volksw. 

Peter H. G. Mueller 

Er wurde am 9. September 1983 mitten aus uaennüdHcbem Schäften und völlig unerwartet 
im After von 61 Jahren abberufen. 

Der Verstorbene war mehrere Jahrzehnte lang in bedeutenden Unternehmen des ln- und 
Auslandes in Spitzenpositionen tätig. Nach seinem Ausscheiden aus dem aktiven Dienst 
stellte er seine reiche F ührung* , und Orgamsatiouserfahrung anderen Unternehmen — 
vorwiegend der Duewag AG m Krefeld zur Verfügung. 

Leistung, Fühnmgsdisziplin und persönliche Integrität waren Vorbild für viele. 

Ehemalige Kollegen, Mitarbeiter und Freunde trauern um einen verdienten und hoch- 
geschätzten Mann. In ihrem Namen 

Dr. Detlef Meyer-Öhlert 

Dk Bcbeonne finde« am M. Sepien*» H® 3 Brd*S»n- 


Er hat für die Belange unserer Gemeinde unermüdlich gekämpft und sich um Zypern, die Rechte 
Griechenlands und die Rechte der Griechen, besonders verdient gemacht. Unser ehemali g er 
Vizepräsident 

Dr. jur. Georg S. Constantopoulos 

hat am 4. September im Alter von 62 Jahren für immer Abschied von uns genommen. 

Wir werden ihm ein ehrendes Gedenken bewahren. 

Die Griechische Gemeinde in Hamborg 
Für den Vorstand 
Dr. Christos Detts 

Die Trm crfcicr findet sau am Dienstag, dem 20. September 1983, um 11 J0 Uhr in der HaHe B des Krematoriums, Friedhof 
Hamlmrf-ObMarf, nrit amch Kn Bender Beisetzu n g, Kapelle 12. 


Wir trauern um den Geschäftsführer unserer Gesellschaft, Herrn 


Dipl. -Ing. Friedhelm Stein 

* 22. Januar 1927 f 8. September 1983 


Erfolg und Ansehen unserer Gesellschaft gehen zu einem entscheidenden 
Anteil auf den außergewöhnlich hohen Einsatz des Verstorbenen zurück. 
Von hervorragendem Sachverstand baute er das Unternehmen zielbewußt 
zu seiner heutigen Bedeutung aus und hinterläßt es als eine Firma, die in 
unserer Branche als vorbildlich gilt. 

Mit dem Namen des Verstorbenen verbinden wir auch die Erinnerung an 
einen Mitmenschen von überaus angenehmen Charaktereigenschaften. In 
Trauer und Dankbarkeit nehmen wir Abschied. 


Asphalt-Mischwerke Osnabrück 
GmbH + Co. KG 

Die Gesellschafter 


Osnabrück, im September 1983 


Die Trauerfeier ist am Freitag, dem lö. September 1983, 12.00 Uhr, in der Friedhofskapelle 
Hoflage, Egbertsstraße. Daran anschließend findet die Beisetzung statt. 


Die WEH ist in 8.000 Orten der gesamten Bundesrepublik einschließlich 
West-Berlin verbreitet, sowie mit etwa 5% ihrer Auflage in 137 Ländern 
aller Erdteile. WK17 


Am 6. September 1983 verstarb Herr 

Günter Buhr 

B onde sb ahn han ptsekretär 
bei der Fahrkartenausgabe Hamburg Hbf. 

Wir haben in ihm einen pflichttreuen Mitarbeiter verlo- 
ren, dem wir ein ehrendes Andenken bewahren werden. 

Deutsche Bundesbahn 

Generalvertreter Hamburg 
der Buudesbahndirektkm Hamburg 

Fahrkartenau s gabe Der örtbebe Persooalrat 

Hamburg Hbf. bei der Fahrkartenausgabe 

Hamburg Hbf. 

Trauertet« an 15. •>. l%3 um 1J Uta Ahrensburg« WaWricdhof. 
Ahrensburg. 


Adelstitel 

durch Adoption zu voraobon. 
Tot 0 CI 71 / 2 14 27 



AUSTRALIEN-PLÄNE? 

hiMp. Rota Mtf tanataa^p 

■naniMUllM von 

HfcMULL BRriTHEjK 
AUSTRALM KT> LTD . 

P 17 fco W Au» - HIJJ 
Md—i» - *wir C*rifca 


Angst vor der Zukunft ist kein 
guter Ratgeber, um die Zukunft 
zu bewältigen. 

Angst vernebelt den Blick. Ob es 
die Angst um den Arbeitsplatz, 
die Angst vor Aggression und Gewalt 
ist oder die Angst vor Atomkraft, 
vor der Technisierung und 
Reglementierung unseres Daseins. 
‘Die Zukunft ist voller Gefahren 
und voller Chancen. 

Wir müssen sie mit Mut 
und Hoffnung ins Auge fassen. 


Nur gemeinsam, werden wir 
die Zukunft gewinnen. 


Dies ist nur eine von vielen Überlegungen aus unserer 
Schrift »Nur gemeinsam werden wir die Zukunft 
gewimen«, die wir Ihnen auf Wunsch kostenlos zusenden. 
Aktion Gemeinsinn eV. eine Vereinigung 
unabhängiger Bürger, SchumannsteaBe 57; 5300 Bonn 
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Moskau mußte in der UNO 
zum Vetorecht greifen 

Staaten der Dritten Weit unterstützten die Resolution 


GITTA BAUER, New York 

Es war eine knappe Mehrheit, die 
die USA und ihre Freunde für eine 
Resolution fanden, wie sie vorsichti- 
ger kaum die Empörung der zivili- 
sierten Weit über den Abschuß einer 
südkoreanischen Passagiermaschine 
durch einen Sowjetjäger ausdrücken 
konnte. Dennoch war die Rechnung 
der Reagan-Administration, die zum 
ersten Mal in ihrer Amtszeit die Ver- 
einten Nationen angerufen hatte, auf- 
gegangen. Washington zwang die So- 
wjetunion, vom letzten Mittel Ge- 
brauch zu machen, um die Resolu- 
tion zu Fall zu bringen: Von ihrem 
Vetorecht. Eine Ja-Stimme weniger, 
und das 114. sowjetische Veto wäre 
nicht einmal notwendig gewesen. 

Unter den 55 Ländern, deren Ver- 
treter sich in der zehntägigen Debatte 
zu Wort gemeldet hatten, fänden sich 
nur drei, die sich die sowjetische Ver- 
sion des Vorfalls zu eigen machten. 
Es waren Polen, Bulgarien und die 
„DDR" - kaum Staaten, denen man, 
wie der Beobachter der Republik Ko- 
rea, Kyung-Won Kim, sagte, „irgend- 
einen Grad von Unabhängigkeit zu- 
sprechen kann". 

Keines der sieben nichtpaktgebun- 
denen Ratsmitglieder, nicht einmal 
die marxistisch orientierten wie Nica- 
ragua und Zimbabwe, hat gegen die 
Resolution gestimmt die lediglich 


„tiefes Bedauern" über die Zerstö- 
rung des Linienflugzeuges ausdrük- 
ken sollte. Anders als Jordanien, Pa- 
kistan, Togo und Zaire, die mit dem 
Westen stimmten, enthielten sie sich 
ebenso wie China und Guayana der 
Stimme. Einzig Polen warf sein Nein 
in die sowjetische Waagschale. 

Sowjetbotschafter Öleg Trojan ow- 
ski sprach in völlig falscher Analogie 
von einem „Fyrrbus-Sieg“ der USA. 
Die amerikanische Chefdelegierte 
rückte das Bild zurecht: „Wir habet 
nicht einmal einen Sieg errungen - 
dank dem sowjetischen Veto", sagte 
Jeane Kirkpatrick. 

Doch war dieses klassische Bei- 
spiel sowjetischer Bedenkenlosig- 
keit, was Menschenleben, was Völ- 
kerrecht angeht, der US-Regferung 
den Gang zur UNO wert „Es ist wich- 
tig, bestimmte Prinzipien darzustel- 
len. Wenn dann eine Anzahl anderer 
Lander bereit ist für diese Prinzipien 
aufzustehen und sie zu verteidigen - 
dann hat sich das Ganze gelohn t**, so 
Charles Lichenstein, der Stellvertre- 
ter Jeane Kirkpatricks. 

Es ging um die Herzen und Seelen 
der Dritten Welt die Fidel Castro vor 
zwei Jahren fast an die Seite der 
sozialistischen Staaten gebracht hät- 
te. Die Sicherheitsratsdebatte zeigte, 
daß die Distanz zum Sowjetblock 
großer ist, als Moskau hofft (SAD) 


Genscher verärgert 


Beamte im DGB 
für „dezentrale 
Aktionen“ 

ReL Bonn 

ln einer Resolution hat der Bundes- 
beamtenausschuß des DGB gestern 
in Bonn die Regierung aufgefordert, 
keine neuen Sonderopfer zu Lasten 
der Beamten mehr zu beschließen, 
wie dies im Haushaltsbegleitgesetz 
für 1984 geschehen sei Weiter wird 
die Rückkehr zur Gleichbehandlung 
aller Beschäftigungsgruppen im öf- 
fentlichen Dienst gefordert ebenso 
wie die Übertragung der 1983 verein- 
barten Einkommensverbessenmg 
auf den Beamtenbe reich - „unver- 
züglich und ohne Abstriche“. 

Zur Durchsetzung der Forderung 
planen die DGB-Beamten dezentrale 
Aktionen, teilte der für Beamte zu- 
ständige stellvertretende DGB-Chef 
Fehrenbach mit Dabei sprach er sich 
gegen einen Einsatz der Arbeiter und 
Angestellten im Öffentlichen Dienst 
für die Ziele der Beamten aus. Auch 
von streikähnlichen Aktionen wie 
„Dienst nach Vorschrift“ halte er 
nichts. Vorrangig wolle man die Öf- 
fentlichkeit darüber aufklären, daß 
die meisten Beamten im mittleren 
und einfachen Dienst arbeiteten und 
nicht die Bezüge eines Ministerialdi- 
rektors erhielten. 

UdSSR-Bomber 
drehten ab 

dpa/UPI, Tokio 

Zwei sowjetische Bomber und zwei 
Aufklärungsflugzeuge haben sich am 
Dienstag nahe der Insel Sado, 300 
Kilometer nördlich von Tokio, über 
dem Japanischen Meer dem japani- 
schen Luftraum genähert. Wie Regie- 
rungskreise in Tokio mitteilten, dreh- 
ten die Militärflugzeuge ab, nachdem 
vier Maschinen der japanischen Luft- 
waffe aufgestiegen waren. 

Die beiden sowjetischen Bomber 
(NATO-Code „Backfire") und die bei- 
den Aufklärungsflugzeuge (TU 16) 
nahmen nach Angaben japanischer 
Kreise an Manövern teil. Japan war 
am vergangenen Freitag von der 
UdSSR über Manöver im Bereich der 
Insel Sachalin informiert worden. 

In diesem Gebiet hatte die sowjeti- 
sche Luftwaffe am 1. September eine 
südkoreanische Passagiermaschine 
mit 269 Menschen an Bord abge- 
schossen. Als Reaktion auf dieses 
Vorgehen harte Tokio die Suspendie- 
rung des gesamten Flugverkehrs in 
die UdSSR für zwei Wochen ange- 
kündigt. 


■ Fortsetzung von Seite 1 

konnten“, hätten die Maschine ah- 
nungslos in das Feuer der sowjeti- 
schen Abfangjäger fliegen lassen. 

Der für den Abschuß der Boeing 
verantwortliche sowjetische Pilot 
der bereits im sowjetischen Fernse- 
hen aufgetreten war, hat gestern in 
der sowjetischen Armeezeitung „Ro- 
ter Stern“ ausführlich seine Hand- 
lung begründet. 

Der Flugkapitän der südkoreani- 
schen V erkehrsraaschine hätte wie 
ein erfahrener Pilot eines Spionage- 
flugzeuges gehandelt „Als er mich 
gesehen hat hat er manövriert, den 
waagerechten und senkrechten Flug- 
kure und die Geschwindigkeit verän- 
dert. Er hat mich genau gesehen und 
wußte, wie man in solchen Situatio- 
nen verfahren muß“, erklärte der 


weiterhin nicht namentlich bezeich- 
nete Pilot 

Die KAL-Maschine hätte sich der 
gleichen Taktik bedient wie die so- 
wjetischen Piloten sie vom „Abfan- 
gen amerikanischer Spionageflug- 
zeuge RC 135 und Orion" gewohnt 
seien. Die „typische Jagd" schilderte 
der Pilot dabei so: „Sobald ich mich 
auf seiner Höhe befinde, macht der 
Pilot eine Finte, indem er sämtliche 
Querruder ausfährt und plötzlich 
bremst Da mein Flugzeug schneller 
ist als seins überhole ich ihn. Danach 
brauche ich Zeit und Raum, um zu- 
rückzukommen. ln der Zwischenzeit 
versucht die RC 135 die Flucht . . . 
Der südkoreanische Oberst am Steu- 
er des Spionageflugzeugs wußte viel- 
leicht nicht daß wir diese Fallen 
schon kennen und ich eine wirksame 
Gegenparade habe“, sagte der Pilot 


Washington demonstriert 
Präsenz in Libanon 

2000 US-SoMaten als Eingreiftruppe vor der Küste 


Kohl lobt 
Gewerkschaft 
für besonnenes 
Verhalten 

hy. Düsseldorf 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat 
gestern in Düsseldorf seine Überein- 
stimmung mit der Gewerkschaft 
Bergbau und Energie (IGBE) betont 
daß es im Bereich der Kohle „nicht so 
bleiben kann, wie es jetzt ist“. Knapp 
zwei Wochen vor der entscheidenden 
Kohle-Runde in Bonn am 29. Sep- 
tember, bei der auch über mögliche 
Zechenstillegungen gesprochen wer- 
den wird, sagte Kohl nach einem In- 
formationsgespräch mit der Düssel- 
dorfer CDU- Landtagsfraktion, die 
IGBE habe von ihm „keine Besitz- 
standsgarantie im weitesten Sinne 
gefordert; und ich bin auch nicht 
bereit, eine solche Garantie für die 
heimische Kohle, die ach. in einer 
tiefen Absatzkrise befindet, zu 
geben“. 

In diesem Zusammenhang lobte er 
ausdrücklich die Gewerkschaft für 
ihr besonnenes Verhalten und „ihre 
Bereitschaft zur Übernahme von Ver- 
antwortung“. Er setzte seine Hoff- 
nung auf konstruktive Gespräche mit 
den Landesregierungen der Kohle- 
länder, den Unternehmen und den 
Gewerkschaften, denn „in dieser 
Stunde der Wahrheit ist den Men- 
schen mit Sprüchen nicht geholfen". 
Kohl weigerte sieb aber, konkrete 
Lösungsmöglichkeiten auch nur 
anzudeuten. 

Ähnlich gravierende Schwierigkei- 
ten lägen im Stahlbereich, sagte Kohl 
weiter. Er versicherte, die Bundesre- 
gierung werde sich um eine europäi- 
sche Losung bemühen, die den For- 
derungen der deutschen Unterneh- 
men gerecht werde. Dabei nannte er 
das Konzept der sogenannten Stahl- 
Moderatoren zur Neuordnung der 
Stahlindustrie eine „wirklich gute 
und vernünftige Grundlage". Die Mo- 
deratoren batten einen Verbund von 
Krupp und Thyssen sowie Hoesch, 
Klöckner und Peine-Salzgitter vorge- 
schlagen. 

Die sozialdemokratisch geführte 
Landesregierung von NRW unter Mi- 
nisterpräsident Johannes Rau hält 
dagegen an einer „Ruhrstahl AG“, 
einem Zu sam mwicrhlii B von Knipp 
und Hoesch, fest Inzwischen sind die 
Verhandlungen zwischen Thyssen 
und Krupp aber so weit fortgeschrit- 
ten, daß eine Einigung der beiden 
Unternehmen im Oktober erwartet 
wird. 


DW. Beirut/Washmgton 

Die Vermittlungsbemühungen des 
saudiarabischen Sonderbeauftragten 
Prinz Bandar Ibn Sultan um einen 
Waffenstillstand zwischen den ver- 
feindeten Kräften in Libanon sind 
offenbar ins Stocken geraten. 

Die Zeitungen in der libanesischen 
Hauptstadt berichteten gestern über- 
einstimmend, daß die Regierung in 
Beirut den E ntwurf Prinz Sultans ab- 
lehne (WELT vom 13. September). 
Der Plan war von Syrien und Drusen- 
fiihrer Walid D sch umblatt gebilligt 
worden. Der Hauptgrund für die Ab- 
lehnung Beiruts ist die künftige Rolle 
der libanesischen Armee. Die Regie- 
rung besteht darauf daß ihre Trup- 
pen das ganze Land kontrollieren sol- 
len. Dagegemfordem Syrien und die 
Drusen dom Abzug der libanesischen 
Armee als Voraussetzung für einen 
Waffenstillstand. Dies wird von li- 
banesischen Regierungsvertretern 
als unvereinbar mit der Souveränität 
des Landes bezeichnet. 

Demgegenüber berichten Quellen, 
die der „Sozialistischen Fortschritts- 
partei“ von DruseaflUmer Walid 
Dschumblatt nahestehen, daß es zu 
einer Verständigung über die Festle- 
gung VOn D ^markafr n nslirtj pn im 
Raum von Beirut gekommen sei. 
Nach dieser Meldung soll es durch 
die Vermittlung Prinz Sultans zu ei- 
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Offenbar hat aber nach dem Ab- 
schuß der snrilmrftanisrhgn Ver- 
kehrsmaschme durch die Sowjets ein 
Bewußtseinswandel in der Bevölke- 
rung eingesetzt Das Bremer Getas- 
Institut ermittelte im Auftrag der Il- 
lustrierten „Bunte“ in einer Blitzum- 
frage, daß jeder fünfte Bürger der 
Bundesrepublik Deutschland seit 
dem Jumbo-Abschuß anders als vor- 
her über die NATO-Nachrüstung 
denkt „22 Prozent der Marmor und 
17 Prozent der befragten Rauen 
meinten, daß der Zwischenfell bei 
ihnan ein Umdenken über die Not- 
wendigkeit der Stationierung be- 
wirkt hat", heißt es in der Illustrier- 
ten. 74 Prozent der Deutschen be- 
trachteten die Russen nach den Vor- 
gängen um die Verkehrsmaschine als 
„Sicherheitsrisiko". 


ner Festlegung von drei „Roten Li- 
nien“ gekommen sein. Danach seien 
die Ortschaft Deir el Quamal, die seit 
Tagen von dnisischen Mflirän bela- 
gert wird, und dasDorf Soul el Gharb 
im Gebiet von Aley verbotene Zone, 
für die drusische Miliz. Dagegen sol- 
len christliche Milizen und die Regie- 
rungstruppeh keinen Zugang zu dem 
südwestlich von Aley gelegenen Dru- 
sen-Dorf Quaber Cholin bekommen. 

Die USA ihre militärische Präsenz 
in Libanon stärker betonen. Das Wei- 
ße Haus ermächtigte die Komman- 
deure der amerikanischen Frieden- 
struppe in Libanon, bei Angriffen 
feindlicher Verbände unter bestimm- 
ten Umstanden taktische Unterstüt- 
zung durch Flugzeuge der US-Marine 
anzufordem. 

Darüber hinaus ist das Schlacht- 
schiff „New Jersey“ von Mittelameri- 
ka an die Küste Libanons beordert 
worden. Damit solle Syrien ein deut- 
liches Warnsignal wegen seiner Be- 
teiligung an den Kämpfen in Libanon 
gegeben werden, erklärten Beamte 
des Außenministeriums. Gleichzeitig 
wurde aus dem Pentagon bekannt, 
daß im östlichen Mittelmeer eine Ein- 
greifreserve von 2000 Marinein&nte- 
risten eingetroffen seL Diese Solda- 
ten sollten dem 1200 Mann starken, in 
Beirut stationierten US-Kontingent 
im Notfell zu Hilfe kommen. 


Fraktionsführer Vogel äußerte sich 
gestern vor den SPD-Bundestagsab- 
geordneten sehr viel optimistischer 
als Brandt üb® Kompromiß-Mög- 
lichkeiten in Genf. Und. er erinnerte 
daran, daß auf. den Bundesparteita- 
gen in Berlin (1979) und München 
(1982) diejenigen, die eine Nachrü- 
stung im ab'hBngig . von <fen INF- Ver- 
handlungen grundsätzlich ablehnten, 
in der Minderheit gewesen seien. Ei- 
ne „endgültige Entscheidung“ der 
SPD dürfe daher erst im Uchte kon- 
kreter Geifer Ergebnisse erfolgen. 

Sowohl Brandt als auch Vogel kün- 
digten an, daß der ehemalige Bundes- 
kanzler Helmut Schmidt, der am 
Montag im Parteivorstand die baden- 
württembergische Entscheidung 
scharf kritisiert hatte, auf dem außer- 
ordentlichen Parteitag zur Nachrü- 
stung das Eingangsreferal halten 
werde. 


„Wir haben mit 

Brandsätzen 

angegriffen“ 

dpa, Düsseldorf 

Gegner der türkischen Militärregie, 
rung und der NATO haben sieh ge- 
stern zu Brandanschlägen gegen drei 
Großunternehmen in Düsseldorf be. 
kannt In einem anonymen Schrei- 
ben an die Deutsche Presse-Agentur 
heißt es: „Wir haben in der Nacht 
vom 11.9. auf den 12.9. Mercedes, 
Thyssen-RöRo und RheimnetaU mit 
Brandsätzen angegriffen." Anlaß war 
offenbar die als „NATO- Putsch“ be- 
zeichnet Machtübernahme der Mili- 
tärs in der Türkei am 12 . September 
1980. Durch die Anschläge war es 
nach Darstellung der Polizei in einer 
Fabrikhalle der Firma Rheinmetall 
zu erheblichen Schäden gekommen. 
Die in den beiden anderen Firmen 
deponierten Plastikbehälter mit je 
zehn Liter Vergaserkraftstoff waren 
jedoch nicht explodiert und hatten 
bei Thyssen durch Abbrennen der 
Zündung nur geringen Schaden an- 
gerichtet. In dem Schreiben wird den 
drei Unternehmen vorgeworfen, sie 
profitierten durch Waffenexporte an 
die türkische Militärregierung und 
die türkische Polizei an der „Ausbeu- 
tung des türkischen und kurdischen 
Volkes und des Landes". 

Streit um 
UN O-Kommissar 

AP, Bonn 

Das Bundesinnenministerium hat 
den Flüchtlingskommissar der Ver- 
einten Nationen, den Dänen Poul 
Härtling, aufgefordert, sich von ei- 
nem wahrheitswidrigen Bericht über 
die Lebensbedingungen von Asylbe- 
werbern in der Bundesrepublik zu 
distanzieren. Dieser Bericht zweier 
Mitarbeiter des Kommissariats stelle 
eine völlige Verzerrung der wirkli- 
chen Verhältnisse dar. 

Härtling hatte seinen Besuch in 
Bonn am Vortag kurzfristig abgesagt, 
weil er keine Gesprächstermine mit 
Bundeskanzler Helmut Kohl und In- 
nenminister Friedrich Ziznmermann 
erhalten hatte. In einer Stellungnah- 
me des Innenministeriums hieß es. 
daß das Ministerium zu einem Ge- 
spräch bereit sei, man aber erwarten 
sollte, daß Härtling selbst das Funda- 
ment für ein sachliches Gespräch 
bereite. 

In dem kritisierten Bericht wird 
behauptet, daß Ausländer interniert 
und unzureichend verpflegt würden 
und Kinder kein Obst bekämen. 


Marschroute für Genf? 



Die ersie Fuggesellschaft Asiens, die internationale Ziele und andere Kontinente anflog, war Philippine 
Airlines. Das ist 35 Jahre her. Wie wenige andere haben wir diese Erfahrung genutzt und bieten heute Viel- 
und Langstreckenfliegem Annehmlichkeiten, die sie sonsl nirgendwo erwarten. 



Unser einzigartiger »Cloud Nine Service« ist wohl der beste Beweis jener Klasse, die der First-Gass 
Passagier spätestens nach seinem ersten Flug mit uns zu schätzen weiß. Denn wo sonst findet er im Oberdeck 
eines B 747 Jumbos neben dem gewohnten First-Oass Sitz auch noch ein normal-großes Bett*, 1 in dem er sogar 
bei Starts und Landungen ungestört verweilen kann. Und seit wir der .»Nouvclle Cuisine* die Bordküche 
eröffneten, wird wohfniemand mehr daran zweifeln, daß diese Kombination wirklich »unsere* Klasse ist. 

Die warmherzige Gastfreundschaft, die einer mehr als 1000 Jahre alten Tradition entspringt, vermittelt 
unseren Passagieren jenes asiatische Flair, das auch den Geschäfisflug bereits mit demTake-off zu einem 
angenehmen Erlebnis werden läßt. Buchen Sie Philippine Airlines und entdecken Sie selbst, wo die Vergleich- 
barkeit aufhört und «unsere* Klasse beginnt. 


EP 


Asia's first airline. «s 






Amsicifdjm Athen* Etohratn Bandar Sch Begauan BanokoJ» Brnba/ic Dhahran Dubai Canum Frankfurt H«wc Kong Hnnululu Jakarta Karachi Kt«ra 
KinabaJu Kuala Lumpur London Los Angeles Manila Melbourne Paris Peking Port Muresbs Rome San Francisco Singaporc SvilnevTaipei Tokyo Zürich 


Unser Dankeschön für Sie, wenn Sie der 
WELT einen neuen Abonnenten vermitteln: 

Das Buch des Jahres 


Dieses einzigartige Büch - das „Buch des 
Jahres“ - gehört Ihnen, wenn Sie der WELT 
einen neuen Abonnenten vermitteln. 
Sprechen Sie mit Ihren FreundeD und 
Bekannten über die WELT, über ihre Aktuali- 
tät, ihre Vielseitigkeit, ihre weltweite Sicht 
Sicherlich werden Sie den einen oder anderen 
für die WELT gewinnen. 



Hinweis für den neuen Abonnenten: 

Der monatliche Bezugspreis der WELT beträgt DM 25.60 
(Ausland 35j00; Luftpostversand auf 
Anfrage) anteilige Versand- und Zusteilkosten sowie 
Mehrwertsteuer eingeschlossen. 

Sie haben das Recht, Ihre Abonnements-Bestellung 
innerhalb von 7 Tagen (Absende-Daium genügt) schrift- 
lich zu widerrufen bei: 

DIE «WELT 

UXAJB BANS ICC TaSLSZEITOC FD» DEUTSCHLAND 

Vertrieb, Postfach 30 58 30, 

2000 Hamburg 36, Telefon: 347-45 56 _ 

I 

1 An: DIE WELT, Postfach 30 58 30, 2000 Hamburg 36 


Bestellschein 


| Teil habe für tße WELT einen neuen Abonnenten gewonnen: 
Bitte schicken Sie mir als Prfimie 

| O die „ Chronik der Deutschen ‘ 

O Bitte schicken sie mir Ihren Katalog, damit ich mir 
eine Prämie aussuchen kann. 


| Name des Vermittlers: . 


Straße/Nr.:. 


Eine Neuerscheinung auf der Erfolgsspur: Im vergangenen 
Jahr erschien die „Chronik des 20. Jahrhunderts“ und wurde ‘ 
schnell zum erfolgreichsten Sachbuch der letzten Jahre. Jetzt 
gibt es die „Chronik der Deutschen“. Sie wurde vom gleichen 
Team zusammengestellt 

Die „Chronik der Deutschen“ schildert in Wort und Bild 

spannend und anschaulich die entscheidenden Vorgänge der 
vergangenen Jahre, Jahrzehnte, Jahrhunderte -chronologisch 
geordnet Auf über 1200 Seiten, mit über 2000 Abbildungen, 
Karten und Schautafeln, mit Zusammenfassungen, Über-. 
sichten und einem ausführlichen Register. Das großformatige 
Buch ist durchgehend vierfarbig gedruckt und in Ganzleinen 
gebunden. Es wird mit Schutzumschlag im Geschenk- 
Schuber geliefert. 


PLZ/Ort:. 


Telefon: . 


. Dauim: . 


Unterschrift des Verrai liierst. 


I Der neue A bonnement ist nicht mit mir identisch. 

J Ich erhalte die Prämie, sobald das erste Bezugseeld 
J dieses neue Abonnement eingegangen ist. __ 

I 

| Ich bin der neue WELT-AbannenL 

| BiUe liefern Sie mir die WELT nun nlcbdmfiglfcheji Tersäi 
I Hr mindestem; 24 Monate. Der monatliche Bezugspreis 
j beträgt DM 25.« (Anstand 35,00; LnftpostwMnd aaf 
. Anträge), anteilige Versand- and Zasteükaslen sowie Menr’ 

I .•ertsteoer eingescUossen. 


Name des neuen Abonnenten: 


Straße /Nr.:. 


PLZ/Ort: . 


Telefon;, 


.Damm:. 


Unterschrift des neuen Abonnenten : . 


- 1 


Ich war in den letzten 6 Monaten nicht Abonnent d 
WELT. 

Veriagsgaramie* . 

I lch habe das Recht, diese Bestellung bma’*®* „ 
7 Tagen (Absende-Datum genügt) schrinnoi ‘ 
widerrufen bei: DIE WELT, Vertrieb, Posoacn 
2000 Hamburg 36 

Unterschrift des neuen Abonnenten: 


Mittwoch, 14 . Sept ember 1983 
Nr. 214 -DIE WELT 


WELT DER ® WIRTSCHAFT 


Reform- 

Wirrwarr 

Mk.- Die Anhangerschar der Plä- 
ne von Landwirts daftsBM iagter 
Ignaz Kiechle zur Reform des EG- 
Agrarmarktes schmilzt zusaTTim^p 
Daß die Verbraueberverbände und 
der Handel gegen Produktionsquo- 
ten für Kuhhalter sind, überrascht 
ebensowenig wie die Tatsache, daß 
den Ordzurngspolitikem die Haare 

zu Berge stehen. Daß die SPD nicht 

dafür ist, war bekannt. 

Jetzt hat aber auch die FDP zu 
ihrer alten Linie zurückgefunden. 
Der Bundesfechausschuß für Land- 
wirtschaft und Ernährung hat sich 
jetzt wieder für eine differenzierte 

Mitverantwortungsabgabe ausge- 
sprochen, also dafür, daß derjenige, 
der vielMDch produziert, auch hoher 
belastet wird. Ein Vorschlag, Haji 
E nde vergangener Woche der Unter- 
ausschuß Gemeinsame Agrarpolitik 
mit zehn zu einer Stimme befürwor- 
tet hat. Und manche U ni ons- Abge- 
ordnete lassen unterderhand wis- 
sen, daß sie nur noch aus Loy alität s- 
gründen hinter Kiechle gfa>hon 

Natürlich lassen sich die Beden- 
ken nicht auf einen N enner bringen. 
Die einen fürchten den noch weiter 
um sich greifenden Dirigismus, die 
anderen sehen die drohenden 
Preissteigerungen, die dritten halten 
den Weg für nutzlos, weil die Über- 
schüsse über Quoten nicht zu besei- 
tigen sind. Und es gibt auch welche, 
die schlicht die möglichen Belastun- 
gen für sich selbst fürchten. 


Aber es zeigt sich bei alledem, daß 
die Argumente gegen Quoten immer 
gewichtiger werden. Sicher, der 
Bauernverband ist grundsätzlich 
- auf diesem Kurs. Daskannäberdoch 
nicht, allem ausschlaggebend sein. 
Bö den Verhandlungen in Brüssel 
verbessert sich die deutsche Posi- 
tion nicht, wenn sie nicht auf breite . 
Zus lmiff)|mg mH^r Rinw|wrq»ilil^ 

trifft Die Reform-Pläne müssen 
noch, einmal auf den Prüfstand. 
Noch sind sie nicht fangt Wv 

Innovationen 

Hdt - Daß kleinere und mittlere 
Unternehmen wenigerinnovativ sei- 
en als Großunternehmen, ist ein 
sicher weit verbreiteter Irrtum. Sie 
haben zwar im emzphwn weder die 
finanziellen Mittel- wie ihre großen 
Konkurrenten, noch verfügen sie 
über das personöle Potential, aber 
das, was ümenfehlt, gleichen sie sehr 
oft durch- größere Kreativität and 
Fl emhüt tüt sowie durch mehr Ver- 
antwortungsbereitschaft aus. 
Schließlich sind sie gerade wegen 
ihrer geringen Kapitaldecke ge- 
zwungen, lohnende Erfindungen 
rasch umzusetzen, anstatt sie jahre- 
lang in den Schubladen schmoren zu 
lassen. So werden beispielsweise in 
der Bundesrepublik Deutschland 
bei kleineren Unternehmen mit bis 
zu 50 MUlinram Mark Jahresumsatz 
70 Prozent aller E rfindunge n bereits 
nach durchschnittlich zwei Jahren, 
wirtschaftlich genutzt Bei Firmen 
mittlerer Größenordnung beträgt 
diese Vergleichsquote 58 Prozent, 
bei ausgesprochenen Großunter- 
nehmen sogar nur ganze 33 Prozent | 
Das sollte zu denken geben. ' 


Debakel der Staatsfinnen 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT / „Kommission diskriminiert deutsche Hersteller 4 ' 

Stahlindustrie fordert Regierung 
zu einer härteren Gangart auf 


rtr/VWD, Düsseldorf 

Die Wirtscha ftsvereini gung der Eisen- und Stahlindustrie hat die 
Bundesregierung eindringlich zu einer härteren Gangart gegenüber 
der Kommission der Europäischen Gemeinschaft (EG) wegen der 
Stahlimporte -aus Drittländern sowie der Quotenregelungen aufge- 
fordert Das geschäftsführende Vorstandsmitglied der Wirtschafts- 
Vereinigung Eisen- und Stahlindustrie, Ruprecht Vondran, erklärte 
vor Jour n a li ste n , durch die Verletzung verträglicher Vereinbarungen 
müsse die deutsche Stahlindustrie erhebliche Verluste hinnehmen. 


Nach Angaben des Vorsitzenden 
der Walzstahlvereinignng, Günther 
Hohr, haben sich die Anteile der 
Drittländer an der Stahl-Marktver- 
sorgung in dar Bundesrepublik 
Deutschland von 3,7 Prozent im Jahr 
1974 auf 17.2 Prozent im Juni 1983 
and der Importe aus der übrigen 
Montanunion von 20,3 Prozent in 
1974 auf 27,8 Prozent im Juni 1983 
erhöht. Em Importanteil von insge- 
samt 45 Prozent an der Marktversor- 
gung sei nicht mehr hinnebmbar. 
Während andere Tänzter wie die 
USA, ihre heimischen Markte mit 
einer für die deutsche Stahlindustrie 
„unuberwind baren Mauer“ schütz- 
ten, sei da* deutsche Markt dem un- 
gehinderten Zugriff von außen aus- 
gesetzt 

Flohr kein anderer Teil- 

markt der EG werde so stark von 
Drittlandimporten überschwemmt 
wie da deutsche. Bö einigen Pro- 
dukten werden schon erheblich mehr 
als jede zweite Tonne, die in dar Bun- 
desrepublik verbraucht werde, aus 
Drittländern oder der übrigen Mon- 
tanunion eingeführt Als Sünder gel- 
ten hier Südafrika, Spanien, Finn- 
land und Norwegen. 

Gegen die Entscheidung der EG- 
Kommission von Ende Juni über das 


Ausmaß des Abbaus von Stahlkapa- 
zitäten, das zum Em pfang s taatlicher 
Subventionen berechtigt soll die 
Bundesregierung nach Auffassung 
der Verbände sogar „notfalls“ Klage 
vor dem Europäischen Gerichtshof 
erheben. Durch die Brüsseler Rech- 
nung, nach der in der Bundesrepu- 
blik bisher nur 4,8 Millionen Tonnen 
Kapazität stülgelegt oder zur Aufga- 
be vorgesehen seien und deshalb bis 
Ende 1985 weitere 1*2 Millionen Ton- 
nen Kapazität abgebaut werden muß- 
ten, sehe sich die deutsche Stahlindu- 
strie - so Flohr und Vondran - .dis- 
kriminiert“. Die EG- Kommission un- 
terscheide dabei nicht zwischen 
schon hoch subventionierten und 
nü»ht nennenswert subv entionier - 
ten“ Unternehmen und berücksichti- 
auch nicht bereits vor 1980 getrof- 

he von 4^5 Millionen Tonnen. 

Laut Vondran hat Bundeswirt- 
schaftsminister Otto Graf Lambs- 
dorff nach einer Ministerratsent- 
scheidung am 25. Juli 1983 zugesagt, 
daß im kritischen Flachbereich die 
Aufrechterhaltung von 30,83 Prozent 
garantiert und ihre Referenzen um 
600 000 Jahrestonnen aufgestockt 
würden. Tatsächlich sei nach Berech- 
nungen der Elisen- und Stahlindustrie 


der gegenwärtige Stand der deut- 
schen Anteile jöloch bei 30,28 Pro- 
zent und damit 300000 bis 400000 
Tonnen unterhalb des bisherigen Be- 
sitzstandes. Der Unterschied von ei- 
ner Million Jahrestonnen Referenz 
entspreche einer Beschäftigung von 
3000 bis 4000 Arbeitskräften und bei 
den Unternehmen oini»m Vertust von 
eine 1 viertel Milliarde DM an Dek- 
kungsbeitrag. 

Flohr verwies ferner darauf; daß 
die Bundesrepublik zu Selbstbe- 
yhrimforngsahlmmmfin für StahlfiX- 
porte in die USA genötigt worden sei, 
die den Interessen der deutschen 
Stahlindustrie sehr geschadet hätten. 
1981 und 1982 hätten deutsche Werke 
knapp zwei Millionen Tonnen in die 
USA geliefert, im ersten Halbjahr 
1983 waren es laut Flohr nicht einmal 
mehr 500000 Tonnen. Einige dritte 
Lander wie Argentinien, Brasilien, 
Kanada, Korea, Mrirflm und Südafri- 
ka hätten dagegen im ersten H a l bjahr 
1983 ihre Exporte in die USA erheb- 
lich gesteigert und so den von Euro- 
päern und besonders von Deutschen 
geräumten Platz eingenommen. 

Zu diesen Problemen, denen die 
EG- Kommission weitgebend untätig 
zugesehen habe, kommen nach An- 
gaben Flohrs protektionistische Maß- 
nahmen bei Edelstahl durch Zölle 
oder Quoten, so daß abzusehen sei, 
daß der deutsche Edelstahl-Export 
praktisch Erliegen Immmon 

werde. Die Wirtschaftsvereinigung 
habe die Bundesregierung dringend 
gebeten, die Brüsseler Behörde zu 
einer „aktiveren und wirkungsvolle- 
ren Vertretung“ deutscher Interessen 

an7iihaHan 


AGRARPOLITIK 

Die Bürokratie erstickt sehr 
viele Handelsunternehmen 


HANSJ. MAHNKE, Bonn 

Der Agrar-Bürokratismus macht 
Handelsfinnen kaputt Karl Heinz 
Neumann, ein Außenhändler aus 
Hamburg, der im Vorstand des Ver- 
bandes des Deutschen Groß- und Au- 
ßenhandels mit Vieh und Fleisch 
sitzt, führt dieses auch auf die Aus- 
zahlungspraxis von Subventionen 
zurück. „Ein Lotteriespiel“, da sie bei 
einem Exportgeschäft ebenso hoch 
sind wie das. was der Abnehmer im 
Ausland bezahlen muß. 

Ein Beispiel: Eine deutsche Firma 
verkauft Fleisch in die Sowjetunion. 
Um an die Export-Erstattungen in 
Höhe mehrerer Millionen Mark her- 
anzukommen, muß sie eine Beschei- 
nigung der Zollstelle vorlegen. Die 
Sowjets wollen jedoch die Ware an 
der rumänischen Grenze überneh- 
men. Die Grenzstation steift eine Be- 
scheinigung aus. Da dieses nun keine 
Zollstelle ist, wollen die deutschen 
Behörden nicht zahlen. Der Streit 
zieht sich über fünf Monate hin. Für 
ein mittelständisches Unternehmen 
ist dieses kaum verkraftbar. 

Da die ausländischen Abnehmer 
von der Dokumenlenflut für Subven- 
tionen wissen, können sie Handelsfir- 
men selbst nach der Lieferung noch 
unter Druck setzen. Sie drohen, ein- 
zelne Papiere nicht herauszugeben, 
falls sich der Händler nicht zu einem 
Preisabschlag bereitfindet Da dieses 
immer noch billiger ist als ein Ver- 
richt auf Subventionen, muß er ein- 
willigen. 

Die Folge ist ein Konzentrations- 
prozeß im Außenhandel mit Fleisch. 


Der „risikoreiche“ Export wird im- 
mer mehr zu einer Domäne der Gro- 
ßen und der Genossenschaften. Auf 
die Ausfuhr sind die Firmen aber 
angewiesen. Früher waren sie 
importorientiert. Aufgrund des EG- 
Agrarprotektionismus ist die Einfuhr 
aus den traditionellen Lieferländern 
zum Beispiel bei Rindfleisch nur 
noch im Rahmen kleiner Kontingen- 
te möglich. 

Für Hans Spitta, den Vorsitzenden 
des Verbandes, ist die komplizierte 
und hinderliche Verordnungsflut der 
EG noch nicht einmal das HauptübeL 
Noch härter treffen die Firmen die 
nationalen Gesetze, Verordnungen, 
Entscheidungen, Erlasse oder inter- 
nen Anweisungen. Ein Fleischhänd- 
ler, der allein bei den Zollbestimmun- 
gen auf dem Laufenden bleiben will 
muß sich nach Ermittlungen des Ver- 
bandes täglich 70 Minuten damit be- 
schäftigen. Überdies: .Ohne Anwalt 
gehe ich nicht mehr zum Zoll“, fügt 
Peter Mall Händler aus Hilden, hin- 
zu. Mit den Auskünften, die Firmen 
erhalten, könnten sie oft nichts an- 
fangen. Die Verwaltung dränge die 
Unternehmen in Gerichtsprozesse 
hinein. 

Wie teuer der EG-Dirigismus den 
Steuerzahler komml zeigt eklatant 
die jüngste Marktordnung, und zwar 
für Lammfleisch, die 1980 erlassen 
wurde. Damals kostete sie 53 Millio- 
nen Ecu, 1984 wird der Betrag von 
der EG-Kommission mit 350 Millio- 
nen (1 Ecu = 2,31 DM) angesetzt. Die 
deutschen Steuerzahler sind also mit 
350 Millionen Mark dabei. 


Von WOLFGANG FREISLEBEN. Wien 


T}in Trauerspiel besonderer Art 
J_/wird in Österreich seit geraumer 
Zeit auf geführt. Im Mittelpunkt des 
Geschehens: die verstaatlichte Indu- 
strie. Jetzt im Herbst steht ein neuer 
Akt des Dramas auf dem Spielplan. 
Es gebt um Zuschüsse zur Verlustab- 
deckung in Hohe von zumindest fünf 
bis sechs Milliarden Schilling (710 bis 
850 Millionen Marte), die von der 
Mehrheit im Parlament genehmigt 
werden müssen. Verlorenes Geld - 
wie die vielen Milliarden, die in den 
letzten Jahren in die marode verstaat- 
lichte Industrie gesteckt wurden. 
Von 15 Milliarden Schilling insge- 
samt bis Ende nächsten Jahres ist 
vorerst die Rede. 

Von den zuständigen Regierungs- 
polilikem werden als Ursache für das 
schwere Debakel der österreichi- 
schen Staatsindustrie gerne die inter- 
nationale Stahlkrise und andere Ein- 
flüsse von jenseits der Grenzen stra- 
paziert Doch wenn in einem Land 
eine in verschiedenen Branchen täti- 
ge Industriegruppe gleichermaßen 
wie der Industriekonzem von Öster- 
reichs größter (verstaatlichter) Bank 
- Creditanstaft-Bankverein - jährlich 
einige Milliarden Schilling an Verlu- 
sten. produziert, dann dürften die Ur- 
sachen für das Desaster doch auch 
anderswo zu suchen sein. 

Und tatsächlich bescheinigen Ex- 
perten diesen beiden größten Indu- 
striegruppen mit zusammen rund ei- 
nem Viertel der Industriebeschäftig- 
ten des Landes, daß der weltweite 
Strukturwandel jahrelang an diesen 
Betrieben infolge unheilvollen politi- 
schen Einflusses und Versagens von 
Belegschaftsvertretern und Manage- 
ment weitgehend vorübergegangen 
ist und auch heute noch den längst 
fälligen Konsequenzen beharrlich 
aus dem Weg gegangen wird. 

Das Dilemma der staatseigenen In- 
dustrie in Österreich kann heute als 
unvermeidliches Ergebnis eines Wirt- 
schaftssystems angesehen werden, 
das in so mancher Hinsicht durchaus 
mit Verhältnissen im Ostblock ver- 
gleichbar ist Wirtschaftstheoretiker 
sprechen denn auch von einer ge- 
mischten Wirtschaft in der die kom- 
munale Müllbeseitigung ebenso wie 
die landeseigenen Elektrizitätsver- 
sorgungsunternehmen oder der In- 
dustrieanlagenbau des größten Be- 
triebes VÖST-Alpine unter dem Titel 
„Gemeinwirtschaft“ in einen Topf ge- 
worfen werden. 


B esonderes K ennzei chen: Spitzen- 
gagen für Manager, die ohne Par- 
teibuch nie imd nimmer ihren Se ssel 

ergattert hätten, und freiwillige So- 

ziaTleighingen j die Weltweit einmalig 
sind In welchem anderen 7 -and kann 
ein Arbeiter nach dem Eintr itt ins 
Pensionsieböl netto -mehr einneh- 
men als zuvor im Erwerbsleben? Wo 
sonst klagt die Belegschaft Erfolg- 
sprämien vor Gericht ein, wenn das 
Unternehmen schon längst nur Ver- 
luste erwirtschaftet? Rund 15 Mil- 
liarden Schilling machen heute die 
freiwilligen Firmenpensionen der 
verstaatlichten Industrie aus; noch 
mal soviel müssen für andere freiwil- 
lige Sozialleistungen an die Beleg- 
schaft aufgewendet werden. 

Jetzt wird -dafür die Rechnung prä- 
sentiert: Mit dem sozialen Schlaraf- 
fenland soll künftig ebenso Schluß 
sein wie mit Löhnen und Gehältern, 
die in keinerlei Einklang mehr mit 
dem betrieblichen Ergebnis stehen. 
So vertäutet jedenfalls aus der Ver- 
staaÜichten-Holding unter Hinweis 
auf das nun an allen Ecken und En- 
den fehlende Geld. Ja, sogar von ei- 
ner nur mehr dreijährigen Scbonfrist 
für Verlustbetriebe wird geredet 
wach deren' Ablauf eine Sanierung 

erfolgreich sein müsse, da andern- 
falls zugesperrt würde. 

L etzteres ist aber wohl vorerst nur 
blanke Theorie. Denn ein Schlie- 
ßungsbeschluß wird in Österreich 
nicht auf betrieblicher, sondern auf 
politischer Ebene gefaßt und dem 
Druck von einigen tausend Arbeitern, 
die auf die Straße gehen und „ihre“ 
Arbeitsplätze reklamieren, bat nicht - 
nur Bruno Kreisky, der Alt-Kanzler, 
reit seiner Herrschaft nachgegeben. 

' Die Spitzenpolitika- der konservati- 
ven Oppositionspartei ÖVP, anson- 
sten laut Parteiprogramm der Markt- 
wirtschaft verschrieben, verhalten 
sich da nicht anders: Die ÖVP-Lan- 
deshauptleute in den konservativ re- 
gierten Bundesländern, in denen 
schwer defizitäre Betriebsstätten ge- 
schlossen werden sollen, stemmen 
sich ebenso gegen Konsequenzen wie 
Kommunal politiker jeglicher Couleur 
in den Gemeinden. 

Wenn da gegenwärtig in der Öffent- 
lichkeit noch um Zustimmung oder 
Ablehnung der von der Wiener Regie- 
rung vorgesehenen Mflliarden-Sprit- 
zen durch die Opposition diskutiert 
wird, dann ist dies nichts weiter als die 
Wiederholung einer Posse - mit vor- 
borhog timmtem AUS g BUg. 


AUF EIN WORT 



folgreich sein will, der 
muß sich auf die Werte 
seines Hauses besin- 
nen, verläßlich sein ge- 
genüber seinen Absatz- 
mittlem und die Konti- 
nuität zum obersten Ge- 


setz erheben. 99 

Dietber Weis«, Vorstandsvorsrtzender 
der Henninger-Br&n AG, Frankfurt 
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Gegen Änderung 
der Zinspolitik 

AP, Köln 

Vor einer grundlegenden Wende in 
der Zinspolitik haben die deutschen 
Banken gewarnt Vor dem Hinter- 
grund der jüngsten Anhebung des 
Lombardsatzes heißt es im Konjunk- 
turbericht des Bundesverbandes 
deutscher Banken, ein nachhaltiger 
Zinsanstieg werde die Wirtschafts-Be- 
lebung erheblich erschweren. Zwar 
wachse die Geldmenge immer noch 
schneller als von der Bundesbank 
geplant sie bewege, sich jedoch in die 
richtige Richtung. Wahrend die Ein- 
fuhren wegen des hohen Dollar-Kur- 
ses teurer würden, seien im Inland die 
Preisezhöhungsspielräume nach wie 
vor durch die mäßige Nachfrage und 
gering ausgelastete Kapazitäten be- 
grenzt Die Lombardverteuerung der 
Bundesbank wertet der Bankenver- 
band als „An passungsrnaBnahm a" an 
die Marktentwicklung. „Problema- 
tisch wäre jedoch eine Signatwirkung 

auf die Zinserwartungen“, heißt es. 


HERMES-BÜRGSCHAFTEN 

Die Wirtschaft hat Bedenken 
gegen höhere Prämien 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Die deutsche Exportwirtschaft hat 
vor den heutigen Beratungen im 
Wirtschaftsausschuß des Bundesta- 
ges noch einmal ihre Bedenken ge- 
gen eine Entgelt-Erhöhung für Aus- 
fuhrbürgschaften (Hermes) vorgetra- 
gen. Kritisiert wurde auf der gestri- 
gen Sitzung des Außenwirtschafts- 
beirats beim Bundeswirtschaftsmim- 
steriiim vor allem der Zeitpunkt der 
vorgesehenen Anhebung. Geplant ist 
der 1. Oktober. Allerdings machte 
Bundeswirtschaftsminister Otto Graf 
Lambsdorff deutlich, daß es bei der 
mit dem Finanzministerium abge- 
sprochenen Einnahmeverbesserung 
um 40 Prozent bleiben werde. 

Die Vertreter der Wirtschaft beton- 
ten zwar auch, daß Hermes zu kei- 
nem Subventionsinstrument werden 
dürfe. Sie plädierten jedoch für eine 
mittelfristige Betrachtung. Bei den 
Schäden der kommenden Jahre - das 


Hermes-Defizit wird bis 1987 auf 
jährlich eine Milliarde veranschlagt - 
handele es sich in erster Linie um 
Beträge, für die Schuldnerstaaten 
Rückzahlungsverpflichtungen (Um- 
schuldungsabkommen) übernom- 
men haben oder übernehmen wer- 
den, also nicht um definitive Ausfäl- 
le, für die der Bund eintreten muß. 

Gegen eine Anhebung zum jetzigen 
Zeitpunkt, die im langfristigen Be- 
reich nach den Berechnungen des 
BDI bis zu drei Prozent des Export- 
wertes ausmacht spricht nach An- 
sicht der Wirtschaft auch die zum Teil 
noch schlechte Lage an der Außen- 
front So sind die Exportorders beim 
Maschinenbau im ersten Halbjahr, 
verglichen mit der gleichen Zeit 1982, 
um elf und in der Elektroindustrie 
um fast zehn Prozent geschrumpft. 
Bei höheren Prämien würde sich die 
Wettbewerbssituation deutscher Fir- 
men weiter verschlechtern. 


AUTOMOBILINDUSTRIE 

Die Nachfrage nach Pkw ist 
wieder lebhaft geworden 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Die Automobilindustrie mit ihren 
über 650 000 Beschäftigten erweist 
sich wieder einmal als konjunkturel- 
les Zugpferd: Ungeachtet der Som- 
merpause und der bevorstehenden 
IAA blieb die Nachfrage nach Perso- 
nenkraftwagen im Inland lebhaft 
hält der Verband der Automobilindu- 
strie (VDA) in seinem zu Beginn da 
50. Internationalen Automobil-Aus- 
stellung in Frankfurt herausgegebe- 
nen Produktionsbericht fest Auch 
die Bestellungen aus dem Ausland 
fließen wieder munterer Sie entspra- 
chen im August dem guten 
Vorjahresergebnis, während die In- 
landsaufträge für die Branche die 
Voijahreszahlen sogar deutlich über- 
stiegen. 

Die in den letzten Monaten konti- 
nuierlich gestiegene Nachfrage nach 
deutschen Automobilen hat auch 
schon auf die Produktion durchge- 


schlagen: Zwar machten sich im Au- 
gust die teilweise noch andauernden 
Werksferien bemerkbar: faßt man je- 
doch die beiden Ferienmonate Juli/ 
August zusammen, liegt die Pkw/ 
Kombi-Produktion mit 460 100 Fahr- 
zeugen bereits zwei Prozent über 
dem entsprechenden Voijahresstand. 
Saisonbereinigt so betont der VDA, 
hat die Pkw-Produktion den hohen 
Stand von 1978/79 wieder erreicht. 
Bei den Exporten, die wieder besser 
Hießen, hat sich der Abstand zum 
Vorjahr nach den ersten acht Mona- 
ten dieses Jahres auf vier Prozent 
verringert, die derzeitigen Bestellun- 
gen signalisieren weiteres Aufholen. 

Unverändert schlecht sieht es da- 
gegen bei den Nutzkraftwagen aus. 
Ihre Ausfuhr fiel auch in diesem Jahr 
weiter um elf Prozent zurück, dabei 
hapert es besonders an der Nachfrage 
nach schweren Fahrzeugen über 
zehn Tonnen (Ausfuhr minus 26 Pro- 
zent). (Siehe auch Seite 15) 


WIRTSCHAFTS # JOURNAL 


Brasilien will 
unterzeichnen 
Basel (AP) - Die seit langpm ausste- 
hende Absichtserklärung Brasiliens 
an den Inte rnationalen Währungs- 
fonds (IWF) über wirtschaftspoliti- 
sche Anpassungsmaßnahmen des 
hochverschuldeten südamerikani- 
schen Landes soll bis zum kommen- 
den Donnerstag unterzeichnet wer- 
den. Dies hat der geschäftsführende 
Direktor des IWF, Jacques de Larosiä- 
re, dem Präsidenten der Bank für 
Internationalen Zahlungsausgleich 
(BIZ), Fritz Leutwiler, versichert 
LeutwUer gab zugleich seiner Erwar- 
tung Ausdruck, daß Brasilien seinen 
Verpflichtungen gegenüber der BIZ 
nachkomm en werde, sobald es zah- 
lungsfähig sei Brasilien hatdieTermi- 
ne für die Rückzahlung von zwei Tran- 
chen von je 400 Millionen Dollar eines 
BIZ-Uberbrückungskredits im Früh- 
sommer und Ende August dieses Jah- 
res nicht eingehalten. Die Zentralban- 
ken der zehn führenden westlichen 
Industrieländer sollen sich in Barel 
grundsätzlich für die Bereitstellung 
eines Überbrückungskredits für den 
Intern ationalen Währungsfonds 
(IWF) ausgesprochen haben. Die end- 
gültige Zustimmung der Notenbank- 
gouvemeure der sogenannten Zeh- 
nergruppe hängt aber noch von der 
Erfüllung verschiedener Bedingun- 
gen ab. 

Auer-Gruppe übernommen 

Frankfurt (adh) - Die Allgäuer Al- 
penmilch AG (Nestlä-Gruppe) hat 
sämtliche Anteüe der Auer-Gruppe 
übernommen. Das umfangreiche Pro- 
duktionsprogramm der Auer-Firmen 
besteht aus Backmitteln, diätetischen 
und Reformhaus-Produkten sowie 
Kmderpflegemitteln und ergänzt so- 
mit sinnvoll die Palette der Allgäuer 
Alpenmilch. Das Bundes kartellamt 
habe gegen die Übernahme keine Be- 
denken erhoben, teüt Allgäuer Alpen- 
milch mit 

Keine KWG- Aufweichung 

Frankfurt (cd.) - Mit der in ihrem 
Grundsatzpapier geforderten Über- 
prüfung des Grundsatzesl des Kredit- 
wesengesetzes, der die Ausleihungen 
von Banken auf das 18-fache des Ei- 
genkapitals beschränkt wolle die 
FDP keinesfalls eine Aufweichung 
der Risikobegrenzung erreichen, ver- 


sichert die FDP-Fraktion jetzt in Brie- 
fen an die Bundesbank und die 
Bankenaufsicht. Nach Angaben eines 
Fraktionssprechers soll vielmehr 
überpüft werden, ob es noch ange- 
bracht ist da bestimmte Kredite- wie 
an Lander oder ausländische Banken 
- nicht oder nur teilweise beim Grund- 
satz I berücksichtigt werden, obwohl 
sie besonders risikobehaftet rein kön- 
nen. 

Entlassungen bei MAN? 

Augsburg (AP) - Unruhe und Be- 
troffenheit bei der Belegschaft des 
Augsburger MAN-Dieselrnotoren- 
werkes haben nach Mitteilung eines 
Sprechers des Betriebsrats vom 
Dienstag Andeutungen der Ge- 
schäftsleitung über bevorstehende 
Massenentlassungen ausgelöst Auf 
einer Betriebsversammlung hatte am 
Vortag der Vorstandsvorsitzende der 
Maschinenfabrik Augsburg-Nürn- 
berg, Otto Voisard, erklärt, es müsse 
mit etwa 1000 Entlassungen gerechnet 
werden, wenn sich die Auftragslage 
des Werkes im September nicht besse- 
re. 

Ohne Ergebnis 

Brussel (rtr) - Der jüngste Versuch 
der Europäischen Gemeinschaft und 
der USA zur Beilegung des Streits 
über den transatlantischen Stahlhan- 
del ist nach Angaben von EG-Beamten 
fehlgeschlagen. Nach Angaben aus 
EG-Kreisen soll die US- Delegation am 
26. September erneut zu Gesprächen 
nach Brüssel kommen. 

Nene Vorsitzende 

Bonn (Mk.) - Kurt Werner, Vorsit- 
zender der Geschäftsführung in der 
Maschinenfabrik Goebel in Dann- 
stadt wurde gestern einstimmig zum 
neuen Vorsitzenden des Außen wirt- 
schafte beirats beim Bundeswirt- 
schafts ministeri um gewählt Er löst 
den langjährigen Vorsitzenden, den 
Hamburger Bankier Alwin Münch- 
meyer, ab. - Hermann Josef Unland 
wird beute zum neuen Vorsitzenden 
des Wirtschaftsausschusses im Bun- 
destag gekürt. Offiziell wurde er ge- 
stern von der Unionsfraktion in Berlin 
als Nachfolger von Lothar Haas» (Kas- 
sel) nominiert der von Albert Leicht 
das Amt des Präsidentendes Europäi- 
schen Rechnungshofes in Luxemburg 
übernimmt 


Schutz des Wettbewerbs in falschen Händen. 


Das Unwesen sogenannter „Gebührenver- 
eine" greift um sich. Diese Vereine nutzen 
die gesetzlichen Möglichkeiten, um gegen 
tatsächliche oder vermeintliche Wettbe- 
werbsverstöße mit Abmahnungen vorzu- 
gehen und ganz nebenbei einen kräftigen 
finanziellen Schnitt zu machen. Ihnen 
kommt es weniger auf den Schutz des 
Wettbewerbs an als auf das Kassieren der 
Pauschalgebühren für Ahmahnungen. 

Jeder am Wirtschaftsleben Beteiligte kennt 
sie. Viele resignieren. Immer stärker wird 
aber auch die Abwehrfront. 

Was ist gegen Gebührenvereine zu tun? 

— Prüfen Sie jede Abmafanung, bevor Sie 
eine Unteifassungserkläning abgeben 
und eine Kostenpauschale zahlen. 


- Prüfen Sie sorgsanti wer hinter einer Ab- 
mahnung steht und ob der Verein über- 
haupt abmahn- und klagebefugt ist. 

— Fragen Sie Ihre Industrie- und Handels- 
kammer! Ihren Berufsverband, oder zie- 
hen Sie einen Anwalt zu Rate. 

Der Zentralausschuß der Werbewirtschaft 
e. V. (ZAW) hat Ratschläge für das Verhal- 
ten bei Abmahnungen zusammengestellt. 
Fünf Spitzenverbände der Wirtschaft ha- 
ben darüber hinaus „Grundsätze für die 
Tätigkeit von Wettbewerbsvereinigungen" 
aufgestelit. Diese Unterlagen können Sie 
kostenlos beim ZAW anfordern. 

Helfen Sie, einen fairen Wettbewerb zu 
verteidigen. Dazu gehört auch: Den Ge- 
bührenvereinen muß das Handwerk gelegt 
werden. 


An ZAW 

Abt. Kommunikation 
Postfach 200647, 5300 Bonn 2 

Bitte senden Sie mir die Informationen 
über Abmahnungen an folgende Anschrift 

Name; 

Straße: 

PLZ/Ort: 


Zenrroiausschuß der Werbewirtsehoft e.V. 
Postfach 200647. 5300 Bonn 2 





ZAIRE / Abwertung ein erster Schritt 

Von Sanierung weit entfernt 


dpa/VWD, Kinshasa 
Mit der Abwertung seiner Währung 
um rund 350 Prozent zum Wochen be- 
ginn, ist die Regierung des zentral* 
afrikanischen Landes Zaire einer 
Vorbedingung des Internationalen 
Währungsfonds (IWF) für die Freiga- 
be eines IWF- Kredits von 350 Millio- 
nen Dollar nachgekommen. Zaire ist 
mit rund fünf Milliarden Dollar (13,25 
Milliarden Mark) im Ausland ver- 
Anatig« 

Abonnieren Sie 
Erfolg 

Früher mehr zu w issen als andere 
— das ist eine wichtige Vorau.ssei- 
zung für crtiilereichcN Handeln. 
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schuldet und braucht dringend neue 
Finanzspritzen- Die Staatsfinanzen 
sind total zerrüttet. Ein seit 1980 
durchgeführtes radikales Spar-Pro- 
gramm hat kaum positive Resultate 
gebracht Die Produktion in Indu- 
strie und Bergbau liegt wegen fehlen- 
der Ersatzteile und Rohstoffe darnie- 
der, die Auslastung der Industrie teil- 
weise nur bei 30 Prozent 
Die Abwertung könne jedoch nur 
ein erster Schritt sein, das rohstoffrei- 
che Land zu konsolidieren, meinen 
Wirtscha ftsfac hleute. Zaire leide - so 
ein vom IWF eingesetzter Experte - 
besonders an der Korruption, der 


Ausplünderung der Staatskassen, ei- 
nem von der Staatsspitze zumindest 
geduldeten Abfluß wertvoller Roh- 
stoffe und Bodenschätze (wie Dia- 
manten) über illegale Kanäle. 

Schon seit 1981 verhandelt der IWF 
über Kredite an Zaire. Aber die Aus- 
zahlung schon bewilligter Gelder 
wurde wegen Nichterfüllung der 
Mindestanforderungen rasch ge- 
stoppt Das größte Land Zentralafri- 
kas - das ehemalige Belgisch Kongo 
- leidet an einem mangelhaften 
Transport- und Versorgungssystem 
und trotz vieler fruchtbarer Gebiete 
an einer unzureichenden landwirt- 
schaftlichen Produktion. Die Infla- 
tion wird 1983 auf über 50 Prozent 
geschätzt Die Realeinkommen sin- 
ken in dem etwa 30 Millionen Ein- 
wohner zählenden Land rapide. 

„Die Wirtschaftsmisere ist überwie- 
gend und langfristig selbstgemacht“, 
heißt es in einer westlichen Studie. 
Angesichts von Zuwachsraten der 
Wirtschaft bis zu sieben Prozent zwi- 
schen 1968 und 1973 wurde die Ent- 
wicklung des Landes versäumt Die 
Landwirtschaft wurde vernachläs- 
sigt Die Abhängigkeit von den 
Hau ptexpo rtgütem Kupfer und Ko- 
balt nahm zu. 

Nach einem groß angekündigten 
Nationalisierungsprogramzn 1973 
wurden ausländische Firmen größ- 
tenteils enteignet, die Experten aus 
dem Westen, vor allem aus Belgien, 
durch heimische Kräfte - Offiziere, 
Beamte oder Parteifunktionäre - er- 
setzt Sie scheiterten völlig an den 
Managementaufgaben. 

„Von einer Stabilisierung und Er- 
holung der zairischen Wirtschaft 
kann bisher nicht ernsthaft die Rede 
sein“, betonte ein europäischer Re- 
gierungsberater in Kinshasa. 

Zaire habe zweifellos einen „Tief- 
stand der Kreditwürdigkeit“ erreicht 
Für 1983 müssen 928 Millionen Dollar 
(2,45 Milliarden Mark) an Tilgungen 
aufgebracht werden. Bis zum Spät- 
sommer waren aber erst 160 Millio- 
nen gezahlt 1982 waren 900 Millionen 
Dollar fällig, von denen aber nur 94 
Millionen bezahlt wurden. 

Das von Mobutu propagierte „ Jahr 
der Strenge“ sei zwar in der Tat not- 
wendig - aber noch sei wenig davon 
zu spüren. Positiv wirken sich aller- 
dings die wieder guten Beziehungen 
zu Washington aus. US-Präsident Ro- 
nald Reagan versprach eine Sofort- 
hilfe von 50 Millionen Dollar und eine 
Schuldenneuregelung . Die Bundes- 
republik steht hei der Entwicklungs- 
hilfe hinter Belgien, den USA und 
Frankreich an vierter Stelle. Insge- 
samt erhielt Zaire 268 Millionen Mark 
an finanzieller Hilfe aus Bonn, 


VERSCHULDUNGSKRISE / US-Institut erwartet weiter hohe Leistungbüanzdefizite 


Starke Belastung für das Bankensyste 



H.-A. SIEBERT, Washington 

Trotz der schon gestarteten Anpas- 
sungsprogramme werden die Schuld- 
neriänder in der Dritten Welt und im 
Ostblock bis 1986 jährliche Lei- 
stungsbilanzdefizite ausweisen, die 
zusammengefaßt mit rund 75 Milliar- 
den Dollar (etwa 200 Milliarden Mark) 
zu Buch schlagen. Sie können noch 
höher ausfaUen und das weltweite 
Finanzsystem enorm belasten, wenn 
die wirtschaftliche Wachstumsrate in 
den Industriestaaten real 2,5 bis drei 
Prozent nicht erreicht die Zinsen 
wieder steigen und Handelsbarrieren 
errichtet werden. 

Zu diesem düsteren Ergebnis 
kommt eine neue Studie des mit 
deutschen Marshallplan-Geldern ge- 
forderten Institute for International 
Economics (HE) in Washi n gton. Ein 
dauerhafter und auch kräftiger Kon- 
junkturaufschwung in den Industrie- 
staaten sei unbedingt erforderlich, 
um den Schuldnerländem eine Aus- 
weitung ihrer Exporte zu ermögli- 
chen, damit sie den Zinsen- und Tü- 
gungsdienst finanzieren könnten. 


wird betont Das Institut vertritt die 
Auffassung, daß „die Dritte Welt 
nicht mit grundsätzlicher Zahlungs- 
unfähigkeit sondern mit temporärer 
Illiquid! tat zu kämpfen hat“. 

Fortschritte registriert das HE in 
Mexiko und Argentinien, wahrend 
sich in einem Viertel der größeren 
Schuldnerländer - hauptsächlich 01- 
lieferanten - die Lage noch ver- 
schlechtern wird. Der Umfang der 
umgeschuldeten Kredite wird in die- 
sem Jahr 90 MifljprHen Dollar errei- 
chen; mindester^ 34 Staaten sind mit 
ihren Zahlungen im Rückstand. Das 
DE veranschlagt den Schuldenberg, 
der ölimportierenden Entwicklungs- 
länder auf 612 Milliarden Dollar. Hin- 
zu irf>mrr)pn 80 Milliarden Dollar, die 
von den defizitären Erdöl-Export- 
staaten Algerien, Ecuador, Indone- 
sien, Nigeria und Venezuela aufge- 
türmt worden sind, sowie 53 Milliar- 
den Dollar N etto- Auslandsverschul- 
dung des Ostblocks (ohne Sowjetuni- 
on). Das sind insgesamt 745 Milliar- 
den Dollar, wobei 80 Prozent der 
langfristigen Gelder - ebenfalls rund 


vier Fünftel - an Regierungen und 
staatliche Einrichtungen vergeben 
wurden. 

Am Beispiel der neun größten US- 
Geschäfts banken unterstreicht das 
Institut das Ausmaß der Risiken für 
das Finanzsystem. Ihr Eng ag ement 
in der Dritten Welt und in Osteuropa 
überschreitet 235 Prozent des Eigen- 
kapitals, gegenüber den verschulde- 
ten Ölländem sind es sogar 283 Pro- 
zent Allein die Ausleihungen an Ar- 
gentinien, Brasilien, Mexiko, Vene- 
zuela und Chile übersteigen 250 Pro- 
zent des Kapitals der Citibank, Bank 
of America, Chase Manhattan, Manu- 
fecturers Hanover, Chemical und 
Crocker National Für dringend erfor- 
derlich halt das BE eine stärkere 
Regulierung der Auslandskredite. 

Auch im Z usammenhang mit dem 
Schuldnertreffen in Caracas, Vene- 
zuela, glaubt das Institut, daß „die 
Erklärung der Zahlungsunfähigkeit 
für viele Länder immer attraktiver 
wird, wenn allein die Zinszahlungen 
nicht durch den Zufluß von neuem 
Auslands kaptital gedeckt werden“. 


ARGEKI1NIEN / Buenos Aires bittet Gläubigerbanken um Zahlungsaufschub 

IWF- Auflagen sind kaum zu erfüllen 


rtr, Buenos Aires 

Argentinien hat nach Angaben aus 
Bankenkreisen seine ausländischen 
Gläubigerbanken um eine Frist von 
zusätzlich 15 Tagen zur Rückzahlung 
einer morgen fällig werdenden 
Tranche von 300 Millionen .Dollar ei- 
nes 1,1-MIlliaröen-Dollar-Überörük- 
kungskredites gebeten. 

Wie es weiter hieß, will die Regie- 
rung die 300 Millionen Dollar des im 
Januar von einem Konsortium aus 
263 Auslandsbanken zur Umschul- 
dung der Auslandsschulden Argenti- 
niens (rund 39 Milliarden Dollar) ge- 
währten Überbrückungskredites aus 
einem neuen 1,5-Mniiarden-Dollar- 
Kredit bezahlen. Auf den neuen mit- 
telfristigen Kredit habe man sich im 
August mit ausländischen Banken 
geeinigt, doch sei die erste Tranche 
von 500 Millionen Dollar noch nicht 
ausgezahlt worden. 

Die Freigabe der ersten 500 Mülio- 
nen Dollar des mittelfristigen Ban- 
kenkredits ist nach Angaben aus 
Bankenkreisen an die Unterzeich- 
nung eines Vertrages gebunden, der 
der staatlichen Luftverkehrsgesell- 
schaft Aerolineas Argentinas zusätz- 
lich eine Frist von sieben Jahren zur 
Rückzahlung von Auslandsschulden 


von 250 Millionen Dollar einräumen 
würde. 

Die Unterzeichnung dieses Vertra- 
ges hat sich jedoch verzögert, weil die 
'Ran l«>n Einwände gegen das argenti- 
nische Konkurs-Gesetz haben, das in- 
ländische Gläubiger den Gläubigem 
im Ausland voraeht. Der Vertrag mit 
der Luftlinie gilt als Modell, nach 
dem andere Unternehmen des öffent- 
lichen Sektors in Argentinien ihre in 
diesem Jahr fälligen Rückzahlungen 
von insgesamt rund sieben Milliar- 
den Dollar zu refinanzieren hoffen. 

Wie es heißt, hat Argentinien einen 
Ausschuß von 13 Auslandsbanken 
gebeten, die Frist für die Rückzah- 
lung der 300 Millionen Dollar auf den 
30. September aufmschieben. 

Zentralbankpräsident Julio Gonza- 
lez del Solar erklärte vor Finanzex- 
perten, sein Land sei in der Lage, die 
Auslandsschulden weiter zu bedie- 
nen. Er kritisierte jedoch „übermäßi- 
ge Formalitäten“ im Zusammenhang 
mit der Aufsicht über die W irtschaft 
des Landes durch den IWF und die 
ausländischen Gläu biger Argenti- 
niens. Der IWF und die Gläubiger 
sollten mehr Flexibilität hinsichtlich 
der Erfüllung der vereinbarten Wirt- 


schaftsziel e durch Argentinien zei- 
gen, sagte er. Argentinien führe der- 
zeit Schulden- Verhandlungen mit 
rund 320 Banken. Die hohe Zahl der 
Verhandlungspartner erschwere eine 
geordnete Umschuldung der Aus- 
landsverbindlichkeitea 

Argentinien hab e praktisch alle 
Auflagen des IWF für die erste Jah- 
reshälfte pin gehalten, die in einem 
2 ^NBlIiai den-DoIlar-Kreditabkom- 
men vom Januar festgelegt sind. Al- 
lerdings könnten nach den Worten 
Gonzalez del Solars ein höheres Bud- 
getdefizit (nach kräftigen Lohnerhö- 
hungen in den beiden letzten Mona- 
ten) und die beschleunigte Inflation 
dazu führen, daß die Ziele für die 
zweite Hälfte dieses Jahres nicht er- 
reichtwerden. 

Zu diesen gehört eine Senkung des 
Etatdefizits auf acht Prozent des 
Bruttoinlandsproduktes 1983 (von 14 
Prozent 1982) und eine Verringerung 
der Inflationsrate auf 160 in diesem 
Jahr (von 209 Prozent im vergange- 
nen Jahr). Einschlie ßlich August be- 
trägt die Inflationsrate für die letzten 
zwölf Monate 335 Prozent Für Sep- 
tember sagte Gonzalez del Solar ei- 
nen weiteren Anstieg um 16 Prozent 
voraus. 


LIBANON / Bürgerkrieg trifft die Wirtschaft hart 

Schäden in Milliardenhöhe 


AFP, Beirut 

Die Wirtschaft Libanons wird von 
den anhaltenden Bürgerkriegswirren 
hart getroffen. Die dadurch verur- 
sachten Schäden erreichten nach den 
Schätzungen der in Beirut erschei- 
nenden Wirtschaftszeitschrift »An 
NaharArab Report and Memo“ allem 
in den beiden letzten Wochen rund 
3,5 Milliar den libanesische Pfund 
(700 Millionen Dollar). 

Allein in der Industrie wurden täg- 
lich Verluste in Höhe von drei Millio- 
nen Dollar registriert In dieser Sum- 
me sind die Sachschaden, die durch 
die Beschießung von Fabriken verur- 
sacht wurden, noch nicht enthalten, 
da sie noch nicht abgeschätzt werden 
können. Zu den zahlreichen von Gra- 
naten getroffenen Industrieunterneh- 
men gehört auch das noch im Bau 
befindliche Zementwerk „Sibline“, 
das mehrheitlich dem Drusenfuhrer 
Walid Dschumblatt gehört. 

Im Immobiliensektor betragen die 
Schäden durch die Zerstörung von 
Schulen, öffentlichen Gebäuden, 
Wohn- und Geschäftshäusern 100 
Millionen Dollar. Die Produktions- 
ausfalle sind in diesem Betrag nicht 
emgeschlossen. Was die Landwirt- 
schaft angeht, so sind hier laut den 
Angaben der Zeitschrift Verluste von 
rund sechs Millionen einzusetzen. 

Hohe Ausfalle mußte auch der Ver- 
kehrssektor als Folge der Schließung 


des Flughafens Beirut' hinnehmen. 
Die beiden nationalen Luftverkehrs- 
gesellschaften Middle East Airlines 
(MEA) und Trans-mediterranean Air- 
ways (TMA) und die Landtransport- 
unternehmen verzeichne ten Einnah- 
meausfälle von 22 ,6 Millionen Dollar. 
Der Bankbereich, der als produktiv- 
ster Sektor des Landes gilt, erlitt 
durch die Unterbrechung der Aktivi- 
täten ebenfalls starke Einbußen. Er 
muß mit hohen indirekten Verlusten 
rechnen, die durch finanzielle 

Schwierigkeiten zahlreicher Unter- 
nehmen des Landes zu erwarten sind. 
Die Finanzinstitute des Landes trans- 
ferierten zudem im Auftrag geflüch- 
teter Libanesen nach Angaben der 
Fachzeitschrift in den letzten zwei 
Wochen 500 Millionen Dollar ins Aus- 
land. 

Als Folge der Bürgerkriegskämpfe 
mußte das geplante Programm des 
Wiederaufbaus verschoben werden. 
Die Kosten werden angesichts der 
jetzt zusätzlich angerichteten Zerstö- 
rungen um mehrere Milliarden liba- 
nesische Pfand ansteigen. Die hohen 
Erwartungen, die Libanon auf aus- 
ländische Hilfe bei der Finanzierung 
setzte, sind heute weitgehend ge- 
dämpft Beirut weiß nicht, wie der 
Wiederaufbau und die Behebung der 
Kriegsschäden, die nun von Tag zu 
Tag zunehmen, einmal finanziert 
werden sollen. 


SAMBIA / Wunsch nach deutschen Investitionen 


Lob für Entwicklungshilfe 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Für ein verstärktes En gagpmpnt 
der deutschen Wirtschaft in Sambia 
hat sich anläßlich des Besuchs von 
Staatspräsident Kenneth Kaunda der 
Präsident des Deut schen Industrie- 
und Handelstages (DIHT), Otto Wolff 
von Amerongen, ausgesprochen. Vor 
Repräsentanten der deutschen Wirt- 
schaft im Hause der DIHT in Bonn 
hob Wolff die Bemühungen zur Kon- 
solidierung der sambischen Wirt- 
schaft hervor. „Die Anpassung der 
Währungsparitäten, die Aufhebung 
der Preisbindung bei landwirtschaft- 
lichen Gütern oder die Begrenzung 
der Lohnsteigerungen verdienen un- 
sere volle Anerkennung 44 , erklärte 
Wolff. •- 

Staatspräsident Kaunda warb vor 
allem für mehr deutsche Investitio- 
nen in seinem Land. Trotz der gegen- 
wärtigen wirtschaftlichen Schwierig- 
keiten - die niedrige Auslastung der 
Industriekapazitäten, die starke Ab- 


hängigkeit vom Kupferpreis und die 
hohe Schuldenlast sei das Wachs- 
tumspotential in Sambia noch erheb- 
lich. 

Die Bundesrepublik gehört mit ei- 
nem Anteil von rund fünf und sieben 
Prozent an den Ein- und Ausfuhren 
zu den fünf wichtigsten Handelspart- 
nern Sambias. Mehr als 83 Prozent 
des Kupferbedarfs führt die Bundes- 
republik aus Sambia ein. Nach Anga- 
ben des DIHT sind die deutschen 
Direktinvestitionen von 1981 bis Ja- 
nuar 1983 um mehr als 30 Prozentauf 
19 Millionen Mark gestiegen. In der 
Entwicklungshilfe hat die Bundesre- 
publik bis Ende 1982 Rahmenzusa- 
gen über 381 Millionen Mark gege- 
ben. Kaunda würdigte nachdrücklich 
den Umstand, daß die Bundesrepu- 
blik trotz eigener wirtschaftlicher 
Schwierigkeiten ihre Öffentliche Hil- 
fe an Sambia nicht vermindert habe. 
Der Staatsgast plädierte aber für eine 
höhere finanzielle Hilfe. 


"In der Republik Irland 
gab es 1982 per capita 
mehr Hochschulabsolventen 
der Computerwissenschaften 
als in den USA!" 


"Na und?" 


Handelsgespräche 
der EG mit Japan 

dpa/VWD, Tokio 

Unter dem Eindruck der weiter an- 
steigenden japanischen Exportüber- 
schüsse wollen Vertreter der Europäi- 
schen Gemeinschaft und Japans vom 
16. September an in Tokio eine Zwi- 
schenbilanz über die Entwicklung ih- 
rer Handelsbeziehungen in diesem 
Jahr ziehen. 

Bei den Gesprächen, die bis zum 23. 
September dauern werden, soll unter 
anderem geprüft werden, inwieweit 
sich die japanischen Exporteure an die 
im Februar vereinbarten Selbstbe- 
schränkungen für die Ausfuhr von 
zehn wichtigen Industrieprodukten, 
einschließlich Videorecorder, gehal- 
ten haben O ffizipllpn ja panischen fita- 
tistiken zufolge hat sich der Über- 
schuß im Warenverkehr mitder EG im 
ersten Halbjahr 1983 gegenüber den 
ersten sechs Monaten des Vorjahres 
um rund sechs Prozent auf fünf Mil- 
liarden - Dollar (rund 13 Milliarden 
Mark) erhöht 

Zu den Gesprächen, die auf japani- 
scher Seite von Vertretern von Han- 
dels-, Außen- »nd Landwirtsehaftsmi- 
nisterium geführt werden, kommt aus 
Brüssel der für Japan zuständige Di- 
rektor in der EG-Kommission, Pfran 
van Phi, nach Tokio. 

Brüssel hat Japan mehrfach zu einer 
spürbaren Ausweitung seiner Fertig- 
warenimporte auf gefordert. 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die französischen Sparkassen ha- 
ben ihre Zinssätze für langfristige 
Wohnungsbaukredite um 0,75 bis ein 
Prozentpunkt ermäßigt Je nach 
Laufzeit sind dafür jetzt 13,55 bis 
14,25 Prozent Jahresansen zu zahlen. 
Kredite auf Altbauwohnungen ko- 
sten 16,45 Prozent Für nicht hypo- 
thekarisch gesicherte Kredite werden 
aber nach wie vor 17,60 Prozent 
berechnet 

Gleichzeitig sind die Hochstpla- 
fonds für alle Arten von Sparkassen- 
krediten aufgestockt worden. Maxi- 
mal dürfen die Sparkassen 600000 
Franc pro Person ausleihen. Diese 
Erleichterungen weiden mit der ge- 
stiegenen Spartätigkeit und damit 
begründet die Sparkassenzinsen 
kürzlich ermäßigt worden sind, für 
Einlagen auf das AA-Sparbuch auf 
steuerfreie 7% (8%) Prozent 

Eine selektive Zinssenkung hatte 
bereits Ende letzter Woche der Credit 
National vorgenommen (von 15,80 
auf 15,25 Prozent für langfristige Kre- 
dite an Unternehmen). Das gemischt 
wirtschaftliche F inanaigrungRms Htart 
beschafft sich seine Mittel durch An- 
leiheemissionen. Die dafür gebote- 
nen Zinsen haben sich in den lebten 
sechs Monaten von etwas über 16 auf 
14 Prozent zurückgebildet 

Dagegen haben, die französischen 


verändert. Ihr Basiszins beträgt seit 
Anfang Januar unverändert 12 V« Pro- 
zent Den Wünschen der Regierung, 
diese unterste Zinsgrenze auf zwölf 
Prozent zu senken, hatten die Ban- 
ken unter Hinweis darauf widerspro- 
chen, daß sie am Geldmarkt ihrer 
wichtigsten Refinanzierungsquelle, 
höhere Zinsen bezahlen müßten. 

Anfang letzter Woche war dann 
zwar der Leitzins der Notenbank für 
Zhgesgdd auf zwölf Prozent redu- 
ziert worden. Aber schon wenige Ta- 
ge spater wurde er wieder auf 12% 
Prozent angehoben, nachdem die 
Deutsche Bundesbank den Lom- 
bardsatz von 5 auf 5 Vi Prozent erhöht 
. hafte. Auf diese Weise sollte Geldab- 
flüssen in die Bundesrepublik und 
damit einer Abschwächung des 
Franc-Kurses entgegengewirkt wer- 
den. 

Wie empfindlich der Franc auf die 
Lockerung der Zinsen reagiert, zeigte 
die Kursentwicklung der letzten Ta- 
ge. Die nur leichte Rücknahme des 
Tagesgeldsatzes auf 12% Prozent 
Artete am Pariser Devisenmarkt zu 
einer Erhöhung des D-Mark-Kurses 
von -3JJ113 auf 3,0136 Franc. Der 
Franc ist damit gegenüber seinem 
Paritätskurs (3,06648 Franc) aller- 
dings immer noch verhäl tnis mäßig 
fest geblieben. 


FRANKREICH / Paris drängt auf ZinssenkuHg 

Billigere Wohnungsbaukredite 

Banken ihre Kreditkonditionen nicht 


ZUCKERABKOMMEN / Drei Konzepte zur Marktregulierung werden diskutiert 


In Irland überrascht das niemand. Hier 
ist Hochtechnologie ein Teil des täglichen 
Lebens. 

Wir haben die jüngste Bevölkerung 
Europas mit den höchsten Wachstumsraten. 

Und ein Bildungswesen, das den 
Nachwuchs für Zukunftsberufe seit Jahren 
zielbewußt föidert. 

Weitsichtige Planung und großzügige 
Wirtschaftsförderung aller irischen 
Regierungen haben die Republik Wand zum 


lukrativsten* Standort Europas gemacht 
Über 850 ausländische Industrie- und 
Dienstleistungsuntemehmen (davon 1 30 
aus der BRD) profitieren bereits davon. 

Sprechen auch Sie jetzt mit den Profis. 
Mit der irischen Industrie-Entwicklungs- 
behörde IDA. Informieren Sie sich über 
die Fälligkeiten Ihrer zukünftigen Mitarbeiter, 
(Vermutlich werden Sie überrascht sein). 

* Eigenkapitalrendite II Statistik des US- Handels ministen ums 
1978-81 durchschnittlich 31.7%. 


IDA ireland & 

"laÄTBl« DE ■jeLW 5 ve?jT AjTHOWTr 

Ihr erster Schritt zum lukrativsten St^idort Europas 

5000 Köln 51, Bayeoihaigcinet 13 
Telefon (0221 1371 007 
Direktor: John McSweeney 
7O00 Stuttgart 1 , Jögerstrasse 1 2. 

Trigon <07111 221J68 
Direktor Barry Fiannery 
2000 Hamburg 1, Bahndamm 37 
Telefon 10*0) 336*2 1 
Ve-iiangen Sw Jim Jackson. 

8000 München 80, 

Dmgoltinger Strasse 2 
Telefon f089) 404001 
verlangen Sie uuan ORaghal'aigh 



Brüssel plädiert für Ausgleichslager 


IRENE ZÜCKER, Genf 

Bei der zweiten Verhandlungsrun- 
de der internationalen Zuckerkonfe- 
renz, die am Montag unter der 
Schirmherrschaft der UNO-Organisa- 
tion für Handel und Entwicklung. 
(Unctad) in Genf begonnen würde 
und drei Wochen lang dauern soll, 
machen 57 Exportstaaten und 22 
Importländer den Versuch, wenig, 
stens die Grundlagen für ein neues 
Zuckerabkommen auszuhandeln. . ' 

Dies ist ein schwieriger Auftrag. 
Denn bereits -die erste Genfer Ver- -. 
handlungsrundeim Mai und die Lon- 
doner Konsultationen im . kleiner) 
Rahmen von sechs repräsentativen 
Abnehmer- und .zwölf Erzeugerstaa- 
ten zeigten s tark e Meinungsunter- 
schiede, vor allem mit der EG (die 
dem geltenden Weltzuckerabkom- 
men nicht angehortX dem größten 
Exporteur auf dem freien Zucker- - 
marirt, den die anderen Produzenten 
unbedingt in ein Abkommen einbin- 
den wollen. Ziel eines neuen Welt- 
zuckerabkommens ist die Wiederher- 


stellung eines für Produzenten- und 
Abnehmerländer annehmbaren 
Preises, was mit dem zur Zeit gelten- 
den Abkommen von 1977 nicht er- 
reicht wird. 

Der argentinische Sitzungspräsi- 
dent Zoneguieta hat der Konferenz 
einen Vorschlag unterbreitet, der von 
.alten Delegationen außer der Sowjet- 
union als Arbeitsgrundlage akzep- 
tiert wurde. Dieses Dokument ver- 
sucht, difigrundsätzlichen Meinun^- 
unterschiede oberem Maxktinterven- 
tLonssystem nach bisherigem Modus 
(Exportquofensystem) und -der von 
der EG vorgeschlagenen Regelung 
(Lagehaltungspolitik) nicht so baß 
in Erscheinung treten zu lassen. 

Von der ersten Verhandlungsrunde 
liegen drei Vorschläge auf dem 
Tisch: Die Brüsseler Gemeinschaft 
will -dem Markt die überschüssige 
Produktion durch wettweit größere 
Ausgleichslager besonders der füh- 
renden zehn Erzeugerländer mhiB. 
hen. Dagegen beruht der .brasiliani- 


sche Vorschlag wie alle Zuckerab- 
kommen der letzten 30 Jahre auf ei- 
nem Exportquotensystem: Um die 
Preise innerhalb der festgesetzten 
Bandbreite zu halten, könnten die 
Quoten jeweils der Nachfra geeilt- 
Wicklung angepaßt werden. Ein au- 
stralisches Konzept schließlich ent- 
hält Elemente des brasilianischen 
wie des EG-Vorschlags. 

Unter den Erzeugerstaaten ist die 
Mehrzahl für ein Exportq uotensy- 

stem als Interventioasinstrumect für 

eine. Marktsteuerung. Sie wären aber 
zu Zugeständnissen an den mächtig- 
sten Exporteur, die EG, bereit, weop 
sich die Zehnergemeinschaft flexi- 
bler zeigen würde. Die EG gibt !*■ 
doch klar zu verstehen, daß sie an 
ihrer Ausgangsposition festhälh ^ 

einer Lageihaltungspolitik als zentra- 
les MafatregMlierunesinstruinent, da 

sie sonst ihre gesamte Zuckenna^ 
Ordnung indem müßte- Au 5 
sehen Gründen scheinen aff 
einige große Exportländer auf 016 
Brüsseler Vertreter einzngehai 


EiV* 
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WELT-Korrespcmdenten berichten von der 50. Internationalen Automobil-Ausstellung 



W enn k nicht seit Monaten die Diskussion um die 
von Bonn beschlossene Einführung bleifreien 
Berrnns und der damit notwendigen Katalysator technik 
S®*» die 50. Inter n a t io n al e Automobfl-Aussteflune 
kis 25- September in Frankfurt, pi gnri o 
sich richtig zu einer Jubelveranstaltung. Grund dazu ist, 
was die wirtschaftliche Entwicklungder deutschen Au.- 
tomdustne angeht, vorhanden. Für das Gesamljahr 1983 
wird mit einem Inlandsabsatz von 2,4 MOL Personenwa- 
gen gerechnet, nach Jah r e n des. Absatzrückgängs ein 
Phis von rund 10 Prozent Dam kommt eine Exportent- 
widdung, die sich angesichts der entwickelnden Wirt- 
sc h aftslage in den wichtigsten deutschen Abnehmerlän- 
dern in Europa, weitaus besser darsteift als noch zur' 
Jahreswende vorausgesehen. Daß die deutschen Auto- 



die Frage auftauchen, wieso einige von ihnen in kleinen 
Sc h ri tt e n kurz vor da- IAA zum zweiten Mal in diesem 
Jahr und zusätzlich zur Mehrwertsteuererfaöhung die 
Preise erhöbt haben. Aber das fällt in Zeiten des Auf- 
schwungs natürlich kir^te r als in wnw>i harten Markt- 
. kämpf in mageren Zeiten. Tatsächlich *ignali<A »r fep 
Produktion und Absatz, daß man 1983 dem längerfristi- 
gen Trendvolumen naherkommt und gingn Teü des 
über Jahre aufgestauten Ersatzbedarfs zu «teHwi be- 
ginnt Die Automobil Wirtschaft, dusch das Rnnnig- Vor- 
■ ge h en in. Sachen bleifreies Bentin äußerst verärgert, 
erwartet zur Eröffnung in der Frankfurter Allen Oper 
von Bundeswirfschaflsminister Otto Graf Lambsdorff 
ein offenes Wort 'Wenn auch sein STahiwritgirn itegP 
Zimmermann hart bleiben wfll, mn B sich T jtmhodnrf f^i 
den möglichen wirtschaftlichen Folgen äußern. Darauf 
sind die 1514 Aussteller ans 34 T ges pa nt- py 


Inlandsmarkt für Nutzfahrzeuge belebt 


W ar in früheren Jahren die 
Schubkraft des Exports eine 
höchst willkommene Ausgleichs- 
komponente für das gebremste In- 
landsgeschäft der Nutzfehrzeug- 
branche, so haben sich inzwischen 
die Vorzeichen ins Gegenteil ver- 
kehrt. Mit deutlicher Erleichterung 
wird von den deutschen Lkw-Her- 
stellem registriert, daß sinh der In- 
landsabsatz wieder zu beleben und 
zu erholen beginnt, naphdpm er im 
Sog der allgemeinen Konjunktur- 
Schwäche in den letzten Jahren 
kräftig rückwärts gefahren war. 

Beschleunigt bat sich das Nutz- 
fahraeuggeschäft im Inland nicht 
zuletzt aufgrund der bis Ende die- 
ses Jahres laufenden staatlichen In- 
vestitionshilfe. Da hieran« zweifel- 
los Aufträge resultieren, die zeitlich 
vom Kunden vorgezogen werden, 
wächst bereits bei den Herstellern 
wieder die Sarge, d«B es im kom- 
menden Jahr zu beträchtlichen Lö- 
chern in der Auftragsdecke kom- 
men konnte. Es mehren sich schon 
Stimmen, die einer Fristverlänge- 
rung um ein halbes oder em Viertel- 
jahr das Wort reden. 

Einen vorläufigen Höhepunkt 
hatten die Nutzfehizeug-Zulassun- 
gen am deutschen Markt im Jahre 
1980 mit beinahe 176 000 Einheite n 
erreicht Seitdem sackte der Markt 
permanent ab und schrumpfte in- 
nerhalb der letzten zwei Jahre um 
rund. 30 Prozent Ende 1982 hatte 
der Inlandsabsatz das niedrigste Ni- 
veau seit sechs Jahren erreicht 


Für die B pgrhäftig nn g sla gp» in 
diesem Wirtschaftszweig war es 
dAghaih von großer. Bedeutung h»b 
sich dar Export (er liegt bei etwa 
zwei Dritteln der Produktion} in 
den beiden vergangenen Jahren 
zwar abscirwacbte. aber immer 
noch auf relativ hohen Touren be- 
wegte. Wahrend im Jahre 1981 vor 
allem die Lieferungen in westeuro- 



päische T-ateter mgfklteh abgefal- 
len waren, wirkte sich im Jahre 
1982 wmphmonri die ginlraMte 
Nachfrage der Opeo-Lander, die 
sich vornehmlich auf schwere und 
mittelschwere Nutzfahrzeuge kon- 
zentriert, negativ in den Auftrags- 
büchern aus. 

Und die anhaltend «dnlcprwte TVn- 

dcn? im Export in die Ölländer des 
Nahen und Mittleren Ostens ist es 
annh die d en Lkw-Bauem im Ver- 
laufe dieses Jahres nach wie vor 
Kopfzerbrechen bereitet So wird 


. d»nn der Zuwachs im Inlandsge- 
schäft nicht ansTPifhcn um die 
Auftragslücken des Exporte in 1983 
auszugeichen, die Produktion wird 
also weiter talwärts tendieren. 

In der ersten Jahreshälfte 1983 
hat sich die Produktion von Last- 
kraftwagen in der Bundesrepublik 
weiter um 3,6 Prozent auf insge- 
samt 137455 Einheiten ermäßigt 
Dabei liegen deutlich in der Pluszo- 
ne lediglich Transporter (bis 2 Ton- 
nen wiiagsigpg Gesamtgewicht) so- 
wie Lkw in den Gewichtsklassen 
zwischen. 4 und 8 Tramm. Dem 
stehen zweis tellig e Mmireraten so- 
wohl bei leichten Lkw (2 bös 4 Ton- 
nen) wie auch in allen mittdschwe- 
ren und schweren Kategorien (ab 8 
Tonnen) gegenüber. Allein bei den 
Lkw über 16 Toxinen liegt der Pro- 
duktionsrückgang in dWxwm Zeit- 
raum bei mehr als 25 Prozent Die 

HwBtJlung von S hjilfanTngma. 

schinen sank sogar um fest 36 Pro- 
zent auf 10 454 Ernhaitan ab. 

Es liegt auf der Hand, daß die 
Besteller, wenn auch un- 

terschiedlich, von Beschäftignngs- 
sorgen geplagt sind. Daß unter der- 
artigen Vorzeichen Kampf preise 

imH Br nflaigip TtehaHrrftertan an 

der Tagesordnung sind, ist gerade- 
zu zwangsläufig. Van der Inierna- 
tinnaian AutomobOaussteOung 
(IAA) erhofft sich die Branche bele- 
bende Geschäftshnpulse. NeueMo- 
deU-Programme, die auf nach mehr 

Wir fgchaftHchtrcit ahgagtaW «inH 

sollen der Auslöser sein. 

WERNER NEETZEL 


BMW: Auftragseingänge über Vorjahr 


D ie Produktion bei BMW wird in 
diesem Jahr erstmals die Gren- 
ze von. 400000 Automobilen, über-: 
steigen, „und zwar erheblich“, be- 
tonte Eberhard von Knanhahn, 
Vorsitzender des Vorstands der 
BMW AG, auf der IAA-Pressekon- 
ferenz des Unternehmens. Für alle 
BMW-ModeUreihen liegen die Auf- 
tragseingänge in dan ersten acht 
Monaten über den Voqahreswer- 
ten. Besonders erfolgreich ist nach 
Angaben von Knenherms die neue 
3er Reihe: Seit Produktionsbeginn 
Ende letzten Jahres bis heute seien 
rund 135000 Einheiten verkauft 
worden, weit mehr als die Hälfte 
der Produktion ging ins Ausland. 

Aber auch bei den inländischen 
Neuzulassungen legte BMW im er- 
sten Halbjahr 38 Prozent zu. 


Die BMW-Neuhejten auf der IAA 
- eta-Mötor (zur Nutzung von blei- 
fr ajem R enzffl ) inyrf ßMW-Diesel — 
weiden nach Ansicht von’ Kueh- 
heim zusätzliche neue Käufergrup- 
pen für BMW erschließen. Vor die- 
sem Hintergrund sind seine positi- 
ven Erwartungen für dieses Jahr zu 
sehen, die auch weiter steigende 
Mitarbeiterzahlen beinhalten. Eine 
Schließung der derzeitigen Kapazi- 
tätslücke bei BMW erwarte* von 
Kuenheiro durch die Werke Steyr 
(wo die Produktion von Motoren 
bereits angelaufen ist) und Regens- 
barg, wo ab 1986 Automobile mon- 
tiert werdensollen. 

Kuenheim macht freilich Zuver- 
sicht nicht nur bei BMW aus, er 
sieht bei den deuts chen H erstellem 
zum Auftakt der großen Autoschau 
in Frankfurt „eine Art kollektiver 


Zufriedenheit“: Die Grundsatzdis- 
kussion um das Produkt Auto sei 
ausgestanden; weltweit habe die 
deutsche Art wrio ^falti’^ tng ihre 
Position ausgebaut Kn Anheim be- 
dauerte, daß der Konsens zwischen 
Regierung und Industrie, der diese 
Entwicklung ermöglicht habe, mit 
der Diskussion um bleifreies Ben- 
zin und Katalysatoren „zer rissen “ 
sei. 

Aufgabe des Gesetzgebers könne 
es nur sein, Abgasgrenzwerte vor- 
zuschreiben. Die Instrumente zu 
deren Erfüllung müßten den Her- 
steilem übe r lassen bleiben, betonte 
Euenheim, der zugleich daran erin- 
nerter daß für BMW selbst der dis- 
kutierte Tennin(L Januar 1986) kei- 
ne Probleme bereite. 

INGEADHAM 


Volkswagen startet Sofortprogramm 


G anz nach dem Motto „AHe re- 
den von weiterer Verminde- 
rung der Umweltbelastungen durch 
das Auto, wir zeigen einen sofort 
wnksarnen Weg“, startet der VW- 
Konzem unmittelbar nach der IAA 
ein Sofortprogramm zur Verbesse- 
rung der Luftqualität. Für einen 
deutlich unter 50 DM liegenden 
Preis wird die VW-Kundendienstor- 
ganisatio n die bislang im Rahmen 
des Regelservice erfolgende Mbtor- 
einsteHung jetzt auch als Eimeltei- 
stung anbieten. Die dann „optimal 
ein g es tellten ** Fahrzeuge, bis Ende 
1083 sollen es etwa eine Million VW 
und Audi sein, werden einen Auf- 
kleber „Sauber eingestellt 1983“ 
erhalten. 

VW-Vorstandsvorsitzender Carl 
H. Hahn begründete diesen Schritt 
damit, daß von den zur Zeit 24 MÜL 


Pkw in der Bundesrepublik nur et- 
wa die Hälfte regelmäßig gewartet 
würden, reg elmäßig gewartete und 
eingestellte ihhrzeuge jedoch 20 bis 
40 Prozent weniger Kohlenmono- 
xid und Kohlenwasserstoff emittie- 
ren. 

Hahn plädiert nach wie vor für 
Lösungen, die sowohl Benzinver- 
brauch als auch Abgaswerte redu- 
zieren, ohne den Bürger finanziell 
noch starker zu belasten, und die 
P flichten gegenüber der Umwelt zu 
vernachlässigen. Dieses Plädoyer 
begründete Hahn mit dem Hinweis 
auf VW als größten europäischen 
Hersteller von Abgaskatalysatoren 
(für den TJS-Export). Hahn: „Wir 
lrnnnan seine Möglichkeiten und 
Grenzen, seine Schwachen und Ko- 
sten ganz genau und plädieren da- 
her für realistische Grenzwerte.“ 
Hahn hält den Emführungstemun 


für bleifreies Benzin (L L 86) wegen 
der notwendigen Froduktfonsum- 

S teThmgafl für Trä» ht haltbar 

In den ersten 8 Monaten dieses 
Jahres hat der VW-Konzem welt- 
weit fest 1,46 MUL Fahrzeuge ver- 
kauft und Hamit das Vorjahreser- 
gebnis leicht übertroffen, ln der 
Bundesrepublik wurden 516 000 
(plus 8£ Prozent) Wagen ausgelie- 
fert. Dabei hat der „alte“ Golf in den 
V*t?ten Monaten seinen Marktanteil 

ausgebaut, der neue Audi 100 sei- 
nen Absatz gegenüber der Auslauf- 
phase 1982 des Vorgängers nahezu 
verdrezfecht 

In Europa lagen die VW-Verkäufe 
mit 419 000 Stock nur ledcht unter 
dem außerordentlich guten Vor- 
jahr. In den USA wurde das 82er 
Verkau&ergebnis mit 142400 Wa- 


HARALDPOSNY 


MAX BAHR -I Umsatz stieg um 29 Prozent - Ende der Expansion nicht abzosehen 

Jährlich vier neue Baumärkte geplant 


KAREN SÖHLER, Hamburg 

Ungeachtet der wirtschaftlichen 
Turbulenzen setzte die Max Bahr 
R^l?handliing GmbH & Co. KG, 
Hamburg, die Expansion der Vergan- ' 
genheit auch im Geschäftsjahr 1882/ 
83 (28. Februar) fort Das Unterneh- 
men, das inzwischen 31 Bau- und 
Hpimwerkermärkte betreibt, steiger- 
te den Umsatz im Berichtszeitraum 
um 29 Prozent von 175 MÜL DM auf 
226 Mül. DM. Der Do-it-yourself- 
Markt, d e s sen Volumen auf 25 Mrd, 
DM geschätzt wird, befindet sich seit 
Jahren auf Expansjonskurs, „aber 
anrH von der Konkurrenz heben sich 
unsere Zuwachsraten positiv ab“, be- 
tonen die geschäftsföhrenden Gesell- 
schafter Peter Möhrle und Pete: Ba- 
ron von le Forti 

Das Unternehmen, innerhalb der 
Branche auf Platz zwei, dehnte auch 


die Ve rkaufsflächen weiter aus. Mt 
vier Neueröfihungen in Hamburg, 
Bremen, Güttingen und Ulm vergrö- 
ßerte sich die Verkaufsfläche hn ver- 
gangenen Geschäftsjahr um 20 Pro- 
zent auf rund 58 130 Quadratmeter. 
Erstmals wurde ein Standort im Sü- 
den Deutschlands in Betrieb genom- 
men. Dies setze Fliehen für die kom- 
menden Jahre, erklärte von le Fort; 
die im Plan vorgesehenen vier Neu- 
eröffimngen pro Jahr sollen in Zu- 
kunft gteit-hmnBiff auf den Norden 
und den Süden verteilt werden. 

Der Trend gehe zu größeren Ein- 
heiten. Die letzte kleine „Klitsche“ 
habe Bahr in diesem Jahr verkauft, 
womit die „Jugendsü n den“ abgegol- 
ten spien. Eine Ausweitung der Ver- 
kaufeflache, die vorwiegend eine grö- 
ßere Lagerfläche und eine bessere 
Übersicht für den Kunden gewährte!- 
sten soll, erschwere indes die Auf- 


rechterfcaltung der gewohnten Flä- 
fhAwpmdn htivi t ä t Dennoch sei es 
pahr ggiiingpn rfit* jjg vergangenen 
Geschäftigahr auf 3610 DM je qm 
gesunkene Produktivität wieder auf 
3888 DM anzuheben. 

Die stetige Expansion, deren Ende 
noch nicht abzusehen sei, fuße auf 
einer gnmdsoliden Ertragslage^ er- 
klärt MÖhrie. Me Brutto-Rendite Ee- 
ge unverändert deutlich aber 5 Pro- 
. zent, der Cash-flow betrage 21 MüL 
DM. Ebenso trage die Eigenkapital- 
quote von 20 Present an der Bilanz- 
summe zu dem festen Sitz im Satte 
bei Die Investitionen sollen 1983/84 
wiederum 22 MÜL DM erraefaen. 

Von Diversifikation will das Unter- 
nehmen trotz vorhandener Möglich- 
imiten mpTitg wissen. Bahr harnten 
nach dem Motto „ S c hu ster, bleib bei 
ririnpm T rieten. * 


Bei Kaffee noch 
Wachstwnschancen 

HENNER LAVALL, Bonn 

Der Kaffeekonsum in der Bundesre- 
publik Deuts ch la n d stagnierte in den 
letzten Jahren bei rundvi er Tassen pro 
Kopf und Tag. Im Jahr sind dies zwar 
immer noch weit über 80 Milliarden 
Tassen, doch eine kleine Branche will 
den Verbrauch jetzt ankurbeln. Die 
Hersteller von löslichem Kaffee setzen 
nach Angaben ihres Verbandspräsi- 
denten Jan Beeind Rothfos auf den 
Trend nach bequemerer Zubereitung. 

Wachstumschancen sieht der Bun- 
' desverband in der Tatsache, daß der 
Konsum von löslichem Kaffee in 
Deutschland im Vergleich zum ge- 
samten Verbrauch ziemlich klein aus- 
fallt Nur jede achte Tasse hat als 
Ausgangsprodukt den Instan t Welt- 
weit wird dagegen über ein Drittel in 
Form von löslichem Kaffee getrun- 
ken. 

Die Branche in desr Bundesrepublik 
setzt mit ihrem Produkt 729 MilL DM 
um. Der Markt wird beherrscht von 
der Nestfe-Erzeugnisse GmbH, die 
nach Angaben des Bundesverbandes 
der Hersteller von löslichem Kaffee 
e-V, Alsbach, 42 Prozent auf sich 
vereinigt Es folgt die Deutsche Ex- 
trakt Kaffee GmbH mit rund 23 Pro- 
zent, vor Jacobs mit 17 Prozent und 
Hag GF mit 11 Prozent. 

Auch die Hersteller von löslichem 
Kaffe e beklagen den Kampf um 
Marktanteile über den Preis. Instan t- 
Kaffee werde in Deutschland zur Zeit 
um rund 50 Pfennig zu billig angebo- 
ten. Eine Preiserhöhung sei deshalb 
überfällig. Aus Konkurrenzgründen 
zum Röstkaffee müsse sie aber so 
lange verschoben werden, bis die gro- 
ßen Röster ihren Preis für Bohnenkaf- 
fee heraufgesetzt haben. Der Bundes- 
verband nennt hierals möglichen Zeit- 
punkt das Jahresende. 


BENTELER / Ertragslage anhaltend unter Druck 

Investitionen verdoppelt 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Der nach Mannesmann zweitgrößte 
deutsche Rohrhersteller, die Pader- 
borner Benteler-Gruppe, mußte im 
Geschäftsjahr 1982 einen Rückgang 
des Jahresuberschusses um 36,3 Pro- 
zent auf 31,9 MilL DM irinnehmen. In 
einer Mitteilung der in Familienbe- 
sitz liegenden Gruppe wird dies mit 
Umstiukturieningen in den Produk- 
tionsprogrammen der drei selbstän- 
digen nn tyntebmeBrSb ej Mehe, Pader- 
werk-Gebrüder Benteler GmbH & 
Co. (Rohre), Benteler Stahl- und Röh- 
renweike GmbH & Co. KG sowie 
Benteler-Werke AG (unter anderem 
Umform technik, Werkzeug- und Ma- 
schinenbau), sowie mit Erlosverfafi 
und Kostenerhöhungen begründet 
Die wenigen mageren Detailangaben 
zum Abschluß lassen Hinweise auf 
d e n Erfolg der Umstrukturierung 
und die finanräTte Lage der Finnen- 
bereiche ni ch t zu. 

So werden nur die Gesamtumsätze 
der Gruppe, der Innen- 

umsätze, mit L75 Mrd. DM (minus 1,5 
Prozent) angegeben. Davon entfielen 
1982 rund 1,53 Mrd. DM (minus 3,2 
Prozent) auf „Rohr- und sonstige 
Umsätze“. Die Umsätze der Umform- 


technik stiegen um 11,2 Prozent auf 
228 MüL DM. Die Exporterlöse gin- 
gen mit 582 MDL DM um fest 18 
Prozent zurück und verringerten, da- 
durch den Exportanteil am Gesamt- 
umsatz von fest 40 auf 33 Prozent 

Der im Berichtejahr mit 118 (58) 
Mül. DM mehr als verdoppelte Inve- 
stitionsaufwand betraf Rohrbereich 
und Um formtechnik gteirhprmftlten 
und führte zu einem Anstieg des 
Sachanlagevermögens auf 390 (347) 
MilL DM. Die Sachanlagenabschrei- 
bungen werden mit 61 (63) MilL DM 
angegeben. Für die um 236 auf 7326 
(und bis Ende Juli 1983 auf 7456) 
gestiegene Mitarbeiterzahl erhöhten 
sich die Aufwendungrar um 0,7 Pro- 
zent auf 335 Mül DM. 

Während der ersten sieben Monate 
des laufenden Jahres sind die Umsät- 
ze der Gruppe um 1J9 Prozent auf 
reichlich 1,06 MrcL DM gesunken. 
Wie im Jahr zuvor gingen die Rohr- 
lun Sätze zurück (minus 6,4 Prozent 
auf 894 MUL DM), während die Um- 
formtechnik erneut zulegte. Die Aus- 
lastung der Betriebe ist bis zum Jah- 
resende gesichert, heißt es. Sinkende 
Erlöse und wachsende Kosten hiel- 
ten die Ertragsentwicklung werter 
unter Druck. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Bertin-Churiot- 
tenbnir KG L Geda druck F. und K. 
Gedat Druck- u. Papierverarbeitung 
GmbH & C04 Brühl: Regalex GmbH; 
B nitfhnd e: Jörg Muschice. Bauunter- 
nehmer; Einbeck: NacfaL d. paww 
Schaper; v:**»**- Manfred Meyer, 
Schreinermeister, Oberhausen; Fren- 
denstidt: Christine Mahlecke. Tnh d. 
TextD-Mini-Laden Christine Kahiek- 
ke, Betzweller-Wälde; Kusel: Erbarth 
Tief- u. Straßenbau GmbH, Lohfelden 
1 ; Köln; La Tranquera Argentinisches 


Steakhaus GmbH; Lampe r thelm; Kurt 
Sehorx, Viernheim; Umeburg: Wilhelm 
Surborg, Gartenbau OT Oertzen i. 
Embsen; Mayen: Hoch-Tief- Bau Ak- 
ker mann GmbH & Co. KG; Minden: 
Günter Notte, Inh. d. Georg Nolte;MÄn- 
ster: Nach! <L Heinz Waldemar Esser. 
Ostbevern; Saarbrücken: NachLd. Lina 
Minna Stürmer geh. Eraiimann 

AwcUaHoaksn eröffnet: Gel- 
s e nid r e hen . - Ideal-Möbel Warnath 
GmbH & Co. KG. Bottrop. 


Paul Pleiger 
gestorben 

B ei einem Verkehrsunfall auf der 
Autobahn nahe Lüdenscheid ist 
der Präsident der nordrhein-westfäii- 
sehen Arbeitgeberverbände und Vor- 
sitzende des Verbandes der Metall- 
industrie NRW e. V., Paul Pleiger, am 
Montagabend ums Leben gekom- 
men. Sein Fahrer überlebte den Un- 
fall schwer verletzt. 

Pleiger galt über Nordrhein-West- 
felen hinaus nicht nur bei seinen Ar- 
beitgeberikoliegen, sondern auch bei 
der IG Metall als vorbildlicher Unter- 
nehmer und VerhandJungsführer in 
Tarifrunden. Für ihn galt in der Be- 
ziehung zwischen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmern der Grundsatz; an- 
ständiger Lohn für anständige Ar- 
beit Er setzte im Umgang mit der 
Belegschaft des eigenen Unterneh- 
mens in Bochum, aber auch als Tarif- 
politiker mit Einfluß im gesamten 
metallind ustrießen Arbeitgeberver- 
band Gesamtmetall stets darauf, daß 
Offenheit Voraussetzung für frucht- 
bare Zusammenarbeit sei. 

Paul Pleiger wurde vor 53 Jahren in 
Bochum als Sohn eines Fabrikanten 
geboren. An der TH Aachen und in 
Berlin studierte er Maschinenbau 
und Bergbau- Er promovierte 1958. 
trat ein Jahr später in das väterliche 
Unternehmen, eine Maschinenbau- 
Firma in Witten-Herdecke, ein. Seit 
1971 leitete er im Verband der Metall- 
industrie Nordrhein-Westfalens den 
tarifpolitischen Ausschuß; 1980 wur- 
de er Präsident des Verhandes und 
Verhandlungsführer in den Tarifrun- 
den. Mehrmals tätigte er für das Bun- 
desgebiet richtungweisende Tarifab- 
schlüsse. Im vergangenen Jahr wur- 
de Pleiger auch Präsident der Lan- 
desvereinigung der NRW-Arbeitge- 
berverbände. 

Er hinterlaßt seine Frau und seine 
14jährige Tochter. gba 


Das Leistungsspektrum der WestLB. 
So vielseitig wie unsere^ Wirtschaft. 


Die WestLB ist ein international 
operierendes Kreditinstitut. Auf der 
Grundlage ihrer universellen Bank- 
leistungen bietet sie ihren Kunden, 
zusammen mit den ihr verbundenen 
Spezial -Unternehmen, für die Finan- 
zierungS- und SerViceprobfefne kom- 
plette Leistungsbündel. Mit System. 

Individuelle Beratung und schnelle 
Entscheidung durch direkte Wege 
sind Bestandtefte der WestLB- 
Konzeption. Vielseitigkeit ist ihre 
Starke. 


Kreditgeschäft 
Investftionsfinanzienjng 
Betriebsmrtleflcredite 
-'Diskontkredite 
Importfirma nzierungen 
:£xportfinarttienjngen 
■ Eröffnung von Irrrportakkrecgtiven 
.ftnariziening uns? Bestätigung WO 


Einlagen und WestLB Wertpapiere 

Sichteinlagen 
Termingeldeinlagen 
WestLB Pfandbriefe 
WestLB Kommunalobiigationen 
WestLB Bankschuldverschreibungen 
WestLB Kassenobiigationen 
WestLB Schuldscheine 
WestLB Namens-Pfandbriefe 
WestLB Namens- Kommunalobiigationen 

Wertpapiergeschäft 
Handel in eigenen und fremden 
Rentenpapieren 

Schuldscheinhandel und -plazierung 
Handel in Aktien 
Handelin investmentanteilen 
Wertpapier-Konsortialgeschäft 
Wertpapierverwaltung 
Auflegung von Jndividual- 
: Wertpapierfonds 
• • Vermögensverwaltung und 
^ vAnfegeber3|ung-'- . 

geschlossenen ■ , 
i : Öienstiefetungsgeschtft 


Devisen- und Kurssicherungsgeschäfte 
Sorten- und Edelmetall handel 
Handelsvermittlungen mit dem Ausland 

Bauspargeschäft der LBS 
Bauspareinlagen 
Bauspardarlehen 
Zwischenkredite 
Finanzierung aus einer Hand 
Immobilienvermittiung 
Verkauf von Wohnungseigentum 
und Ferienheimen 

Zentralinstitut der nordrhem- 
westfälischen Sparkassen. 

Hausbank des Landes Nordrhein- 
Westfalen und Kommunalbank. 
Treuhandstelle für öffentliche 
Wohfuingsbaumrttel. 

Ihre Erfolgschancen wachsen mit Ihrer 
Flexibilität Dafür brauchen Sie eine 
flexible Bank- 

Oie WestLB faßt ihre finanzierungs- 
und Anlageangebote zu praxisgerechten 
Bündeln zusammen. Passend genau für 
Ihre Interessenlage. 









Aktien erneut leichter 

Verkäufe aus dem Ausland - Deutsche Bank unter Druck 

DW. - Die turbulenten Kureverämlervngen an Auseinandersetzungen über die Nachrüstung 
der Wall Street. ausgelSct durch Irritationen verantwortlich gemacht, well sie die Frage 
Uber die tatsächliche Entwicklung des Geld- aufwerfen, ob die Bundesrepublik fflr interna- 
nme n g e n wach stu inden USA« sorgten weh Zonale Anleger noch als sicheres Land gelten 

kann. Unter Abgabedruck lagen besonders die 

PositÜnslösungen vorgenommen haben. Zum Aktien ^ waNin 

Teil weiden dafür auch die innenpolitischen aber auch die Thel der Grofichemie. 

Mit 0,76 DM (0,85) erreichte das Abschlägen bis zu 3 DM kamen die mentgesellschaften, Die Standard- 
BASF- Bezugsrecht seinen bisher Maschinenbauaktien relativ gut werte gaben bla zu S DM nach, 
niedrigsten Stand. Siemens- Ak- über die Runden. Auslandse nga ge- BASF-Be zugsrechte notierten 0,76 
den, die sich erst am Vortag deut- ments bestehen hier nur wenige, DM (0.86 DM) bei 400 000 Stück 
lieh erholt hatten, gaben als Folge sieht man von Mannesmann ab, wo Umsatz. 

neuer Auslandsabgaben und Ge- aber schon ln den Vorwochen Ab- Hamborg: Beiersdorf Selen 
wtrmmitnahmen der Kulisse um gaben aus dem Ausland den Kurs durch eine besonders schwache 
3,50 DM nach. Am Bankenmarkt überdurchschnittlich gedrückt Haltung auf, die Notiz war 330 DM 
lagen neben den Papieren der batten, so daB auch für Inländer (minus 9 DM). Versorgungswerte 


AKTIENBÖRSEN 


Fortlaufende No 


en und Umsätze 

I München 


f J \ \ Ä-JjJ iTifM r rwi 'fllllj ■ 


L T i Ctd rTki iuii rT ü • i * • T- 


(minus 3.80 DM) und Bayern Hypo 
(minus 5,50 DM) fühlbar schwä- 
cher. Preussag wurden um 4 DM 
und Kall und Salz um 5 DM zurück- 
gesetzt. Die am Vortag in den Bör- 
senhandel eingeführten Wella- Ak- 
tien waren um 8 DM auf 374 DM 
rückläufig. Die Umsatztätigkeit 
hat hier stark nachgelassen, nach- 
dem der Markt am Vortag von ei- 
nem großen Teil der Kleinstzutei- 
lungen bereinigt worden war. Mit 


H AocnM Belau. 9 
H Aocil M Vor», fr.1 
D «an Rück. 9-75 


re aUsa ttonen geblieben ist. 

Düsseldorf: Hochtief zogen um 5 
DM auf 435 DM an. fthenag verbes- 
serten sich ebenfalls um 5 DM auf 
405 DM, und Audi NSU schlossen 
mit einem Plus von B DM auf 274 
DM 

Frankfurt: Der Aktienmarkt 
blieb am Dienstag leichter, vor al- 
lem wegen der Erholung des Dol- 
larkurses und wegen einiger Ver- 
käufe des Handels und der Invest- 


Mflndicn: Agrob Vz. verminder- 
ten sich um 2 DM auf 324 DM, Gehe 
AG gaben um 4,60 DM auf 215,20 
DM nach und Süd Chemie sanken 
um 6 DM auf 342 DM. 

Berlin: Berliner Kindl lagen um l 
DM freundlicher und DeTeWe 
konnten sich um 4 DM verbessern. 
Orenstein ermäßigten sich um 1,30 
DM und Herlitz Vorzüge um 1,80 
DM. 

Nachbörse: schwächer 


Am ländische 

DM-Anleihen 


US Air. EBk. 79 
Idain 
9 Air Canada 82 
8.375 dgl. 63 

9 Mao N.V. 80 
9.50 dgl B2 

550 Am, E»xnk 79 
t.75 ArtMM 77 
1175 AftWogfatmadBi 
750 ArgamliVan 77 
UOdgLTS 
850 dgt. 78 U 
750 dal n 
7 As. fcnrw. Bk. 40 
7 dal. 77 
MOdgi.78 
US dgl . n 

10 dgl «0 
857S dgl 80 
10 dgl 61 
10.75dÄ 81 
9.25 dglB2 
’JS dgl. BZ 

8.75 dgl. BZ 

7.75 dgl. 85 
750 Aurnar 73 


4V» Australen 49 
7J5dgl «9 
7 dpi 72 

5.75 dgt 77 
4 dgl 78 
8.125 agL BO 
9575 dgl. 8i 
9575 dOL 81 

7.75 dgt BZ 
457Sogi. 83 

4.75 Aunr. 1. 0 C. 72 
US Autop. C £ 49 


8 Bcnca Not 71 94.10 

7dgL 77 9J 

850BNDE 77 85 

4.75 dgl 78 74 

955 dgl B0 79T 

5.75 Bk. Amerika 78 9117 

7.3 Bank Tokyo 83 97T 

750 Saoque Exwrteuw 77 99550 
ija ngi 78 975 

4.75 Barclay» O*. 79 9555 


Ausland 

New York 


AJcan Aluminium 
AJHod Ctanwol 
Alcoa 
AMR Core. 

Am. Cyanamd 

«mm 

Am. £>p>im 

Am. Moiori 

Am. Tel. A Tawgr. 

AjanK» 

AHarrnc Ejctifleid 
Avon Product» 
flu«/ 

Bk. ot America 
Bei Nahem Steel 
Kack 4 Docker 
Boeing 

Brunswick 

Bunougtn 
Calerpälor 
Cakmovr 
Cty Invetilitg 
Chaaa Montaner 
Onmr 
Chloorp 
Goto* 

Coca Cola 
Colgate 
Comm Edison 
Comtn. SawlOte 
Cemlnemol Group 
Control Data 
CPCPn. 

Curtiii Wrtgm 

Deere 

Mia Alrfinet 
Dfgftaf Equipm. 
Dow Ctantioal 
Du Pont 

EnUffl Gas-Fvd 
Eastman Kodak 
Exxon 

- — ■ ■ — 1 

luuaiyu 

BraMane 

Roar 

Ford 

FonorWhee*er 
Fwetaui 
GAF Ca*p 
Osterei Dynamics 
Genera) Bacirtc 


Optionshandel 

Kaufoptionen vom 13. 9 J AEG 10-65/14JO-70/ 
9,15, 10-75/6,10-80/2X0. 1-75/8,40, 1-80/8,0, 4-70/ 
1&90, 4-75/13, 4-80/12, 4-90/6,50, Siemens 1-350/ 

' 14.40. 1-360/10, 4-420/4, Veto 10-170/5, 1-170/16^0, 
1-180/7,50, 4-200/6.70, BASF 1-150/11, 1-160/5,30, 
1-170/3^0, 4-150/15, 4-10/10, Bayer 1-146/12,20. 

1- 150/8, 1-160/5 so. 4-160/9. 4-170/6.40. Hoechst 10- 
180/2,45, 1-150/15, 1-160 /7. 4-160/12,40. 4-170/8, 
4-180/5. VW 10-180/36. 10-190/26, 10-200/14,40, 

2- 190/34, 1-200/75. 1-210/20, 1-220/15,50, 1-230/11. 
1-240/8. 4-220/23 J0, 4-280/6,90. Conti IÖ-95/13.80. 
10-110/2,60. 1-100/13, 1-1 10/7,60, 4-1 10/11, 4-120/7, 
4-130/5. Lufthansa 1-130/3,50. Lufthansa Vorz. 
1-130/4^90, Commerztonk 1-170/12,10, 1-180/7,60, 
4-160/30,60. 4-170/20,60, 4-180/14, Deutsche Bank 
1-300/30, 1-310/19,90, 1-330/10, 4-320/24, 4-330/ 
16X0, Dresdner Bank 1-170/11. 1-180/7,50. 1-190/ 
4,40, 4-170/18, 4-190/9.60, Hoesch 1-45/5.40, 1-50/ 
3,60. 4-50/430. Mannesmann 1-140/6.20, 1-150/4, 
4-140/IL 4-150/8,40, 4-170/5,20, Preussag 1-270/ 
17,90, 4-280/15, Thyssen 10-70/2,40. Bewag 10-100/ - 
4J», 1-110/3, BBC 10-200/11.10, 1-210/22, Dt Bab- 
cock 4-170/17.50. 4-180/13X0. Degussa 1-380/39, 
1-380/10, GHH 1-130/25. Alcan 10-95/18, 4-90/33. 
Chrysler 10-85/3.60, 1-80/8,50, 4-85/11, 4-90/7,20, 



Amsterdam 


Ffiiam Walker Rm. 3J3 SO ZS 

Hudson Bay Mrtfng 17,75 18 

HuskyOH 11/25 11/0 

Imperial Ou *0 «0,375 

imond Net. Gas 15^0 15,525 

Inco E,:Z5 2ZS0 

Inter Oiy Gas Lid. 11.75 11AS 

(mererev. FtpeSne 30.873 HLA25 


Herr Addison 23.50 

Lac Minerals W 

Mauay Ferguson 7 

Maoni CorpL 58 

Noranda Mn« Z8J5 

Nonen Energy Rn. «0.75 

NorUigaie Expl 7425 

Northern Telecom. 3» .50 


2*50 21375 

34 1 5575 


7 AB 25 

58 57375 

28.75 2875 

40.75 4030 

7^25 7J5 


Noohöm Telecom. 54 ja 55.50 

Nova 7375 730 

Oafcvrood Pmlral 13 12 

Revenue Prep. 1A1 1.57 

Rio Aigom Mnes «WO 80 

Royal Bk. of Can. 31375 31JS 

Seagrem «JS 4150 

Stan Catxxla 27 2&7S 

Stafrttl Gordan UAS 13,50 

Steel ofConoda 29 ZS.12S 

Trenscdn. Rpennes 28 Z8JS 

Wwte oo e t Tronsm. 14J5 1450 

Index: 7SE 300 


Free Sl Geduld S 
Generel Sectnc 
Gtdnness 
Hewker Sddetoy 

K3.ua 

Impertcrt Taboooa 
lloyds Bank 
Lonrtto 

Matta A Spencer 
Mcnand Bank 

Nat. Westmlnstsr 
Plessey 

ReckRt A Co5nan 
Rio Tlnto-Zlnc 
Kuttenbuig P)cn.S 
StaKTransp 
Ttam tni 
Tube InvesVit. 


Wn e nd c d TIhsm 



ACFHoNBng 

AJba 

Aig. Bk. Nedert. 

Amev 

Araro Bank 

BerkeTs nsrent 

Bljenkorf 

Luc« Bois 

B redera 

BOludianr 

Deneoux 

Fakker 

Oist Brecad« 
Oc*-v. eL Grimen 
Hogemdjer 

Heinoken Bfcrbr. 
KLM 

Kon Haogaven 
Nationale Ned. 
Nea Uoyd Greep 
van Oimtnn 
Pakhoed 



Brenda Mmes 
BruiDwIcfc M. A 8m. 
Can. hnpertal Bk. 
cdn. Poeme ua 
Cdn. Podf. Enterpr. 
Comlnco 
Coseea Re*. 

Dorkson Min« 
Dame Pa n ate um 
Dotntar 

Potambrtdce Mckel 
Great Lote« Paper 
GuHCanoda 
GuUstieom Res. 



ndex: TSE 308 1 2575.4 * 2S77J1 

MHflvteK von Mann Lynch (Kbg) 


London 


AiLBrewert« 
Angto Am. Corp. I 
Anglo Am. GeM i 
Babcodcim. 
Bor days Bank 
Beecram 
Bowater 
B.A.T. Industries 
Br. laryland 
British Petroleum 
BurmahOit 
Ccdbwv Scnwepp ei 
Chcner Corts. 
Coits. Gold. Heia* 
Cent. MurcNsafl 
Courtauld» 
bm Beeis S 
DtstOen 
DrtetOflUüi J 

Duidap 



Wim 


Z12 212 

524 310 

211 210 

278 278 

341 541 

383 380 

168 1» 

SSä 

154 154 

230 
209 


Baak of Tokyo 291 

Banyu Pharma 1180 

Brtdge wo n e Tire 49 3 

Canon 1450 

DaHdn Kogyo 331 

DataaSec 485 

DdsvaHwM 308 

1800 
800 
2270 


Xerox 10-120/37, Sony 4-40/7, Philips 1-40/8,40, 
4-45/90. Royal Dotcfa 1-140/6, ELF 10-60/6, 1-65/ 
7.20. 1-70/4. VeriourfBopttoneic AEG 1-75/S^O, 
1-80/5.40, Siemens 1-330/5, BASF 10-150020. 
1-150/3^0, Bayer 10-150/2,15, 1-150^W0, 1-160/10, 
BMW 10-400/22, VW 1-210/5^0.4-170/2,50, 4-210/7, 
Conti 1-110/8^5, Commerzbazik 1-180/12. Deut- 
sche Bank 1-319/19. 1-320/20, 4-320/25, Dredner 
Bank 10-170/3^0, 1-170/6, 1-180/14.4-170/7,60. Ho- 
esch 10-10-45/3. 10-50/5. 10-55/10. 1-45/5,50, 4-45/ 
3.70, 4-55/12,60, Mannesmann 1-150/19. Preussag 
1-270/8,50^ Thyssen 1-70/3J0, 4-70/4,50, Degussa 
10-360/10^0, 1-380/19^0. Kali u. Salz 1-220^^0, 
Karstadt J-2Ö0/1I.80, 4-M0/I3. Chrysler 1-7S/Z50, 
1-60/6,50, 4-85/17, Philips 1-40/3^5, 1-50/10. 667 
Optionen 38300 (39 350) Aktiea davon 131 Ver- 
kaufsoptionen => 7450 Aktien. 

Euro-€r€ldmarktsätze 

Niedriast- und Höchstkurse Im Handel unter Ban- 
ken am 13.94 Redaktionsschhifi 1430 Uhr: 

US-S DM afr 

1 Monat 9Vp- flb 5Vfl^ 4 -4VSi 

3 Monate 9*-U»t 5^-Mi VhrA'H 

8 Monate 10 -lOk 5H-« «e-4% 

12 Monate i KH>-i0* 

Mitgetcflt von: De'itscin Bank Compagnie Flnan- 
cl4re Luxembourg. Luxembourg. 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden am 13, September folgende 
Go ldxnfi aa c iifk di ae genannt (ln DMk 

Gesetzliche ZahtogsrnftteP) 

Ankauf Verkauf 
»US-Dollar 15453» 187320 

10 US-Dollar (Indian) *■) 1238 fW 1453*» 

5 US-Dollar (Liberty) 520,60 B42J» 

lf Sovereign all 345,60 302.10 

IfSovereignEUzabethn 2S1J» 308J» 

SObelgüdoe Pranken 18800 250 jn 

10 Rubel Tscberwonez 283JW 327J8 

2sfldatrikanhcheBand 248.00 20^38 

Krüger Rand, neu 1107,00 130 L88 

Maple Leaf 110700 130LB8 

Außer Km gesetzte Mflrm»n *) 

20 Goldmark SBOO 31W0 

»Schweiz. Franken .VreneH“ 218X0 27048 

» fxaaz. Franken .Napoleon“ 211X0 284,48 

100 önm. Kronen (KeuprÄsung) 1024X0 123 L» 

»österr. Kronec (Neuprägung) 204.00 255X6 

10 österr. Kronen (Neopiagmig) 112X0 141X6 

4dsterr.Dukatea(Neoprtguiig) 485,00 570X0 

lösten:. Dukaten (Neupriignng) 111,00 149X4 

*) Verkauf iakL 14 % Mehrwertsteuer 
**) Verkauf mfci- 7% Mehrwertsteuer 


Devisen und Sorten 


FnmklBrt. Devisen WactaAtekAart. Soneo-) 

13,9.83 Ankts- 

Geld Brief gm»«) Aatenf Vjtstanf 

New YodCO 2X1» 2X810 Z8387 Ml 2,70 

London!) 3J994 4X08 3X57 ' 3X3 4X1 

Dublin!) 3,128 3.142 3X62- 3X6 3X3 

MoBtnaP) 24712 2.1793 (1403 2.U 2X0 

AautenL BOX» BO.«» 88X85 08X5 WJU 

Zürich 122X00 123,100 122X7 -121.75 1MX0 

BrAnel 4X52 4X73 *XW 4X1 3X3 

Fui> . 33X75 33X35 32.44 32X9 34X3 

Kopeah. - 27X» 27X« 27X» 36J» “JSO 

Odo 35X» 38X48 35X4 34.75 38J0 

Stockü**) 23XM 3W™ 33X3 22.7S 34X0 

MMtandO«*) 1X88 VffB 1X34 ; 1X4 1,73 

Wfcn 14X08 14X49 HXÄ M.12 I4X* 

Kodrld**) 1.758 W8B um 1X0 1X2 

Lbtebon-) 2.1» 2J70 2X3 1X3 3X5 

Tokio 1.8985 IXMS 1X4 UO 

HeUnM 48X30 48X» 45.47 45,75 . 47» 

Böen. Air. . - - - - 22X0 

Bio - 0X0 0 

Athen*) '*) XB53 3X07 - U0 1 

Frankl - • . - - ‘ ■ 

Sydney*) 2X880 2X870 - 2X0 . 2 

Attamnobg.*) 2M10 24300 - 1X4 2 

AD« ln Hundert; i) 1 Pfund; n 1000 Une H 1 Doflar. 

4) Kurse fflr Trauen e0 bla 90 To«: *) Weht amtlich notiert. 

— ) gln^iW bsioxnei KVstsUci. 


2X33 3X07 


210 0» 
2X0 3,10 


Devisen 

Aufgrund von Gerüchten, ttte den Bflefcokm» 
der amerikanischen Geldmenge Ml vom letzten 
. Wochenende in Zweifel zogen, konnte sich der 
Doilarknrs am 13. 9. krfifüg erhob». Ein Dementi 
der- Federei Reserve Bank hatte keinen Einfluß 
auf die KursbDdtmg. In Europa eröffnet« der 
Dollar mit 2.6660 unabefestigte sich in der Spitze 
bis 2,6800. Zum amtlichen Mlttelkun von 2X770 
verkaufte die Bundesbank zum Kanausgieich 5 
Mio. Dollar. Trotz de afeat en Dollarkurses konnte 
jskh die D-Mark Im' "EWS gut behaupten. Dabei 
notierten . das Irische Pfund und efer Selgbche 
Franc mit 3,135 und 4^62 erneut za neuen hutori- 
schen Tiefstkuraeri. Der Fr&nzftslsci» Franc 
schwächte sich um 3J5 Pf auf 33,155 ab. Den 
festesten Kurs seit 4 Wochen, verzdehnete der 
Japanische Ten mit 1,0980. US-Dollar in: Amster- 
dam 2X970; Brüssel 53X375; Paris Oflft&O-, Mailand 
15Ö.05; Wien 18,7920; Zürich 2,1764: Ir. Pfuod/DM 
3 f 135r Pfund/Dollar L4M6. 


OatMKfckszB am 13. 9. ()e lim Marie Ost) - Bahn: 


Devisenterminmarkt 

■ _Am Termlmrmrkt kam es am 13. September * u 
einer Drweftenntg der TViiin r Abschage 
D-Maik autgnmd toioht htrfteHgt«- DoDarZö»* 0 - 

_ . . 1 Maust 3 Monate 

DoUar /DM - 1X2/DX2 2X7/2,77 SXBftg 

HjmdTOoIlar 0X1/QX3 0^2)0,16 OÄft» 

Phn>d/DM - 340A.70 «M/3J0 8,00/6.® 

W/DM . .1 S« VlM 

. Geldmatktsätze 

^Jeldmarktsätee ixa Handel uato- Bankan 
Taaesgdd 5X0-6X5 Prozent; MonaUgeld9,BO-5'7 0 ^ 0 ' 
*ent; Dreuaouaij&Bki 5X0-5X0 Fromnt , 

■, "a W. 9ü 10 bis 29 Ta*e3£5r 

3.40B Prozent; Üüd30bds90Tage3X5G/S,«B fresff»- 
P fahowls ata der Bmdesbiuik am ü 9.: 4 JW*® 1, 
^«abardsatzSX Prozent. 

BM ^wirt in t zbriale (Zinstouf i-om 1. 

an) Zlnsstaflel in Piment jährlich. InBhgS! 

dau«): Ausgabe 

P. 69) - 10 X0 (8X8)- 10X0 (8X5) 

(Renditen in Prozent): 1 Jato 
WT. Btnrf«awhi f g » ti o aen (Ausgabebeda36 unÄefl 
Flroaeni).- Zhu 8.00. Kurs 89,40. KeiKÖU 8.15- 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 



fsnnTTs 


ngentheater verunsicherte - » 


DfoZwoHol, dl« ^Intkillch der An 
l»A anfgetovdit sind, und die am 




f AAM.57* Aßa hoaKC 

w 0000058 tSS £s 

B00L72U IW |iSö%Q 


fSVi Ogl.GS BflS 98.25 

fit 7 *» a® 7 im 

jowji aes 107 

8V 53 Kä 

«« ,!3 B& 

7DV» dol.Sl 1091 inj 


»»«Ol. BZ 
3ttd0.U2 
Btt 0*82 
7V, d||L 83 
Bttd0.83 


M2 107 
B/se im sb 
10192 MiM 
M3 95.2 
M0 IIOOJS 


Länder -Städte 



JO 

80 

■80 

S.4 

SS 

SS 

>S 

7 G 


eos.ta i/88 iioi 3 

01.7 


as im je 
85 100JG 
64 (lOOJG 
85 
B6 

88 11Q2JG 


8*d*80 
Btt d* 82 
TH 00. 83 

0 BttEMtam 
8001.72 
7K.(W.ra 
700777 
6K.dol.7B 
Stt 0*80 

8r7ttBreaim7l 
8'd*72 
7Wd0.B3 ' 


H BK. Hmtmg7D 85 
6% doL77 . S 
80*80 02 

9V>dgL82 02 j106.ee 

■ 7>d0:83 ff 

F 8 Hassen 71 Bf 

BV.0gt.7B fl l 

IMMMMS.6B 84 

BK.dgl.70 BS 

7140*72 B7 

84*72 '87 

7Hdot7B 87 

744,0*82 02 

I «d*B3 33 



Ö2S-2B 5)87 
B2S-20 7/37 


D7ttNRW?t 83 
7ttd*83 83 

7* 0* 83 83 

8ttd*83 93 

F 6R0d.-PI.64n 84 

9001.71 86 

F 816 Saar 70 8$ 

70*72 87 

80* 78 88 

H SHScM.-H.59 84 

6 dgl. 643 84 

7*0*72 87 

•8ttd*7» - 85 


83 |100.15bB 
93 
93 



Mi5BMnfl.Hnio.PM 
7 dgl. PT so 
7* dgl Pf 87 
. B O* KS 29 
70* K3 30 

D 5 Dt-Canttoft PI 44 
5 dgl. Pf 54 
S» Pf 109 
Btt d* Pf 123 
Btt Ogi. P1 141. 

70* P1 143 
Btt d* Pf 191 
70* MO 113 
9 dgl. KD 217 
Bd*KDZ15 - - 
9* d* KD 218 


9 d* 16 139 
F flOLSeni*. Pf 216 
9 dgl- PI 239 

H 5tt DG-tynobfc. KS9 
7 d* KS35 
F Stt DLGsnJbk. STD 
6 dgl. 671 
(Stt dgl. 673 
Btt 0*680 

F 6 p*DUfmaüC0S5-4 


7 d* NO 97 

Ttt fl* KD IBS 




H 6U£nd*ti64 84 

S 7tt Sbngai 71 88 

7ttd0l.72 87 

BO* 83 93 


Bankschuldvorsdireib. 


Btt d* Pf 74 
Sttd*Ä78 


BrBttd* PI77 
Sdcä.Pf« 

Btt d* PI 47 

F 5F0. Hypd*.Pf66 
5tt dgl. Pf 53 

6dfli. Pf 79 
6 d* Pf 130 
6tt d* Pf 133 
laooi.Pfia 

H 5Hhg .LWi.Pf2 
6 0*14 
Ed* 47 
10 d* 646 

F 5Katea Pf 8 
60* Pf BO 
80* Pf 73 
4 dg). KD 5 

K SHygjJtg.PfSG 


8(W. PI. M 

9 dgl. KD 125 

8 dgl. HO 175 

9 Ogi. KD 2SB 
9tt dgl. MO 282 

F 5 Lbk. Rhatsir P| 4 
Sdgl. Pf 12 
7 dgl. Pf 25 

10 0* PI 40 
6 0* HO 30 
9ttd* X84 

F. 4tt Lbk. Sjjr Pf 5 


7 00. P112 
4tt d* KO 6 
5tt d* KD 4 


S Btt LKbKBadw. Pf 8 
5d0. PI2B 
600. Pf« 

SdgMCSl 
Btt d0. K5B 

H 8 LbluS-Hata.Pf 89 
7 d* Pi 97 
1Od0. PI 32 
19 d0. PI 33 
6ttd0. K57B 
10 d* B 95 
l itt d0. 6 96 

M 5tt UünaLHkn Jf 100 

H 4tt IMhyp.W8XPI24 
Sttd0. Pf 42 197, 75G 

Hn7 Nom. u*. Pi i 
7ttd*.PI4 
Bd* Pf 10 
9 d* KO 53 
7ttd*6E 
1000.637 

F 5 Pttb Hypo. Pf 48 
6 d* PI 58 

. 8 d* PI 95 
7d0. PM14 

0 5 RW Bodsncr. PfC 


6 dgl PI 28 
Btt iM. PI 67 


7ttd* KD 77 

S 5 RhHyp. Mamh. PI 59 
5tt d* Pf 109 
7d0. Pf 125 
7 ft* Pf 12B 
8d0. Pf T77 

6 d0. Pt 167 
Bd0. KS77 
8tt 00. KS 80/1 
Btt d0. KS 110 

Br5 Sl Ki. tt-Br Pf 17 
5tt dgL Pf 24 
50* Pf 36 
Sttd* Pf 43 
800. Pf 56 

■-■ 7-00. Pf 61 
800. Pf 70 
9d* Pf 68 


H SSettdshyp. Pf 23 
Ttt dgt.Pt 45 

U6SOdSodnPi4i 
Stt flgl. PI 57 
Btt 0* B 143 
7 00. Pf 87 
7tt fl* R 104 
7 dgl. KS 49 
7ttd0. KS81 
SO* KS 133 
Btt 00 « 132 
9d0. KS1B5 
9tt d* KS 171 

M5VBU0CMU. Pf 55 
Bd* PISS 

7 00. Pf 100 

D 8 WtstLB Pf 350 

Stt 00. Pf 403 
Btt dgl. PI 1007 

8 00 Pf 1015 
7d0.KS55B 
Gtt d0. KS420 
9% 00 . K0 1301 
Btt dgl. KS 1278 
8d0. 61512 
BV« 00. 6 1520 
6ttd0. 6 679 

Ttt 00. 6 1503 11 

D * Wad. Und. PU 
6d0 Pf 16 
Gtt 00. Pf 19 
700. Pf 20 

D Btt Mtod.Hypo. Pt 550 
900. Pf 564 
9* dgl. KS 294 
9tt d0. KS334 K 

5 eWr.Hyco. Pf 84 
70* IS 58 
S Gtt Wr. Kala Pf i 
700. PI 5 


F BCnen. hsbti 
7* (Sn. Gun. 7l 
G Dl. Tejaca 64 
EGesenp. W 

»<fSN62 
7ttd0. n 
7ttd*7i 

4tt fttigenje 
6KMCMG4 

8 Heefcd 64 
7ttd0. 7i 
7tt Kumt 7i 
7tt Öufhaf 71 
7tt flgl. 71 
7W00.76 

7tt MBÜBBr W. 71 

800.72 

GKnopGI 

BlWsfii 

5UMHsnmS9 

t MbmBb0>63 

6NWK61 

£«1.62 

GODOW. Wwfc. 64 
5tt QA.Big4C.S8 

D 8 HB. VdS Sä. 68 

F Stt RR.BBw. 58 
600. 63 
6C0 GS 

5tt RWE 59 
GdgL G3 
Bd* 85 
7*00.71 
70*72 

8 Rfi.-U.-Ocn. 62 
Gtt d* 68 

SScWexwg 71 

5STEAE59 
6 Thyssen 53 
7tt<*jl. 71 
800. 72 
7tt U0.77 

5 VebzSO 
8VEW7T 
6* d* 77 
7VW72 
Stt WWcreh. SS 


Optfonsscheine 


Ausländische Aktien 



F II BASF 02 
Ttt itofEf fin. 79 
!Gtt 9*ytr Fis. 82 
ftt CaWiKjy 71 

3tt Coreiwa* 75 
4ft D:. 3 k Ccfflß 77 
lOHaesns 75 

Stt 00. 79 

9 Mosaia 83 

7 tt JK Jyi'.fljtiber 02 

UauK 

7ttSenwsS3 

Gtt Wels F 73 


Optionsanleihen 


F Btt BASF 74nD 
Stt BASF 74 00 
U 3tt Stund 60 reO 
U 3tt Sungf oO 



F L'ArLoa 
0 *ÖD 
F Man 
f tos 

f Mg * man 

f Ü Ntosw Air 

f Ares 
F Mn Qmm! 

D AmmMägr 
D Are Ums 
f Am. TAT 
F And Bmt 
H An0a An Goa 
F ItqkiAcuiO. 
F dgi oO. 

F Arm 
F MahDwm. 
MAS feftfcti 


Währungsanleihen 


F 8 Sntsden 72 

SV, Kopenlagan 72 

9tt fbmegsi 79 




Optionsanleihen 


F Stt CsmBk- Iß. 

78 Md DU 

F 3tt cqi 78 dO DM 
4tt C F OT. Bk. 

TTmOJ 
«Vj Cgi 77 DOS 
7ttjap Symn E2 
7tt cgi £2 oO 

f Gtt WeSs F. 73 
nO DM 

EttB0. 73 DO DM 


Optionsscheine 


F fitt BASF 74 
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! Cok CMd F. 

D Co« CfOuS 

F DtnrniDm 


Wandelanleihen 


Wandelanleihen 


Sonderinstitute 
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8 00. Pf 47 

7 dOL Pf 63 
5ttO0. PFM 
8d0. PM04 

8 dgl. P1 185 
Stt 00. RS 45 
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8 00. RS 120 
Btt d* RS 153 
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11V. d0. HS 196 
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Bd* RS 14 
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8 dgl. RS 20 
G d* RS 21 
60* RS 26 
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7ttd0. 102 
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5tt 00. 78 
700.79 


Industrieanleihen 
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S BASF 59 
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3tt Ad Nbpon 78 
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6 Kantnsu 78 
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Stti^l 82 
3tt KoritowiTB 
Ttt Kitt Ine. 70 

Stt MmuoiI F 78 
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Stt Unoka 77 
4d0. 79 
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8 00. 81 
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7 Mopon Sh. Gl. 82 
Stt ftopon Sh. 78 
Stt Kssn Hol 78 
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Stt De*». fl Gr. 69 
3tt Olpnpus 78 
Stt OmroM Tat 79 
4tt Orient Füi 79 

Stt Wcoh Cocnp. 78 
Sv. Rodun. m. 72 

Stt SankyoSec. 7B 
3tt Saiyo Bee. 78 
3tt Seiyu Stores 78 
Gtt SeMsiTG 
3tt Stanley 73 

ßTuyo VuCoi 82 
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3tt Tot Oec. 78 
4tt Tnk. Sanyo 77 
4 Total Land 7g 
Stt Trio Kenw. 7B 

Stt Uny LSI. TS 




f 5 Fnytf 69 
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h 8 0e*i 5 3J HK 
F 4tt Correnecmk. 78 
D 9Gmws 74 
6tt KS8 83 


Privatplazierungen 
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6V. 00. SS 
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Anmeffaingen- 
* Znsen steuerfrei 
PI * Pandbnrfe 
KD — KomnuBtobioaDoaeo 
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S = InhtbereduiMisdniainoen 
RS - RentB M CfiulaverechitttiKiflm 
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0 KLM 
F IfubOD 
D LMuge 
0 Laon Ina 
F LoneSlar 
0 LTV 
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F UtonEngn 
F HuO S K. 
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f liuaa 
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D NS Wtannar 
F MesW 
0 NUnSec 
f IfoponÜ 
f jtppon Kaan 
F Mopon taten 

F Neot* Vasen 
r ftaei Uotor 
F HBNaiSte 
F Ussio-tai 
F NDrskHMre 
f Horton Smxn 

H f)u aa 

Utx rnTMCnri 

D Oce* g Cnrt 
F Dttcntt 

F OjnpusOtuai 

H v Onmeoft 
F OmonTaea 
F FufxM 
M PvJUb 
1 UFm 
f Penw-ftcaid 
F Ptugccc 
f RUa Moms 

H RUCK 
0 Rum Asi 
F FMk 
M PoumKl 
M Prxne Comouter 
F Pnxaei & G. 

0 ttawawe 
F Rank Om. 

F Rom 

f RmT«n KA-3 
H Robecn 


H Rataca 
F Rdcbui 
F tabnans n. 

H Royal Dum 
M ftßWtflilTJ PW HM 
f SnOnSiumfito 
F Sinkyo Bcane 
M Gates 
F Sjrryo Etec 
F Sana Bk 
U SASOL 
F ScDAmDerger 
F ScfM.Akn 
F Sen*. Btewxta 
H Scan. Roccuck 
F Sen Sam 
f Seksw PreöD. 

F SetaMRsA 
H SheflT 4T 
D Sqp 
F SoaVisasa 
0 Satay 
0 Sony Coro 
0 SpenyQjip 
F SqoiU 
f SBWtyBK. 

F SKyr-Omb-P. 

F Sumaorea Heavy 
D Samum Um! 

F SumamiStaö 
0 Sun 

U Sutttne ISakig 
f Smafe 
F Tate Kens. 

M Tandy 
F Tont» 

D Teaco 
D TDonsanCSF 
D Horn Er* 

0 Tokyo Pk 
F Tokyo Sanyo B 
F TnoKenmod 
F TRW nt. 

0 Tony 
D TosMa 
0 UAL 
H Unkevei 
F IMon Ciibde 
D Itaoyal 
F Unxtd Tedn. 

F US Sied 
H vaalMsEi* 

D VM-Smk 
D VokmA 
0 dgl. Nare B 
F Warm Comui 
F Wantr Lanaan 
F WtfcFago 
M WesamDemL 
14 Western Ifang 
F Mfest.-Ureefx H. 

0 terra Coro 









Die Marathon-Kopierer. Technik mit Ausdauer. 


Offizieller Aasrüster 
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von 


Wünschen Sic sich einen Kopier«; der sich nach . 
Ihren Wünschen richtet? Dies ist kern Wunschdenken 
mehr. Denn schon im mhderen^Volumensbereich gibt es 


von Rank Xerox ein Koj 
iarkonzepts äußerst flexi 


n, das dank seines Modu- 
en ManthonrKopiercr 


iarkonzepts amserst üexibel isl Uen MaiathoEhKopierer 
Xerox 1045. Die Konfigurationen geben Ihnen ehe Mög- 
lichkeit, den Kopierer zusammenzustellen, der Ihren 
Bedürfnissen entspricht. So bezahlen Sie nur so viel für 
einen Kopierer, wie Sie wirklich brauchen. Ändern sich 
die Aufgabenbereiche, so brauchen Sie in Zukunft nicht 
gleich einen neuen Kopier«; Mit dem Xerox 1045 sind 


Sie in der glücklichen Lage, nur che Konfigurationen zu 
andern. Undschon wiederhaben Sie pirep Wunschkopierer. 

Knapp über einen Meter breit, bietet er denkbar 
viele Möglichkeiten- Zum Beispiel mit der elektronischen 
Infoimanonsanzeige. die Sie Schritt für Schritt durch ein 
Programm führt. Öder durch die automatische Qualitäts- 
kontrolle, die bei Voll-, Halb- und sogar schwierigen Blau- 
tönen gleichbleibende Qualität garantiert. 


Er ist ein Vorbild an Zuverlässigkeit Darum 
ihört er zu den Kopierern, die wir die Marathon- 
opierer nennen. 


RANK XEROX* 


-v.-> • 
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Warenpreise - Termine 

Mit deutlichen Verlusten schlossen am Montag die 
Gold-, Silber- und Kupfemotieningen an der New 
Yorker Comex. Während Kaffee fester aus dem Markt 
ging, wurden bei Kakao Abschläge verzeichnet. 


Getreide und Getreideprodukte 


Want Cftcsgo (cous") 

Sfiflt 

Dü 

Hin . . .. 

Wctsn Wnn«g iqa. VU 
Wien Bunt cd. 

5i Lawrence 1 GW . ... 
Amoer Dumm.. 

ROWBttuvilKQlBn (U 

OM 

Dei 

ABl 7 

Hafer Wimpel inm S’i 

OH 

Der. 

Höre . . 

Hafer Crwago (euusnt 

SW 

Da 

Märe 

Mala CWcago (c-tush) 

Sea 

Qez 

N6n 

Berste Wim pw /an VW 

Qtt 

Da . 

«re 


Genußmittel 

Kaflee 

New York KW 
remwwjmr Setf 

Da. . 

Man 


12. 9. 
360.50 
«00^0 
417,00 

12.9. 
;<2.i* 
2 KX< 


163.00 

165.00 


l!9.rD 

116.50 

113.40 

12- 9. 
100.00 
190.05 
»1.50 


362.00 

3653» 

373.00 

«.9. 
138.50 
129. BO 
133.3) 


12. 9. 

132.60 

130.60 
128.40 


9.9. 
387 X0 
iQ&XO 
422.50 


9. 9. 
240,99 
260.79 


166.50 

166.00 

172,00 


119.50 
118,00 
ne.» 

9.9. 

180.75 
193.25 

204.75 

366.F5 

368.00 

375.50 

9. 9. 
128.20 
129.20 
132 J0 


9. 9. 
131.95 
130.00 , 
127.60 


OnugamR 

New Y«* i6t>l 

SW 

Nu 

Jan 

Märe 

Mal 

Umsatz 


12 . 9 . 
123.75 
119.30 
113X0 
113.00 
113.00 
200 


Öle, Fette, Tierprodukte 

Enfcfltt» 


K3IBO 



He» York (öSj) 

12. 9. 

New YorK dfl 

12. 9. 

9. 9. 

SQUsmaiw lob Wart. 

<9.00 

Sem 

0k 

Temarftrtr fßn .. 
UlTSffi 

1050 

1872 

IMS 

1690 

1974 

!94fl 

9456 

K3tSu1 

Ne« York (Mb) 
l&Mttohratste- 
ai fob Werk 

34X0 

Zuter 




NfiwVöfklcföl 



Sofa« 


Komrau Nr. n OH. . 

10X1 

10.15 

Chicago (c4b)Se0. . 

35X0 

Jan 

10X0 

10,76 

OH 

35X0 

Ure.... 

11 iä 

11,47 

Dez. 

35X0 

Mai 

11.90 

(1.83 i 

J3P 

35.75 

Juli 

12.14 

12.03 

Wn..._ 

35,65 

Unsre 

isa-Piee Mi lorM- 

11 351 
12.9. 

6298 

9.9., 

Mai 

Jul 

34.75 

34,20 

sene hs len |UJh>id) 

S.75 

9,75 | 

Bauramltsaaiei 


Käftec 

LorotonCLI) Robust 

12. 9. 

9.9. 

New York (Oft) 
Mtessiptii-Tai . ... 

■37.00 

KonäiaMSapt. 

1715-1717 

T7U8-17I2 

Mov 

1696-1090 

1694-1656 




1687-1688 

1S82-I6&4 

Chicago (c/lb) 
kwotow 


Umsair 

1080 

2687 

25X0 

Kakao 



Cnose wtittB hoo 


London (£rt) 
TemwtomraHSetÄ. 

1325-1330 

1362-1365 

4"th. F. 

18X5 

Dez 

13W-1386 

1470-1410 

TJI0 


hSre . 

1401-1402 

1410-1413 

New York Id®) 


Umsatz . . . 

4807 

6204 

topwtuiB 

17X0 




fancy 

17.00 




DKKnanQ 

16.75 

FWtzuctefÖM. . .. 

171.25 

167.90 

ydtownm.10%fr. F. 

14X5 

Dez 

März 

Mn 

1B0.75-181.25 

191X0 

196.25-195X0 

117X5-177.75 

187X5 

192X5-193.00 

Schwel oc 

Ohcaoo/CÄP) 

0H 

43X0 

Au« 

- 

188,25-188X0 

Umsre 

2231 

2790 

Febr 

QX0 

47.30 

Ptefler 

Smgaour (Stans- 

12. 9. 

9.9. 

Sctnrelnehauctie 


äng.-S/IR) kg) 



Chcaqa (oft) 


sdm Sarawak spez . 

285.00 

247 X0 

Febr 

64X0 

weiBa Saowak .. .. 

340.00 

342X0 

sßre 

54.66 

wfföf r Mureok 

342.50 

345.00 

Ifei 

66.45 


9. 9. 
121,90 
H7.10 

nz» 

112X0 

112.30 

SSO 


9.9. 

48X0 


33,00 


34.60 

34X3 

35X7 

35X3 

35,10 

34.80 

33.80 


36.50 


25.00 

19.00 


17.50 

17X0 

16.75 

I4XS 


43X0 

43.65 

47.10 


65.10 

65.15 

66.70 


HM« 

Cibago (c/to) 

Ochsen eWi. smi 

RMrNaitnem 

KuWenA- Bdawre 

RMfNortftam ... . 


(CflJUStl) 

SW-' - - 

Nw 

Jan 

Märe— 

na 

Juü 


CtKsgo(SftlB) 

sw- 

OB - 

Dez. 

Jan. 

«re.... 

MS -. 

Jul 

lehrasl 
Wbno. Kan VI) 

Oa 

Do 

Mb.. - 

Xofcnfli 

New Yortc (c/15) 

Westküste tt> Wert. 
EtdßdU! 

Rattentam fS/t) 

teul.rtrt.df 

Lainöl 

Rotterdam (S/t) 

jeBf-HerterTanic-.. 

PabniH 

Bonenlaiii (Mgii 

Eunatreof 

Sojadf 

Ronan! . (HlflOO hg) 
mtiHiedefl. lob Wert 
Hopra 

FtottonJam (S/t) 
FM.flndon.df _ 

Kokosöl 

Rraiöain (Mot) 

Rufipfläwiaf 

Lataaat 
RotwtLamlM) 
Kanada Nr. i cd 
Rotterdam 


12.9. 

5GX0 

51X0 


930.00 
939X0 

953.00 
964X0 
965X0 

963.00 
92BX0 


245.00 
245X0 
249X0 

250.00 
250.00 
251X0 
252X0 

12. B. 
415X0 
435X0 
434X0 

12 . 8 . 

44X0 

13.9. 

1045X0 


590.00 
645X0 
210X0 

995.00 

355X0 


9.9. 

56.00 

51.00 


940X0 

949.00 
«6 XD 
972X0 
973X0 
9WX6 

938.00 


2S1X0 

251.00 
2S4X0 

255.50 

257.00 

257.00 
256X0 

' 9.9. 

413.00 

422.00 

430.00 

9. 9. 

44.50 

12.9, 

1035.00 


625.00 

220.00 


1000X0 


354 00 


Wolle, Fasern, Kautschuk 

BaamWQlK 

New York«») 

KartOH Nr. Z 

OB - 

Daz 

Märe 

Md 

Juf .... 

Ott. 

Kmtackak New Yoik 
(cflb): «nHetprefa 

tooaRSS-l: 

WMk 

Land. (Mbusi. cigj 
Kiatnt Nr. 2 
OkL 

Daz... 

Jan 

Umsatz: - 

W0H8 

Roubaix (Big) 

Kannzüoe: 

OB. 

Dßz. 

HBre 

mb 

Umsaa 

Tartfea? stetig 

Wolfe! 

[austr. i _ 
teimo-SdNaftnle 
StaretanJtype 

013 — 

Obl. 

MW 

Umsac 

Sinai London ISA) 
cf aur. HaupuSfm 
£astÄhcan3tong.... 

unCargiaM: 

Saide Yuktfi. (YAg) 

AAA, aD Lager 

SW. 

OB. 


9.9. 

80X0 

81X1 

82.« 

83.20 

83X0 

7B.1D 


60X0 


9.9. 

423428 

428-428 

427-429 

105 


9. 9. 

45.90 

48X0 

46X0 

45X0 

4500 


12.9. 9.9. 

563.0- 564.0 562X-5G6.0 

573.0- 576.0 574X-57SX 

592JMMX 562.D-595X 

4 51 


12.9. 

79X0 

80X5 

81X5 

82,70 

83X0 

77X0 


60.00 


12.9. 

423-429 

423- 429 

424- 429 
110 


12.9. 

45X0 

48X0 

46X0 

46X0 

0 


London (pfl®) 
Kr.IRSSkn.... 

OkL - 

No* 

DH -'Daz. 

T entern: Wert er 


12.9. 

679X0 

640X0 

12.9. 
13 7B0 
13 773 

12.9. 


9 . 9 . 
£9X0 
640.00 

9.9. 
13 780 
13 Bll 

9.9. 


74X0^76.00 77X0-78X0 

74X0-75.» 78.40-77X0 

75.00-75.20 76/0-78X0 

70945.10 7B.60-7B.7D 


Kutsctak 

Malaysia fmti. okgl ■ 12.9. X.f. 

Nr. 1 RSStea: ....... 21X0-252X0 254X0^55X0 

OB 256X5-86.00 258X0458X0 

Nn - _.. 258X0-280.00 261X0-3)2X0 

Nr.2RSS0kL 250X0451X0 253X0454X0 

Nr.SRSSDtt. 247X0448X0 WJ&3S0& 

Nr.ARSSOtt. .... — 240X0441X0 243X0444X0 
TMfnc fektitrr 

Jota London (£1gt) 12.9- B.l. 

BWC «5.00 <35X0 

am 381X0 - 381X0 

BIG - 440X0 440X0 

BIG - — 386X0 386X0 

Eri&uteningeR - Rohstoff preise 

MengeoAngitercl traymnee (taunn) =31,1035 fl. HD 
»O^aSJClN.-TSHO-RSTC-RglD-H 

Westdeutsche Metallootienrngen 

(DU ie 100 m) 

IM: Bstt London — 13.9. 12.9. 

Hütend. Itam 108.02-108.12 107X5-107X5 

ditaug.Uana. nzjE-iiMZ i nxa-ni.« 

Zloic Baals ic-dn" 

tutend. neu....... 2Z7XW28X6 29,7143X1 

rtflfctt. Monat 234.Z7-234.47 236X2-236X2 

PnxtUL-Pob .235X3 . 234.12 

RahteSaX* 3717-3754 3728-3785 

NE-Metalle 

tS& 5 ffi 3£ 13 ’ s ‘ 11 

fflrLetoeöta 

(ta-NottO'J 431X6-433X6 437X2-435.42 

BWhKaWn... 115X5-116.75 115X0-116X0 

^•"StwScke (VAW) 

FtafcHiw 430X0-433X0 430X0^433X0 

vbrebMsn 439x0 439x0 

■Auf (fer&tsdngi ArMeMDgaa tnr äfcöstw mH nattig- 
Mn KsRnlsa iaefl 19 fopkräaitaler ond XapfeBteWar. 

Messiagnotieminen 

MS SB. 1.1fr 13.9. 12.9. 

adntunrastute 369-393 371-396 

MS 89. Iw*. 

atbakungtsiufa 420-423 422-4» 

MS 83 ; 427-432 431-135 


Zinn-Preis Penang 

304*311' ' 

abWempiaW 

(ftnoXo) 29X5 


9.9. 

30.43 


Deutsche Alu-Gußteglerengen 


ug. 225 

Lag. 22S 

Lag. 231 . — — 

Lag. 233 


13. 9. 

459- 473 

460- 175 
<90-505 
500-615 


12.9. 

459- 473 

460- 475 
490-5CS 
500-515 


DBPiBsavenWiMacagbAb uanro enereiM tu 

5lWWnrt 


Edelmetalle 

6bM (DU je f» fitingoU) 

Bad «KMpr.-. 

Rbckaatraapr 

-CM! (DU |tl 

(BDULDOLi 
Dwasa-VMpr- 

ROdmabmegr 

YCWtUBt 

Bold (PwMm aOiSB- 
S«J(DMi»kBJ 

«UH 

(DM (dB FakWM) 
(Basis Umt,ndog) 
Oegueia-VHpr. 

«-*-1 - 1 — «i . 

IIKRQIlNpi.i^.. 

mattete 


13.9. 


35450 

34700 


363« 
34280 
37 090 

35095 


1(08,70 

1000,40 

1062.70 


12.9. 

40X5 

38000 

35250 


35990 
34910 
37 770 

35 7(0 


1065X0 

1028X0 

1112X0 


Internationale Edelmetalle 

SoURS-Uttuml 

London 13.9. 12.9. 

10X0 406X5 414X5 

15X0 406.75 415X5 

Zbfchrataga 405X0-05X0 418X0-417.40 

Parte (F/i-m-Banw) 


(pfFMunza) 

lanba Käse 

3 Moose 

eMtnaa 

12 Monate 

FMhffrfekuna) 

London 

Ir.ttuta 

PiiMmi£-fteuiz) 

London 

f. ttndlergr 


U6 000 

792.40 

810,15 

829X5 

870X5 

12. S. 
282X5 


103.45 


107100 

815X0 

834X0 

856.00 

896X0 

9LB. 

294X0 


103.43 


Mw Ynter fiaisc 
CaMHiHAdad— 
SJberKSH Ankauf . 
PMinfr tflnribma' . 

PüOfte.-Plte 


12.6. 
415.75 
^ ««XO 
438X0-440X0 <38 
47SXO ' 


fr.Hnftttr — 15SÄM57X0 

PiWka.-f’W 130X0 

SBfffC/Fmnp) 

SW 1180X0 

Ott. 11B7X0 

Del . — — 190X0 

Jao. ........ — - 1218X0- 

Ktaz 1239X0 

w — i20L7o: . 

Jök — - 195.70 ' 

Unsatr 40 000 - 

New Yotter Metailb&se 



i 


Kattum 

of:::r 

Daz. 

jaa. 

Mbz 

Ha 

Jb* 

unaar -... 


■ 12.9. 

. 72,1Q_. 
72.50 
• 73X0- 
74,75 ■ 
76X0 
77ß 
«« . 
5000 


Londoner Metallbörse 

Ma iU i Um (£fl) 13. 9.- . . n 

(CSX 1086JM087X WfflJLtt 

- 17ISX-IUSX rifflS 

Btei(£rt)fcsse 2B9XO-2EB.7D 2E8Am 

3 M00W 27950-90X0 


I063X-1064X . 

1093X-10HX M 

- WPÖ-Ü 

- IHh« 


»ghesoaell/Q 

nanagsKwa 

3Hoaaa._ 

abend, Kassa 

3 Unräte 

(Kuftef-StjncfcHTJ) 


iVaam .... 

ZM(£>qitesa 

3MdiHtB. 

ZbM (£A) Kzssa 
3Uotet. 


Sffl.) 

U ufunrtu 

(S7T-Qrin.)_ 


KB3X-KD4X lULmä 
I0O1063X WBX« L 
55MO-589XB 572XKQ ^ 
5B4XIHKX0 58B.!frM 1 
8400-8405 -4wm 
85454550 


51. Auktion 

24. September 1983 

Kunst und 
Antiquitäten 


Roland A. Exner . 

Kunsthandel - Auktionen. 

Am Ihmeufer • 3000 Hannover 91 
Telefon 0511/4444 84: 



Gemälde • Jugendstil • Silber - Möbel 
Varia • Bücher - Schmuck • Graphik 
Skulpturen - Porzellan ■ Keramik 
Dosen - Lampen • Miniaturen - Glas 
Uhren 

Besichtigung: 

Freitag, -16. Sept, von 10.00 - 18.00 Uhr, 
Sonnabend, 17. Sept., und Sonntag, 

18. Sept 1983. von 14.00 - 20.00 Uhr, 
Montag, 19. Sept.. bis Donnerstag, 

22. Sept. 1983, 

täglich von 10:00— 18.00 Uhr, . 

Mittv/och bis 20.00 Uhr. 
Katalogzusendung nur nach Vorein- 
sendung von DM 20,- perScheck 
oder durch Überweisung auf 
PS Han. 383 53-308, 

Mehrere hundert Abbildungen. 



ATLAS COPCO GRUPPE. STOCKHOLM 

Konsolidierte Bilanz zum 3L Dezember 1982 


AKTIVA 


r mlaufvermögen 

Barmittel Bankguthabea und lcurztrlstige Finanzanlagea 1 140.8 

Forderungen 2162.’ 

Vorräte 80X1«- 


Sperrfcantea Beider Bank von Schweden 
Aniagerenaflsen 


umgriciiouicu , 

Goodwill 

langfristige Forderungen 

Im Bau beOndUcke Anlagen 

Maschinen, Einrichtungen und Zubehör 

Gebäude 

Grundstücke 

Aktiva Insgesamt 


16.7 

249X 

45X 

5112 

B26X 

MAO 


PASSIVA 

Konfriatlge Verbindlichkeiten 
VerzlnsÜche Verbindlichkeiten 

Bankdarlehen und Wechsel 

Kurzfristiger Teil der langfristigen Verbindlichkeiten 

Unverzinsliche Verblndhcnkeitea 

Wechselverbindlichkelten 

Verbindlichkeiten gegenüber Lieferanten 

Stcuerrückstellungen 

Rechnungsabgrenzungsposten 

Sonstige kurzfristige Verbindlichkeiten 

Langfristige Verbindlichkeiten 
Verzinsliche Verbindlichkeiten 

Anleihen 

Hypothekarisch gesicherte und andere langfristig» 

Verbindlichkeiten 

Unverzinsliche Verbindlichkeiten 

FensionsrticksteUungen 

Sonstige langfristige Verbindlichkeiten 

Verbindlichkeiten Insgesamt 

Niehl versteuerte Rückstellungen 

a »meine Wertberichtigung auf Vorräte 

gelaufene Sonderabschräbungen 

Investitionsrückstcllung 

Rückstellung zur Verbesserung der Arbeitsbedingungen 

SooderinvesutionsrücksteUung 

Zwangsinvestitionsrucksteilung 

Rückstellung für Wechselkursveriuste 

Sonstige Rückstellungen 

BUnderheKabeteUlgnngcn 

Klgrnteipltal 

Nlcbtlreles Eigeakapttal 

Aktienkapital 

Gesetzliche Rücklage * 

Freies Eigenkapital 

Freiwilliee Rücklagen 

Ein behaltene Gewinne 

Jahresrelngewinn 

Elgenkaplta] Insgesamt 

Passiva Insgesamt 


1403.8 

284X 

195X 

451,7 

108,0 

2S0X 

4B3J 


ms 

994X 


448 X 
98X 


311.7 

225X 

20X 

17 

37.4 

43X 

13j2 


388,5 

1108,8 


372X 

2012 


VerpöLnhete Vermögenswerte 

Bedingte Yertrind lieh ketten 

Diskontierte Wechsel 

Sonstige bedingte Verbindlichkeiten . 


Konsolidierte Gewinn- und Verlustrechnung für 1982 


Usuatzeriüse 

Kosten der verkauften Waren, technischen Entwicklung. 

des Verkaufs, dar Verwaltung usw 

BetriebsgeMdanvor Ahachndbnncen 

Abschreibungen 

Goodwill 

Maschinen. Einrichtungen und Zubehör 

Gebäude - 


Bet riebagewian nach Abschreibungen 

Flmunertrftge and -Aufwendungen 

Zinserträge 

Zinsanfwendimgen 

DivWGfldenertrage 

Anteil am Nettoögebnls der nichtkn nso lldierten 

Ges e llscha ft en 

FremdwShrungsberichtigungien 

Gewinn nach FlaaaacctrlLBenimd-auftvewlnngen 

Außerordentliche Erträge und Aufwendungen 


Gewinn vor Zuweisungen und Stenern 

Zuweisungen 

Allgemeine Wertberichtigung auf Vorräte ■ 

Invcstitionsfüc ta tellung 

Sonstige Ruckstelhmgen 

Unterschiedsbelrag zwischen den Abschreibungen 

auf den Buch- und Anschaffungawert 

Aufgelaufeoe Sondern bschrelbungcn 

auf verkaufte Anlagevenaogeoswerte 

Auflösung von Rücksle Hungen für Verbesserung der Arbeits- 
bedingungen. Zwangsinvestitions- und InvesUtlonsri kk stell u ng e n 
Rückstellung für WechselkureverJusle 


Gewinn vor Stenern 
Stenern 


HlnderbeltsantcQ am Gewinn . 

Reingewinn 


LI 982 3I.12J98I 

-MIO Skr - 

6 3 HX 

774.6 
1954.0 
2 81&3 

5540 

- 


30 

17083 

28.6 

33X 

89.1 

40.1 
474J 
650X 
205.4 

1501.0 

8 021.3 

I 135,1 
73.6 

7 077.7 

2 206.0 

180X 
442.8 
160 
197 X 
482,0 

2655X1 


250.1 



1102X 


1791,0 

383X 

85.7 

1 B0L.7 

4 997.0 


4 457 X 

853.0 

392,1 

218X 

20X 

ox 

3X 

37.4 

43JJ 

715.8 

102,1 


844 

1 BSS.l 

4,13,9 

830 

1240 

57 4.2 

S289X 

8 021.3 

38X 

280X 

2SA5 

570 

1820,7 

7 077,7 

707X 


5144 

1933 
53 US 


2213 

300 

s für 1982 


7WW 

Bfio akr- 

m 

74884 

-6993.1 


-645L8 

028,8 


1038,8 

- 24.7 

- 83X 

- 37 JO 


1 1 1 

sse 

T73X 


887J8 

170 
- 55»X 
0,7 


1234 

-409,4 

0* 

-36X 


- *A 
318 

353,0 
- 218 


570,0 

13X 

330,4 


363X 

80.4 

- 4.1 

- 13JJ 


- 27 X 

- i5.e 

- 11,1 


- »X 

4.1 


0 » 

OX 


Sfi 

. w 

3S3JJ 


5434 

- 175J 


- 2682 

- 18.8 
301^ 


17,4 

256X 


KÖNIGREICH SCHWEDEN 

6% Deutsche Mark Anleihe von 1977/89 
- WKN 461 556 - 

Für die am i. Dezember 1983 fällige Tilgungsrate sind nach § 4 der 
Anieihobedingungen Teilschuldverschreibungen im Nennbetrag von 
DM 10000000.- für den Tilgungsfonds im Markt zurückgekauft worden, 
die auf die Tilgungsrate an ge rechnet werden. 

Bne Auslosung findet deshalb m diesem Jahr nicht statt. 

Stockholm, im September 1983 

KÖNIGREICH SCHWEDEN 

vertraten durch des RlksgMdskontoret 


INTER -AMERICAN DEVELOPMENT BANK 

- Inter- Amerikanische Entwicklungsbank - 
7% Deutsche Mark-Anleihe von 1977 
-WKN 471 661/80- 

Für die am I. Januar 1984 fällige Tilgungsrate sind nach § 4 der Anleihe- 
bedingungen Teilschuldverschreibungen im Nennbeitrag von DM 
10000000.- für den Tilgungsfonds im Markt zunückgekauft worden, die 
auf die Tilgungsrate angerechnet werden. 

Eine Auslosung findet deshalb in diesem Jahr nicht statt. 

Washington, rm September 1983 

INTER-AMERICAN DEVELOPMENT BANK 


Develo 


9 



"Beschädigt^ oder - frisch aus- 
gewechselte Leitplanken in 
Kurven weisen darauf hin. dass 
es diese Stelle 'in sich hat'. 
Offenbar 'fliegt' hier öfter ‘ 
mal ein Auto hinaus - und das 

SOLLTE AUCH FAHRERN 
MOTORISIERTER 

Zwei räder zu 

DENKEN GEBEN" 

Schleswig- Holstein e. V. 




Develop 20. 

Der einfachste 
und kleinste 
Normalkopierer 
am Arbeitsplatz. 


• :!* 


Vollautomatisch 12 Kopien pro Minute. Sofortkopie - keine 
Vo rwärmzeit, Vorwahl, keine ständigen Laufgeräusche 
- keine Hitze - kein Geruch, von jedermann sofort problemlos zu 
bedienen, weitgehend Service- und wartungsfrei, 
komplett in Deutschland entwickelt und produziert. 

Überall beim guten Fachhandel. 

Ausführliche Informationen von 
Devefop, Diesefstraße 8. 7016 Gedingen 1 
Telefon (07156) 30S-0, Telex 7-245215 delo 

Österreich: B CS, 1150 Wien, Matthias Schönerergasse 11, 
Telefon 922608 

Schweiz: Fritz Schumacher AG, 8038 Zürich, Frobaipstrasse 27, 
Telefon 4828181 


i 


1 Jahr Festgeld 10%pta. 

2 Jahre » lOUflbpa. 

3 » IOMeu l 

4 ” ll%pa. 


ll%pi£L 


Für ,\n lugen tun il.OOU bis XlOO.ßXl, Zinsen werden Jährlich jusgeahll. 

Ott Zib ujw Wanten Zritfvnkt der Cbentabr tw dir Arur luetlri.' 


Nachfolgend einige der Vorteile einer Festg ehf a nh tge bei Lombard: 
Ihre Gelder erwirtschaften einen guten Zinssatz, der sich 
während der Anlagezeft njefannehr ändert, 

* Alle Zinserträge werden ohne Abzug von Steilen) ansgezahlt. 

* Ihr Konto wird vertraulich ge handhabt. 

* Da die Devisenkontrolle in Großbritannien nicht mehr besieht, 
können Ihre Geld« zum Zeitpunkt der Rüdashlung En 
£-Steriing oder Jn dner andeien Währung in jegliches Land 
öbe priesen weiden. 

* Wir sind ein Mitglied einer der größten Bankgruppen der WelL 

* Für die Führung des Kontos entstehen Leine Gebühren. - 
W Irqwtlereu andere ZuKsUzerdrAubccn von 1-5 Jahren, wobei die 
ZlnüuszaUtmgm mooaUlcb, «lerte^ihrtlcli oder haJbJ5hrllch stahflndu 
.and für Anlagen mit eiser 3 - oder b - KXtKÜgongsfjlsi. 

Für weilm Dralls über unsere AnlareuägUchheiitB and Zlossltu bitten 

wir Sie. uns noch heute dwConpon znzn&eodea. . 

hir au irr hallen bei dccDentsditn VwtiwMter Baak AG. ■ 

Zffelfmiedertauunz. 40W DSswIdorf 7. Keuigsallee J3, 

das Kenia 0! KWis OU. «uf du Sie Ihre Elnzahlungm romehracn kennen. 

Wir sind im Bildschlnntext dienst, Eingabeschlüssel 
2482 für Details. 


% 


Lombard 

North Central 

Antagekonten 


An. 

Lombard North Central PLC 
Abüg 840 
17BnrtonStrw»f 
London W1A 3DH. Entfmd 
Talafon: 409 3434 


NAME 


ADRESSE 


t0LOO®UCHSTA0B«BnTEi 



linster Bankgruppe 

übraefttetot 


kgruppe 






ganz anders aus! 


Denn wir sehen sie mit anderen Augen an: 
freundlicher, fröhlicher, freier. Wir sind aufnahme- 
bereiter für neue Anregungen. Wie sie z. B. WELT 

am SONNTAG auf vielen Seiten bietet. . 


WELT SOWTAG 


jeden Soi 
inFarbe 


Hinweis für den’ . 

■neuen Lesers. ... 

Sie hoben dos Recht, diese 
Bestellung innerhalb von 
8 Tagen tAbsende-Datum 
genügt) schriftlich zu . 
widerrufen bei; 

WELT am SONNTAG, ' . 
Vertrieb, ' 
KbiserWilhdmTStr, 6, 

2000 Hamburg 36 


f AnjWElTamSONNTAG, . 

.1 Vertriebsabteilung, tfoiser-Wilhelm-Str. 6, 2000 Hamburg 36 
|. BESTELLSCHEIN • 

! ÄÄÄÄ 

r OM 29^0, in' Berlin DM 23,40 J Ausgobe, werteljohrkh 


I Name; 



I Strafie/Nr.; 

| Pt 2 /Ort; 

J Beruh: 

j patum:_ ^ 

Ich habe das Recht, diese Bestdlimri lif ■ ■ n T - 

' 


WELTam SONNIG Vertrieb ^ Verrufen be. : 
- Koise rWH hdm-Stcb, 2000 Hamburg 36 






















Mittwoch, 14: September 1983 -Wr 914 . T , n , TOrT 


DIE WELT 





Erfolgsorientierte 

Schweizer AG 

sucht Darlehen ab 

Schweizer Franken 


Zins 12-14% p. a_. je nach Lauf- 
zeit Kapltalabateherung über 
SlnWng-Fural. 

Anfragen erb. an Postfach 7526, 
CH-0023 Zürich. 



fc: 

• Xi .*■ ■* 



Eigentums- 
wohnungen 
direkt vom 


Nutzen Sie unsere mehr als 
10 jährige Erfahrung als Bau- 
träger im Allgäu und im 
Bodenseeraum. 

Wir bieten an: 

Am Bodensee in bevorzugter Wohnlage von Markdorf mehrere 
bezugsfertige 3- bis 4-ZImmer-Eigentumswohnungen von ca. 86 
bis 127. m 2 Wohnfläche. 

im AHgfiu in schöner zentraler Lage von KIBIegg Ist eine großzü- 
gige 4-Zimmer-Wohnung bezugsfertig erstellt 


Wohnbau und 
Betreuungs GmbH 


7778 Markdorf. Postslraße 7. Tel, 0 75 44 30 93 


Doppelhäuser in den bayr. Alpen 

(Neubau in landhnvntil) 

als Ferien wohnung oder Atterscuhesttz geeignet Zentrale und doch 
ruhige Lage im Luftkurort Kiefersfelden (Inntal), sofort beziehbar, 
PanoramabHck zum Kaisernebirge, günstige Verkehralage: Bahn, 2 
km zur Autobahn (1 Std. nach Münfihen, Salzburg, Innsbruck), 154 m 1 
Wohn- und Nutzfläche, Bniimn. iss m 1 Grund. ie& gute Ausstattung. 
VoDwänneschutz, Tiefgarage, DU 345 000,-. 

Keine Öuferprovision!. - - 

Günstige, maßgeschneiderte Finanzierung. Z..B. % Zins, 100%' 

Auszahlung; keine GeK» 5 Jahre fest! 1 ■ - 




Wir bieten ^:n 

SPITZE NERWERBERMODELL 


,;ruj suov.n 

PROFI VERKÄUFER 
b;w. VERTRIEBSGRUPPEN 


Es ist nicht einfach. Ihnen Tn dieser Anzeige dstaiHert zu sagen, daß wir Ihnen 
wirklich ein Spteen^rwerbermocleB ln einer historischen Parkanlage einer 
süddeutschen Universitätsstadt zum Vertrieb antaeten können. 

Wenn Sie tiisher ertoigralch Erwertar oder Bauherrenmodeae vermeben haben 
und uns des auch nachwefaen können. arbeiten wir gerne a b sofo rt mH tonen 
ausammea Sie können sehr viel Geld verrtenen - mehr ate öbNch. 


Dpi. -Kfm. M. Zimrremann 
Eichender -43. 8400 Rc^eri.burg ,Tei.094i -95347 


SCHWEIZ - Bevor Sie kaufen, ver- 
gleichen Sie: 

die Qualität - die Finanzierung - die MWrtgentömerkosten 

und studieren Sie das beste 
Angebot des Schweizer Marktes 

- Wohnung ab sfr 145 000,- 

- Finanzierung 80% zur Verfügung garantiert 

- Hypothek 4% fest während zwei Jahren, notariell garantiert 

_ Miteigentumskoste n sfr 600,- pro Jahr für eine ZVr-Zimmer- 
Wohnung (Inklusive Heizung). - 

- Direkter Verkauf vom Erbauer, ohne Vermittler. 

Dorf der .Vierten Generation“ am Fuß der Skiptsten. Autobahn N12 
(Ausfahrt Bulle). 1% Stunden von Basel entfernt 

Auskünfte: GRATISA SA, Herrn Briguet ^ 
Kortstruktionsservlcs, 1831 MOl^SON-SUR-GRUYERK 
Tel. 00 41 29 / 6 15 78 - nach 1030 Uhr 00 41 21 f 58 50 82 
Telex 8 40 046 Md CH 


Bad Münstereifel: 
Kurwohnungen 

1- und 2-Zimmer 
Kur-Appartements 
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Bad Bantfcaim 

Thr AJtersmhesttz 
EJnfam.-Hsu*, KHnkerbau 1881, 
Ortsrandlage, 114 * Wohnfläche, 
560 m 1 Grundstück, Freds nur 

232000 DM. 

ftiMiWEhnien Meverv-T fent heim 
Postfach 82, 4444 Bad Bentheim 
Ruf 05922/ 25 85 


Schweiz 

einmalige Möglichkeit! 

Eigentumswohnungen, Studio« 
1-ZL bis S-Zi-Wohmmgen in 
Saas-Fe Zentrum u. näheren 
Raum Zermatt-Saas Fe, Neubau, 
bestes SU- vl Wandergebtet, bei 
fester Rendite, erforderL EK 
20%. Verkauf auch an Ausländer. 
Laagenberg-lnuikobUien 
4712 Warne. TeL 8 23 89 7 32 69 



Norderney 

ExkL ETW, 50 m 1 , WohnzL, Küche, Bad, SchlafzL, 
Appartementhaus (12 WohnungerO, sehr ruhige 
Lage, Stadtmitte und Strand 800 m, als kompL 
eingerichtete Ferienwohnung, sehr guter Zu- 
stand, hauseigener Parkplatz (ganzjährige Fahr- 
berechtigung auf der Insel) 

BRD TeL 0 25 63 / 35 55 


Kleines Paradies in Südfrankreich 

Wunderschönes Grundstück, 8550 m 1 , zwischen Wald u. Weinber- 
gen, mit rustikalem Cabanon. ca. 30 m 1 , kompL eingerichtet, bei 
Les-Arca-en-Provence, ca. 20 km landeinwärts von Saint 
für 150 000,- DM zu ver kauf en. 

Zußcbr. erb. u. L 8209 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 


TESSIN - LOCARNO 

Zn verkaufen 

direkt vom Banherrn, an ruhiger, sonniger Aassichtslage, 
7 Minuten vom Zentrum, sofort bezngshereite 

1%- f 2%-, SVz-ZImmer-Wohnungen ab sfr Ul 000,- 

Ausländer- V erkaufsgenehmigung vorhanden. 
Auskunft erteilt: 

AOEHZA IMMOB IUARE ASTSA SA 

CH-6600 Locarno 

TeL 00 41/93/3180 91 -Telex: 8 46 201 


Investieren Sie in ein 
■ ■ ws Paradies 

Investieren in ein Paradies 


Cap Monastir, Tunesien, 
nur zweieinhalb Stunden 
Flug entfernt. 

Ein brandneues Projekt von 
allerhöchstem Rang. Exclusive 
Wohnanlage im maurischen Stil 
mit 251 Luxusappartements 
an einer Marina mit über 
300 Bootsliegeplätzen, 
Einkaufszentrum und Sport- 
anlagen. (*) 

Attraktive Finanzierungsmodelle 
und Vermietung über eigene 
Verwaltung. 

Lassen Sie sich dieses einmalig 
günstige Investitionsangebot 
nicht entgehen und fordern 
Sie noch heute mit dem untenstehenden Coupon die komplette 
Dokumentation von: Wolf D. Emt, Abt. Ferienimmobilien 

Cronstettenstraße 6 a, 

6000 Frankfurt 1, Telefon 06 11- 1 50 82 50 

(*) Animation unter Assistenz des Club Mediterranee. 
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Schneverdingen / Lüneburger Heide ... 

Luftkurort mit bester ärztlicher Versorgung, Hallenbad, 
.Freibad, Reithalle. Komfort-Eigentumswohnungen in be- 
ster Wohnlage, 300 m vom Naturschutzpark, Tiefgarage, 
Fahrstuhl (behinderten gerecht) . Direkt vom Bauträger. 

Callhoff GmbH 

Lohberger Str. 5, 2117 Tostedt, TeL 041 82 / 30 73 


Coupon 

Bitte senden Sie sofort kostenlos und unverbindlich Ihre Dokumentation 
“Investieren in ein Paradies” an: 


Name 

Vorname 

Straße, Hausnummer 



-- PLZ /Stadt 


l 

I 
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Uebbaberobjelct Hamburg-Othmarschen 
Elbchawssee, Wassers eite 

Repräsentativer Wohnsitz in paxkKhnlichem Grundstück, unverbou- 
barer y.lhbüclc. 145 m* (5 Zimmer Ist - 44, 39, 17, 10, B m*) 25 m* 
S ounenb alknn. kurzfristig zu vermieten, monatliche Miete DM 2800,— 
ex Z u s ch r. erb. u. PU 45962 an WELT-Veriag, Postfach, 2000 Ham- 
burg 38 


fTTTTnjTrnrm 
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300 Tage sonne pro Jahr 

Strand naMe, exclusive Ferien- 
wohnanlage in touristisch voll 
erschlossenem Gebiet zu ver- 
kaufen. Sehr interessant für 
Geldanleger als Renditeobjett 
iMietgarantie 8%). Mit aus- 
gehender Möglichkeit zur 
Eigennutzung, 
informieren Sie sich - 
ein weg, der sich lohnt! 

Karl H. Hess. Business Consulting 
Wiesenhüttenplatz 26, 

6 Frankf urt/M.Tet ■ 106 Hl 23 6760 




Villa SDdschwaizwakfl 
Schweizer Grenze 

Idyllisches Tjinrftuwm, 400 m 1 WfL, 
als 1- bis 3-Fam.~Hans nutzbar, 
pwfegbnl Grundstück 1700 m s , 20 
Sem zum Flughafen Zürich, DM 
850000,-. 

Zuschr. erb. n. N 9600 an WELT- 
Veriag. Postfach 100864, 4300 


lange Landmaschinen- 
werfcsvertretung 

mit Sitz hx Süddeutschland sucht 
mitarbeitenden oder stiUen Teil- 
haber, Beteiligung ab - DM 
250 000,-. 

Angebote unter P 9601 an 
WELT-Veriag, Postfach 1008 54, 
4300 Essen. 


CALA D*OR 

(MAUORCA) 

Komt Villa m. gr. Pool u. 2 sep. 
App. za verk. 

Chiffre 24-11 900070, PubMdtas, 
6901 Lugano/CH 
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AWI 


Eigentums- 
wohnungen 
direkt vom 
Bauträgers 

Nutzen Sie unsere mehr als 
10jährige Erfahrung als Bau- 
träger im Allgäu und Boden- 
see raum! 

Wir bauen: 

Am Bodensee in bevorzugter Wohnlage von Markdorf und 
Ludwtgshafen Eigentumswohnungen mit 1 bis 4 Zimmern in 
überschaubaren Wohneinheiten. 

im Allgäu in ruhiger und doch zentraler Lage des Luftkurortes 
KIBIegg ein reizvolles Objekt mit 5 Eigentumswohnungen zu 
besonders günstigen Preisen. 


Ingrid Vahle- VennSgeiubemtang 

ab 15% Zinsen p^u 
Zuschr. unter 5 9214 an WELT-Veriag, 
Post! 10 08 «4, 43 Essen- 


Heeg (FriesL), NL, 1t Eilan 
jetzt z. veric, schönste Obe rappt, 
am Heegermeer u. Hafen. 
TeL: 00 31 722 89 J5 79. 


Industriehalle 

in 2121 Dahlenburg Kr. Lüneburg, Zonenrandgebiet, Nähe Elbe- 
Seitenkanal. ca. 800 m 3 groß 

günstig zu verpachten oder zu verkaufen 

Anfragen an Orligna Holzbearbeltnngafabrik GmbH 
2121 Dahlenburg. TeL 8 58 51 / 5 95, Telex 0 91 518 


Wohnbau und 
Betreuungs GmbH 


7778 Markdorf. Poststraße 7, Tel. 0 75 44 30 93 




Timmendorfer Strand 
Konrfoft-Winkel-Bwngalow 

m. Einliegerwohnung, m. sep. 
Ei n g a n g. 300 m vom Strand, ruhi- 
ge zentrale Spitzenlage, Bj. 1978, 
WohnfL ca. 170 m 2 , ausbaufähig, 
Grundstück ca. 1100 m\ Doppel- 
garage, DM 530 000,-. 

Bäckerstr. 2a, 3280 Bad Pyrmont 
TeL 0 52 81 7 20 21 -22 




sucht AGENTEN, um eine einmal. 
Aniagemflglichkeit in erstklassig: 
Agrarland anzubleL mit außerge- 
wöhL linhwti mittel- u. langfristig. 
Etnommen. Projektiertes jährL Ein- 
kommen über 50 % während Jahr- 
zehnten. Erste Investitionsphase 



Der groß® 3beifegio«aie 
und internationale Markt 
für Grundstücke, Häuser, 
Geschäfte, Betriebe, 
Kapitalien: 


Die Große 
KbniÄsÄm 


Imirobten-Kapilalien 


DIE#WELT 


IIT,SO\\TA(i 


Börsendienst für Wertpapier- 
Operationen mit Ihrer Hausbank! 

Inla: AWU GMBH - AdnauirslleB « • 5300 Bom 1 


Bad Neuenahr 

ünns^geiitiimsvrolmum 

175 m 1 + 30 m J Terrasse + 80 m 
Speicher. Casino- Nähe, Fern- 
sicht, Schwimmbad im Haus. Alle 
mit Mahagoni- bzw. Ei- 
chendecken- Kassetten und 

-Wandpaneelen. 2 Bäder, 1 Ein- 
stellplatz, von Privat DM 
600 ÖbO,-. Besichtigung am 18. und 
19. 9. 1983 nach teL Vereinbarung. 

TeL 82191/6 03 84 während der 
Geschäftszeiten. 


keiten vorhanden. Mietpreis: 
mtL 11,-ZDM/m 2 zzgL Neben- 
kosten 

Bm-/PraxMiia8 

ln verkehrsgünstiger, zentra- 
ler Lage von Bocholt, variable 
Größen bis max. 200 m 2 . Miet- 
preis: mtL 12,- DM/m 2 zzgL 
Nebenkosten 

Sichern Sie sich Gewerbellä- 
eben hn Herzen der Eln- 


Fußgängerzone . la Ge- 
schäftslage, Größen ab 70 m s , 
Mietpreis: mtL 60,- DM/o 2 
zzgL Nebenkosten 


_ Tm mobiliena ht *»nnng — 
Meckenemstxäße 10. 
TeL (0 28 71) 9 52-1 28. 
4290 Bocholt 


Suche dringend größeres Wohn 
und Geschäftshaus mit vorzügli 
eher Verzinsung, Kaufpreis 3-5 
Mio., für sofortige Übernahme. 

Ingeborg Schob 

BUeL, Spadener Str. 88, 
Bremerhaven 

9 M 71788 78 26 od. 847 44/18 82 
Auch sonnabends zu erreichen 


Vom Eigentümer 
zu vermieten 



mit Rampen, ab DM 
2,50, von 500-10 000 m z 
Geeignet für 
alle Branchen 


052 


St. Moritz 

Ferien-Wohnung zu kaufen ge- 
sucht. Evtl auf Rentenbasis. 

Zuschriften unter M 9533 an 
WELT-Veriag, Postfach 1008 64, 
4300 Essen 


AUS INDUSTRIE UND GEWERBE 

MSOLVBIZBI ★ UQUIDATlONffl ★ VERGLEICHE ★ BANKAUFTRÄGE 



4750 UNNA. Lagerhalle mit Bü- 
roflfiehen, 4870 m* GrSt, 1750 
m 3 HflllenfL u. 360 m 5 Büro/ 
SozJL, Bj. 80, Renditeobjekt, 
ME 150 000 DM p. a. 

4758 UNNA, Industriekomplex, 
6340 m* GrSt, 6000 m 1 NutzfL, 
Rendlteobjekt, ME 200 000 DM 
p-a. 

5885 BRECKERFELD. TnH - 
Halle m. Wohnhaus, 1760 nj 1 
GrSL. 425 m* NutzfL. 210 m J 
WohnfL 


Ferienhäuser 

an der Nordsee, F ri e drlchsk oog- 

Spitze, 300 m zum Strand, 60 m 3 , 3 

zl, kdb. 2 Etagen, ab dm 
109 000,-, als Ausbauhaus. Be- 
sichtigung am 17. u. 18. 9. 83. 

Venta GmbH RDM 
TeL 923 31 71 7686 


5757 WICKEDE, Lagerhalle^ 
Büro u. Wohnung. 2080 m‘ 
GrSt., 420 m* NutzfL erweite- 
rungfrf., 140 m 1 WohnfL, langfr. 
vernL, als Anlageobjekt, ME 
45 000 DM p. a. 

5828 ENNEPETAL, freiw. 
Tankstelle. Werkstatt u. Woh- 
nung, 1100 m 5 GrStn 70 m s 
WohnfL, vielseitige Nutzung 
möglich, z, B. Autovermietung 

FEBT1GHAUS-AG, tätige 
Mehrheltsbeteiligung abzuge- 
ben, Kapitalbedarf 1,0 Mio. DM. 


Ausführ l ic h e Angebote sowie weitere Objekte 


^ VEflTA Vfrmogn.'tsvDrÄSltin.^g^, mbH 

I^Gu^iriv' u. Ge«em:nrjck1c UnRni-hmtnsrraHier 
F:cnkl-jO:rS:r 35.51103 Harr, ^iOZ33!) I76rtli Ti 8 23 *57 : 





















Deutschsprachige KW-Progra mme aus Mittelost 

„Im Namen Gottes . . 

A llabendlich zwischen 21.00 und Flucht geschlagen worden sind. Die 
22.00 Uhr ist sie zu empfangen, Feinde, die „Krieg gegen die islami- 


jt\.22.00 Uhr ist sie zu empfangen, 
die „Stimme der Türkei“. Deutsch 
spricht man im Türkischen Rund- 
funk schon seit 1938 - damals aller- 
dings nur 15 Minuten pro Tag. Seit- 
her ist man sich nähergekommen. 
Und damit sind auch die Probleme 
zwischen beiden Ländern gewach- 
sen. 

Im Programm allerdings ist davon 
wenig zu spüren. Die Stimme der 
Türkei versteht sich nicht als Stimme 
der Auslandstürken. Potentielle Tür- 
kei-Touristen sind die Adressaten, 
keine Amnesty-Anhänger, die an den 
politischen Zuständen in der Türkei 
Anstoß nehmen. Radio Ankara 
möchte seine Hörer „Mit freundli- 
chen Grüßen aus der Türkei“ - so der 

Stimme der TOrkei I Ankara: 
21 .00-22.00 Uhr, 7155 kHz («Ire- 
Band) 

Stimme der islamischen Repu- 
blik Iran /Teheran: 1930-20.00 
Uhr, 9022 kHz (35m-Band)/1 1 930 
kHz (25m- Band) 

Radio Afghanistan / Kabul: 
2030-21.00 Uhr, 9665 kHz (31m- 
Band)/11 960 kHz (25m-Baad)/ 
15 077 kHz (19m-Band) 

(Zeitangaben in mitteleuropäi- 
scher Sommerzeit) 

Titel eines Programms - erfreuen. 
Wer sich um die Demokratie im Lan- 
de sorgt, wird in der Presseschau 
beruhigt Die türkischen Generäle 
würden alles zur Wiederherstellung 
der Demokratie unternehmen, mel- 
det die Stimme der Türkei - und 
beruft sich dabei auf den britischen 
,. Economist“. 

Nachrichten aus Ankara sind keine 
Nachrichten aus der Provinz. Die 
Stimme der Türkei informiert ihre 
deutschen Hörer beispielsweise auch 
darüber, wie viele Menschen in den 
Vereinigten Staaten sich gerade we- 
gen eines Sonnenstichs in ärztlicher 
Behandlung befinden . . . 

Derlei Profanes wäre den Mei- 
nungsmachern im Nachbarland Iran 
keine Meldung weit Sie führen Krieg 
auf Ätherwellen -Glaubenskrieg. Ra- 
dio Teheran eröffnet sein halbstündi- 
ges Programm in deutscher Sprache 
mit einem Vers aus dem Koran. An- 
schließend wünscht man den Hörem 
in Deutschland „im Namen Gottes 
guten Abend“. 

Thema Nr. eins allabendlich: Krieg. 
Der Generalstab gibt bekannt wie 
viele Feinde von den „islamischen 
Kämpfern" vernichtet oder in die 


Flucht geschlagen worden sind. Die 
Feinde, die „Krieg gegen die islami- 
sche Revolution" führen, sind die 
Soldaten des „baathistisch-ziqmsti- 
schen Regimes“ in Irak. Hauptfeind 
jedoch aus dem Blickwinkel Tehe- 
rans: „das zionistische Okkupanten- 
regime von Jerusalem“. Irak fungiert 
lediglich als „Diener“ der USA und 
Israels, verkündet die „Stimme der 
Islamischen Republik Iran“. 

Wurzel allen Übels ist für Teheran 
die „unheilbringende Herrschaft des 
Weltimperialismus unter Führung 
der USA“. Doch die andere Welt- 
macht steht kaum besser da. Schließ- 
lich hat die Sowjetunion eine Aggres- 
sion gegen das „islamische Afghani- 
stan“ verübt 

Über Iran - über Land und Leute, 
Geschichte und Kultur Persiens - 
erfahren die Hörer der Stimme der 
Islamischen Republik Iran so gut wie 
nichts. Dafür dürfen sie Imam Kho- 
melni lauschen — mannhmpl min uten- 
lang im persischen Originalton. Hö- 
hepunkt der Woche das Freitagspro- 
gramm: „Ausgewählte Worte des gro- 
ßen Führers Imam Khomeini". Die 
Botschaft des Ayatollah kommt in 
Deutschland in ausgezeichneter 
Empfangsqualität an. 

Wie Ankar a und Teheran wirbt 
auch Radio Kabul um deutsche Hö- 
rer. Wellenwanderer, die aus Iran 
kommen, können sich eine halbe 
Stunde später nach Afghanistan be- 
geben. Radio Kabuls akustische Visi- 
tenkarte ist in einen afghanischen 
Musikteppich eingewebt Die afgha- 
nische Musik ist denn auch das Hö- 
renswerteste, was Kabul zu bieten 
hat Anders als die Märchen, die Ra- 
dio Af ghanistan seinen Hörem er- 
zählt: Hauptfiguren darin sind die 
verlorenen Söhne, die gestern noch 
als „konterrevolutionäre Banditen" 
ihr Unwesen trieben, um heute hoch 
und heilig zu schwören, sie würden 
„die Errungenschaften der April-Re- 
volution bis zum letzten Atemzug 
verteidigen“. Auch die gute Fee hat 
ihren Platz in den Märchen vom Hin- 
dukusch. Sie lebt jenseits der Berge. 
Mal schickt sie den Afghanen Saat- 
gut, ein anderes Mal lädt sie afghani- 
sche Kinder zu sich ein. Mitterchen 
Rußland ist in der Diktion von Radio 
Af ghanistan „das befreundete Land 
Sowjetunion“. Kein Wunder Die 
Sender, über die das deutsche Pro- 
gramm von Radio Af ghanistan ausge- 
strahlt wird, stehen in der Sowjet- 
union. 

HENNING von LÖWIS 


FERNSEHEN 9 RUNDFUNK 


KRITIK 


Jede Figur 
bleibt einsam 

O ffenbar kommt das in Mode: Man 
würfelt einfach eine Anzahl Men- 
schen zusammen, so wie sie sich im 
Leben irgendwo zufällig treffen - in 
einem italienischen Restaurant kürz- 
lich in der ARD, in einer Bar am 
Kurfürstendamm - jetzt im ZDF, in 
Anna von acht bis acht“ von Klaus 
Poche. Es muß wohl der Glaube wal- 
ten, auf diese Weise zu einem Fem- 
sehspiel zu gelangen. Aber siehe da. 
Selbrt wenn man die Figuren hin- 
länglich mit einem Charakter ver- 
sieht, selbst wenn man sie um eine 
zentrale Gestalt ordnet - um einen 
Kellner damals, um eine Barfrau jetzt 
- innerhalb der Mischung erfolgt kei- 
ne, gleichsam chemische Reaktion. 
Es bleibt eine Mischung, und jede 
Figur bleibt einsam. 

Dem Autor muß das selbst aufge- 
fallen sein. Darum mischte er ein 
jüdisches Ehepaar unter die Stamm- 
gäste. Darum benötigte er die De- 
monstration, die zu Berlin gehört wie 
der Pontius zum Credo. Weil aber 
derart aufgesetzte Aktualisierungen 
immer noch nichts bewirkten - um so 
weniger, als auch klirrende Fenster- 
scheiben niemanden aus seiner 
Gleichgültigkeit aufstörten - behalf 
sich Poche mit dem an den Haaren, 
herbeigezogenen Tiefgaragenliebes- 
ieben der Barfrau während der Ar- 
beitszeit 

Weder die gestelzte „Kunstfotogra- 
fie“ noch die hochkarätige Darsteller- 
riege - von Angelica Domröse (bemit- 
leidenswert geschminkt) bis zu Horst 
Sachtleben, Rose Rente Roth und 
Wolfgang Büttner - nichts konnte 


Blindwütig 

A. W. - Der Fall des ZDF-Korre- 
spondenten für Südamerika, Klaus 
Henning Arfert, wird allmählich 
zum Skandal. Arfert mißversteht 
seinen Job als den eines eifernden 
Missionars und Kampfers gegen die 
diversen Militärregimes des Sub- 
kontinents. Seine Kommentare 
sind durchweg einseitig und hetze- 
risch, machen nicht einmal den 
Versuch einer nüchternen Analyse. 
Seine Bildsequenzen schrecken 
auch vor demago gischsten Black- 
outs und Zusammenschnitten nicht 
zurück. Vertreter der herrschenden 
Gewalten kommen grundsätzlich 
nicht zu Wort. 


dieses hilfl ose Stückchen retten. Man 
behält, was Walter Schmidinger als 
Taubstummer an einzigartiger 
Schauspielkunst beisteuerte. Anson- 
sten gib Goethes Wort: „Getretener 
Quark wird brät, nicht stark.“ 

KATHRIN BERGMANN 

Historisches 

Kammerspiel 

D er „Entsatz von Wien“ (ARD) - 
die Schlacht am Kahlenberg 
1683, in der Polens König Jan Sobies- 
ki mit gw'npm Heer im letzten Mo- 
ment half, die Stadt vor der Einnah- 
me durch die Türken zu retten - war 
Thema eines Fernsehfilms von Lucy- 
na Smolinska, der als polnisch -öster- 
reichische Koproduktion mit aus- 
schließlich polnischer Besetzung ge- 
dreht wurde. 

Wer blutiges Schlachtgetümmel 
und Kanonendonner erwartet hatte, 
wurde angenehm enttäuscht Die Au- 
torin und ihr Regisseur Mieczyiaw 
Sroka ließen statt dessen die Kamera 
über berühmte historische Gemälde 
schweifen, ersetzten Bilder geplün- 
derter, brennender Städte durch zeit- 
genössische Stadtansichten, wozu 
die ruhige Stimme eines Erzählers 
das Geschehen jener Tage kommen- 
tierte. Die gespielten Szenen be- 
schränkten sich auf die entscheiden- 
den Auseinandersetzungen am polni- 
schen Hof und die Beratungen im 
üppigen Feldherrenzelt des Kara 
Mustafa. 

Ein historisches Kammerspiel ge- 
wissermaßen, das in 90 Minuten 
mehr Kenntnisse und Verständnis 
mhzuteilen vermochte als ein Kriegs- 
film über ferne Ereignisse. 

MARGITTA WEBER 


Nun mag es «mti, Haft einige der 
von Arfert bekämpften Regimes 
tatsächlich ziemlich lausig sind 
Aber das ist gar nicht das Problem. 
Vielmehr geht es dämm, daß ein 
Ausländskorrespondent wenig- 
stens ein Minimum an Distanz »md 
Zurückhaltung zu wahren hat Er 
soll über Kämpfe berichten, nicht 
selber kämpfen. 

Man stelle sich vor, Arferts Mos- 
kauer Kollege Dirk Säger würde 
auch nur eine einzige Sendung über 
den Kreml im Stile Arferts wagen - 
er würde sofort ausgewiesen. Das 
ist einer der vielen Unterschiede 
zwischen Moskau und Santiago. Es 
ist jedoch kein Freibrief für blind- 
wütige Korrespondenten. 




in. 


VORMITTAGSPROGRAMM ARD/ZDF 


09.25 SMORMMBu 
1IL00 traute 

lOjOSBadteder Wl i Mu wdwft 
10J5Q Wo gufetft dum tfur xure Fünf 


16.10 Togusscfeau _ . _ 

16.15 Buriutf— tlu 0— Hgitf KrafcodHu 
but re uuu Bra tappcmto 

Mit einer Parade feiert das Land 
Tansania dte Gründung des Se- 
renguthNatlonaiparia vor Ober 60 
Jahren. Prof. GrzJmok, der gehof- 
fen hat, dienen Kesen-National- 
park zu schaffen, zeigt in seiner 
Sendung dessen Entwicklung. 

47 na w - lienlrlite 

Fatty und Mabei auf Hochzeits- 
reise 

Beim Urlaub auf dem Bauernhof 
vergebt sich Fatty in die Ruinen- 
locht er MabeL Der efferwehtfe* 
Knecht Johnny vernicht das Be- 
bende Paar auseinanderzu brin- 
gen - aber unversehens sind Fatty 
und Mabei verheiratet und gehen 
auf Hochzeitsreise 

17.15 Da sdiae her! 

17AS KMg leie 
17JO Togesscfcae 

Anschi. Regional Programme 


20.15 Gkrex uad Betel der KuMmm» 

Nach dem Roman von Honorä de 
Balzac 

Auf Anweisung des falschen Abb6 
macht Luden oer nur in finanzieller 
Hinsicht attraktiven OathHde de 
Grand Due den Hof. Ihre Gunst Ist 
schnell gewonnen, aber dar Vater 
stellt eine Bedingung: Er verheira- 
tet Mine Tochter nur, wenn Luden 
Vermögen und Ländereien vor- 
weisen kann. 

21.15 Titel, The sen . T—p—tete 



12.10 Monitor 
12JEC Presseecho» 

15 00 heute 

13.15 Videotext für afle 


1 525 Enorm le Föne 
1527 ZDF- Ihr Piegvaeea 
16J0Q heute 

16JM Neues oos UUeebesch 
Die arme Arme. 

AnschL: heute-Schlagzeden 
1635 Boomt, der Streaeer 
17JH beute/ Aas dea ländern 
17.15 Tete- Illustrierte 

AnschL: Das geht Sie an 
1730 Test and Jeny 

AnschL heute-Schiaazeaen 
1120 Bikler, dfe die Wettbsweg 
1M7ZDP— Ihr Programm 


Jugendmagazin . 

20.15 Blkzmx 

Am Vorabend der Eröffnung der 
IAA live: Neue Trends - worauf 
sollte der Autokäufer achten? /Au- 
to und Wirtschaft - Aufschwung 
auf vier Rädern? /Auto und Um- 
welt -was muß der- Autofahrer für 
Bleifreiheft und Abgasfilter zah- 
len? / Gäste bei der „Bi1anz~-Sen- 
dung werden u. a_ VW- Chef Carl 
Hahn, Daimler-Chef Prinz, Bundes- 
minister Friedrich Zimraermann 
und Rallye-Weltmeister Walter 
Röhrl sein. 

Moderation: Friedhehn Ost 
2U0 h e u te lowal 
2120 wHtwo chsl ot t o Jaus 58 - 
2125 Der Detnrei-Clan 
22.10 Harte Brüche 

Zum Thema Kirche und Kunst 
FBm von Meinolt Fritzen 
2230 Apropos Rku 

Bit Bericht über das Auto-IGno/ 
Filme: „Eating Raoul" und Dos 
Osterman-WeekencT / Hlmfest- 
spiele von Venedig. 

2325 heute 




WEST 

1830 Benriaoriontimimg 
1830 B oi u is S tudi e 
1930 Akteufle Stande 
2UOOTagessdK» 

20l1S Mittwochs in Berghuhn 

Informationen und Unterhaltung 
21.45 Halbst der Fünfjährigen 

Japans Kinder im Vorschulstreß 
Mit fünf beginnt der Drill: Ehrgeizi- 
ge Japaner lassen nichts unver- 
sucht, um ihre Kinder in den ange- 
sehensten privaten Kindergärten 
und Grundschulen unterzubrin- 
gen. Diese gehören zu den teuren 

Renommier-Universitäten. Sie 

schleusen mit Sicherheit ihre Zög- 
linge Ober alle PrCrfungshurdenan 

die „hauseigene" Uni. 

22.15 Das Hohe Lied 

Amerikanischer Sptetfüm (1933) 
(Originalfassung mit deutschen 
Untertiteln) 

Regle: Rauben Mamouflan 

0JS Letzte M od trte fa te a 

NORD/HESSEN 

1830 Deutsche PuppenbOhaoe 
Theater am Faden 
1830 Dia laute vare Dampfet* (12) 

1920 Zeugen -Aussage« (3) 

Überlebende berichten aus 
Auschwitz 

2020 T age ii c fw u 


WELT # Videotext 

txgfidi n» 16 Uhr bis S m d rsrfrM (ARO ul ZDF) 
guter den Nsam er n Ml, 602, 603 



20.15 Kriegsgefangene Frauee 

Dokumentation von Eva Berthoid 
2120 Eff Tage vor den Wahlen 
2225 BUdnr aus der Effamerang 
Dokumemationsfilm 
2335 letzte Nachrichten 

SÜDWEST . 

Für Baden-Württemberg: 

1920 Die Abendschau im Dritten 
. Für Rheinland -Pfalz: 

1920 Die Ah e ndtch os Bück Im Land 
Für das Saarland: 

1920 SaarS regional 
Für Gesamt SS: 

1925 Nachrichten und Moderation 
1930 . . . Die ganze Welt ist Bühne 
Füm van R. lienberg und H. KHhre 
20.15 Sammelsurium 
21 .00 Das Gespenst der Freiheit 
Französischer Spielfilm (1933) 
Regie: Luis Bunuel 




1930 Evas Töchter (6) 

Fr an zösische Rlmkomödle In sechs 
• Tellen : 

Familienoberhaupt 

20L4QZ.E.N. 


Wirtschaftspolitik 

mit 

Orientierung! 

JDie Soziale Marktwirt- 
Schaft ist noch nicht 
( A m Encle geführt. 

[ i Es gilt, auf ihrer 

i _ J Grundlage eine 

moderne freiheitliche 
Gesellschaftspolitik 
zu entwickeln.“ 


Ohne Orientierung gibt es keine Maßstäbe - 
ohne Maßstäbe keine richtigen Antworten 
auf Schicksalsfragen unserer Gesellschaft. 
Die von Ludwig Erhard geprägte Soziale 
Marktwirtschaft hat gültige Maßstäbe gesetzt 
und sich auch in Krisen als überlegene Wirt- 
schaftsordnung bewiesen. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard- 
Stiftung engagiert sich für eine zukunfts- 
orientierre Entwicklung unserer sozial 
verpflichteten Marktwirtschaft. 

Anerkanntes Forum der Ludwig-Erliard- 
Stiftung für Information und Aussprache 
über Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik ist 
die Vierteljahres-Zeitschrift ..Orientierungen 
zur Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik“. 
Heft 16 der „Orientierungen“ enthält 
eine Bibliographie zur Sozialen Markt- 
wirtschaft 1982, setzt sich auseinander 
mit gesellschaftspolitischen Leitbildern 
der Gegenwart und der Notwendigkeit 
neuer Maßstäbe. Sonderbeitrage 
befassen sich mit Karl Marx und dem 
Marasmus sowie den Verhältnissen im 
Steuerstaat, im Verkehrswesen und in 
der Gesundheitspolitik. 

Möchten Sie „Orientierungen" beziehen, 
wollen Sie Mitglied des Freundeskreises der 
Ludwig-Erhard-Stiftung werden? - 
Birte, schreiben Sie uns: 
Ludwig-Erhard-Stiftung, 

Johann iterstraße 8, 5300 Bonn 1. 


mi.-’ *' • 1 


nt- 1 rf». R’ 


Diese Formel 
brachte die 
Menschheit hinter 

O ie ist die von Albert den Mond. 


S ie ist die von Albert 
Einstein*) entwickelte 
Gravi tationsgleichung, seine 
Allgemeine Relativitäts- 
theorie von 1915. Die Glei- 
chung besagt, wie Materie 
und Energie Schwerkraft 
erzeugen. Mit Einsteins 
Theorie bekam die klassi- 
sche Physik eine neue 
Dimension. Sie bereitete 
den Aufbruch des Men- 
schen in das Weltraum- 
Zeitalter vor, mit seinen 
Mondraketen, seinen Raum- 
fahren, nicht zuletzt: den 
Femmelde- und Wetter- 
satelliten. Sie machen das 
Telefonieren über Konti- 
nente zum KinderspieL 

A ls Gemeinschaftsaktion 
der deutschen Wirt- 
schaft für die Wissenschaft 
fordert der Stifterverband 
Wissenschaft und For- 
schung in unserem Land. Da 
Spitzenleistungen in der 
Forschung eine konsequente 
und wirksame Förderung 
des wissenschaftlichen 
Nachwuchses voraussetzen, 
kümmern wir uns darum 
ganz besonders. Nicht ohne 
Erfolg. 

S o erweist sich der von 
uns jährlich veranstalte- 
te bundesweite Schülerwett- 



*) *14. 3. 1879. Ulm: 

1 18. 4. 1955. Princeton/ USA. 



bewerb Mathematik als ein nen zählt. Deshalb gehören 
Musterbeispiel gelungener die internationale wissen- 

Hochbegabtenförderung: schaftliche Zusammenarbeit, 

von 31 Bundessiegern dieses die medizinische Forschung, 
Wettbewerbs haben inzwi- die Förderung der Natur- 
schen 29 ihr Studium mit und Geisteswissensdiaften 
den Examensnoten „sehr ebenso zu unserem Pro- 
gut“ oder „mir Auszelch- gramm wie die Förderung 
nung“ abgeschlossen. des Dialogs zwischen Wis- 

senschaft und Öffentlichkeit. 

D er Stifterverband arbei- 
tet unabhängig vom Schreiben Sie uns, wenn 

Staat Wir halten auch in der Sie gemeinsam mit uns 
Forschung viel vom Mut etwas für die geistige Zu- 

zum Risiko. Und auch da- kunft unseres Landes tun 
von, daß sich Wissenschaft vollem Wir informieren 
möglichst frei von admini- Sie gern über alle Möglich^ 
strativen Zwängen entfalten keiten, sich an einer der 
iana ; wichtigsten Gemeinschaft 

aktionen unserer Zeit zu . 

A lles, war wir tun, dient beteiligen. Damitwissen- 

. einem Ziel: mit dazu schaftlicher Fortschritt 

beizutragen, daß unser Land unsere Wettbewerbs- 

auch in Zukunft zu den füh- Chancen auf den Märkten 
renden Wissenschaftsnatio- von morgen sichert. 

Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft e.Y 

Die Gemeinschaftsaktion der Wirtschaft 

Brücker Holt 56-60 • 4300 Essen 1 ■ Telefon 0201/711051 


Hitfevuf an Nenreiräi^ 

Trigeminus - Neuralgie rechts 

iMrw Frau (TO) leidet mit Jahren an den Folgen einer Zahnbeachtotfung «mann 
Jeckstkroran. Zähno im Oberidefer gezogen. Periphere Exhairese. 2. Art rach». 
Zweimalige Operation nach Dandy. NauiaRhampto erfolglos. BaHroakupunktur be- 
dingte schworen KreWaufkoHapa. MedBcamenttoe Dauaithewpta ohne Erfolg. Dauer- 
seftmerzen, ^ Schmerzschub nach Essen. Sprachen und Strefi. War kenn taten und 

halfen? 

Froundßche Zuschriften erbeten in Postfach 158, D- 7938 WagenMHgtu- 


GN AB HÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


ZcuUiitralnkflmr 3300 Born» 2, GodMbeqser. 
TeL (02 3) 30 4L- Telex 9 8S 714 


3000 Hamburg 38, K&iaer-Wtfbelm-StniBa L 
TeL (040) M 71. Telex BedefcUaa und Ver- 
trieb arrooio, Amefeen: Tel re«) 
3 47 <3 «l Telex 3 17 001 TH 


4300 Breen UL Im Teetbruch 100, Tel 
(D 2054) Uli. Acatigem Tel (03004) 
10 UM. Tfeiex 8 Bl» tot 
Femkopterer (07004)817 2a und 8 27» 


3000 H a nn over L, Lange Laube 3, TBL (00 U) 
1 TS U, Telex 0 22 0U 
AexeJges: TW. (00 11) 0 40 00 ao 
Telex 9130 HM 


4000 D O— efc lo rt . Graf-AdoK-Ftata U. TeL 
MBU) 373043/44, Anzetgen: TBL (0211) 
37 E0 61, Telex 8 S87 130 


4080 Frankton (Mahl), Weeteudstraße 8, Tel 
nie U) 71 73 11; Telex 4 13 448 
Anzeigen: TBL (M 11) 77 SO U - 13 
Telex 4 185 5S5 
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[Schlag nach 
bei Johannes 

cf - Die Bibel meines Urgroßva- 
ters (er und mein Vater lasen daraus 
ihren Gemeinden den Text) hat 836 
Säten Altes Testament und 278 Sei- 
ten Neues Testament Wenn es nun 
nach den Herren von „Headers Di- 
gest“ ginge (ihre britische JLeser- 
Bibd“ ist gerade erschimen), fam» 
reichten in Zukunft für den alten 
Bund bei mein» Bibel 418 Seiten 
und für den neuen Bund etwa 209 
Seiten. Um soviel haben die Herren 
den Text verkürzt, indem sie her- 
aus strichen, was flirwn als Wieder- 
holung erschien, als unwichtig, als 
rein rhetorisch. 

Nun denn und ei potz, es grad 
immer noch zehn Gebote, nicht 
fünf, und es sind immer n< y»h zw ölf 
Jung», nicht neun. Auch laßt sich 
natürlich sagen, hier hätten wir nun 
endlich einen Text mit Str omlinie. 
die Lektüre gehe wie geschmiert — 
und dies werde der Schrift viele 
Leser gewinnen, die bisher vom 
kompletten Text abgeschreckt wur- 
den. 


Es gibt ja schon ziemlich lange 
ge möglichen „Geschichten der 
Bibel“, nette Nacherzählungen, ge- 
wiß nützlich. Aber schlankweg 
wegzuredigieren, was die Quäle ist, 
und denno ch sozu tun, als handele 
es sich bei dem redigierten Text um 
das vollwertige Buch der RnrW — 
das ist mehr als ein Spfrrifeg, es ist 
eine Dummheit. Die Bibel als Fer- 
tiggericht- wen soll das interessie- 
ren? Wer soH dem vertrauen, was 
offensichtlich plö tzlich so leicht zu 
..haben ist und also nach Geschmack 
ztnechtgw^bnipiwft'weBen kann? 

. Und wer garanbert dem schlich- 
ten wfe dem anspruchsvollen Leser, 
daß er unbedingt einer Meinung 
sein wird mit dem ^3igest“-Lektor 
über das, was „entbehrliche Wie- 
derholung* sei, was „unwichtig“ 
und was „rein rhetorisch“? Trifft 
eines dieser Kriterien zum Beispiel 
fur'den Meinen Abschnitt zu, den 
die Herren auf der . letzten Bibel- 
Seite gestrichen haben, Offenba- 
rung Johannis Kapitel 22, Vers 19? 

Wer auf „Readers Digest“ heilige 
Schrift angewiesen ist, liest dort 
dies nicht mehr: „Und so jemand 
davon tut von den Worten des 
Buchs dies» Weissagung,, so wird 
Gott abtun. sein Teil vom Buch des 
Lebens.“ 


Bonn veranstaltet sein 31. Beethovenfestival 

Eine Boeing über Bartok 


V om hört man besser, hinten zieht 
es dafür weniger, auf diese Kurz- 
formel läßt sich brin g en , was den 
offenbar so schnell durch nicht s zu 
entmuti genden Musikfreund im Zelt- 
provisorium des 31. Bonner Beetho- 
venfestes erwartet Aber die Ent- 
scheidung darüber, was ihm kommo- 
der erscheint, ist zumindest dem Vor- 
bucher abgeno mmen. Nach einem et- 
was undurchschaubaren System 
wurde nämlich die Sitzverteilung aus 
dem brandgeschädigten großen Saal 
in den hastig auf gestellten Zelt- 
schlauch vor der Beethovenhalle 
übertragen. Findi gkeit und Fixigkeit 
waren schließlich gefragt gewesen, 
als am 1. August, vier Wochen vor 
Beginn der Saison, ein mit den örtli- 
chen Gegebenheiten offensichtlich 
bestens vertraut» Pyromane den 
Konzertsaal in Brand setzte. 

Auch der besten «Her Antworten 
geht es wie der besten aller Welten: 
Es gibt immer was dran zu makrfn 
und ein S infonieko nzert in einem 
Bierzelt bedarf der En tlastung natür- , 
lieh besonders - in Bonn läßt man 
einfach die Tür zum ausgebrannten 
Konzertsaal offen. Als das Ispntf Pfifl- 
harmonic unter Zu bin unter 

dem Zeltdach ehe Saison startete,Üat- 
te man noch zu wenig Straßen rund- 
herum abgesperrt Beim Radio-Sym- 
phonie-Orchester Berlin unter Ric- 
cardo Chaißy waren diese zu früh 
wieder freigegeben worden. Und als 
jüngst die Wiener Philharmoniker 
und Lorin Maazel das erste Orche- 
sterkonzert im eigentlichen Festzy- 
klus spielten, kam der Regen und 
unterlegte von Zeit zu Zeit Bartoks 
zweites Violinkonzert oder Beetho- 
vens „Eroica“ mit einem Klangtep- 
pich, in den Windböen knatternde 
Zeltdachgeräusche hinein webten. 

Überhaupt Man hat ja gar nicht ge- 
wußt, wie langsam Flugzeuge auch 
im Düsenzeitalter sein können. 

Nun, nach der Trutzdevise „Jetzt 
gerade!“ legten die Wiener halt noch 
etwas drau£ wo nötig. Natürlich war 
das ihr Problem ja besonders: So 
richtig schmerzlich empfand man die 
Akustik, besser das Fehlen einer sol- 
chen, erst bei diesem Spitzenorche- 
ster. Von alldem, was von den Wie- 
nern schwärmen läßt, kam hinten 
wahrscheinlich gar nichts an und 
auch vom nur wenig - ihr sensibles 


Streichertimbre; der berühmte Obo- 
enklang, die Homer. Und die Verlok- 
kung, nun mal wieder zu entdecken, 
was sich hinter der sonst so verführe- 
rischen Klangoberfläche an „Inhal- 
ten“, was immer das sein mag, auftut, 
ist ja wahrscheinlich keine. 

Gerhard Hetze!, d» langjährige 
Konzertmeister, spielte Bartoks Vio- 
linkonzert sensibel und süffig zu- 
gleich und auf die kurze Distanz in 
schöner Unmittelbarkeit erfahrbar. 
Maazels Dirigat ließ ihn neidlos nach 
vom, stellte aber alle Orchesterbezü- 
ge in sorgfältiger Manier her. gpm 
Zweifel, all» Bemühen galt dem 
„Klassiker“ Bartok, der mit diesem 
Konzert einen seinpr geigerisch 
dankbarsten Parts geschrieben hat, 
melodisch, volkstümlich, gar nicht 
schockierend. 

Hetzel war glänzend daran. Und 
auch dafür brauchte man sein Hinter- 
kopfwissen um dieses Orchester 
nicht ZU b emühen: Was MaaTri mit. 
der „Eroica“ anfing, war von hinrei- 
ßender Exaktheit upH Prägnanz. 
Maazel setzte vielleicht zu sehr auf 
die Emahnusik. Alles «*hfen eine 
.auch :*yom-4rimeqparsch jcßpzq in 
Frage gesteifte Entwicklung aufs Fi- 
nale, “das. darin auch in fabelhaften 
Drive und Glanz gipfelte. Natürlich 
können Maazel und seine Wien» 
auch in einem Zelt ihr Auditorium 
zum Rasen bringen. 

Tage vorher hatten ChaiDy und sein 
HSO für ein Soliderkonzert im Rah- 
men des Beethovenfestes Daniel Ba- 
renboim mitgebracht Was keine 
Überraschung war: Er spielte den 
Kopfsatz von Beethovens Es-Dur- 
Konzert in herrlich imperialem 
Glanz, ab» nicht als den bloßen Ge- 
fuhlsansturm, sondern mit. viel Form- 
bewußtsein und nntfirlir»b dem per- 
fekten pianisüschen Rüstzeug. Aber 
auch das war gewiß nicht unerwartet 
beim RSO, das vor Chaiily ja Maazel 
geführt hatte: Es zeigte an Liszts 
mannhTwaJ schwierig- weitläufiger 
Faust-Symphonie hervorragendes 
Niveau. Berlins zweites großes Or- 
chester erwies sich als würdig, die 
alte Rei chshauptstadt in der Bundes- 
hauptstadt musikalisch zu vertreten, 
was Bonn und Berlin ja so oder an- 
ders in Beethovenfesljahren zur Re- 
gel machen wolle n. 

DIETER SCHUREN 


Neue Ballette bei den Ludwigsburger Festspielen 

Die Männer in der Ecke 


M an könnte sich in die Zeit des 
n Saturday- night-Fiebers “ ver- 
setzt fühlen, spürt vielleicht ein 
männliches Überheblichkeitsgeba- 
ren wie in William Forsythes erbar- 
mungslosem Disko-Ballett „Seite 1 - 
Love Songs - Alte Platten“. Denn die 
Mann», die sich zunächst auf d» 
Bühne des Ludwigsburger Schloß- 
theaters in eine Ecke drängen, wissen 
nicht, sich mitzuteilen. Ihre Sehn- 
sucht erscheint unartikuliert. Stür- 
misch bricht sie sich Bahn - und 
stößt in ihrer ostentativen Direktheit 
die jungen Damen vor den Kopf die 
alsbald erwartungsvoll aus der Kulis- 
se drängen. 

Doch die „4 Balladen op. 10" haben 
nichts mit John Travolta, nichts mit 
der Brutalität des Beat im Sinn: 
Heinz Spoerli, der mit sein» Urauf- 
führung nun schon zum fünften Mal 
bei den Ludwigsburg» Schloßfest- 
spielen eine Ballettspiel 2 eit eröffnet, 
zielt in eine andere Richtung. Seine 
Interpretation der gleichnamigen 
Klavierpiecen des frühen Johannes 
Brahms will etwas Menschlichke it 
Und so sehen wir ein junges Mäd- 
chen - die in ihrer Natürlichkeit so 
intensive Loya Malloy-, das vor allen 
anderen eine Beziehung wagt Indes, 
ihr zielloses Gefühl wird wenig spä- 
ter durch die Leichtfertigkeit eines 
Mannes nachhaltig verletzt Eine 
neue Freundschaft bahnt sich an. 
Und auch sie zerbricht zuletzt, weü 
jeder auf seinem Standpunkt beharrt, 
weil Neid, Unsicherheit, Erziehung 
alle Ehrlichkeit verhindern. 

Wied» einmal mehr bewundert 


man, mit welchem Geschick d» Bas- 
ler Ballettchef zu W»ke geht In sei- 
nen „Balladen“ wirkt nichts aufge- 
pfropft, mag d» Choreograph auch 
rin» neue Handlung hinzuerfUnden 
haben. Die Geschichte hat ihren 
Sinn. Der Tanz wird hi» tatsächlich 
zu ein» Sprache des menschlichen 
Körpers, d» seinem Gefühl und dem 
Herzschlag der Musik folgt, die Ho- 
mere Francesch zugleich behutsam 
wie anregend hörbar macht 
Die Kunst Spoeriis bestätigt sich 
auch bei den „Fantasien op. 118“. 
Auch in Brahms Spätwerk entdeckt 
der Choreograph eine Möglichkeit, 
üb» pme bloße Interpretation d» 
Musik htwansgugehen. Vor dem hel- 
len Hintergrund heben sich hi» 
schattenhaft Situationen ab, in denen 
sich Beziehungen entweder verdich- 
ten oder auf eine ungewöhnliche Wei- 
se klären. Das komödiantische Katz- 
tmd-Maus-Spiel etwa, das Birgit Keß 
und Vladimir Eos vom Stuttgart» 
Ballett im Kreis ihrer Basler Kollegen 
miteinander treiben: Es .'entbehrt 
nicht allein ein» gewissen Ironie, es 
zerstört am Schluß auch eine Part- 
nerschaft. Denn einer hofft auf den 
ersten Vermittlungsversuch des an- 
deren und wartet vergebens. - 
Ein Beispiel von vielen. Ein Bei- 
spiel für die Menschlichkeit, die 
Spoerli in seinen Balletten (zu denen' 
auch Schönbergs „Verklärte Nacht“ 
aus dem Vorjahr kommt) immer wie- 
d» praktiziert. Ein Beispiel auch, das 
seinen ungewöhnlichen Publikums- 
erfolg erklärt _ 

HARTMUT REGITZ 


Lokaltermin in Hessen - Die Exkursion des deutschen Nationalkomitees für Denkmalschutz 1983 

Und überall droht das Abrißkommando 


"V^it dem Kauf der mächtigen 
iVJLßurg Arnstein bei Witzenhau- 
sen in Hessen, hoch üb» d» alten 
Handelsstraße nach Leipzig, ge jetzt 
wenige Kilometer weiter vor dem 
Stacheldraht endet, hat für den Bar- 
on von Einsiedel ein Abenteuer be- 
sonderer Art: begonnen. Er gehört 
jetzt zu den nind 40 000 Eigentümern 
eines „Baudenkmals“ in diesem da- 
mit besonders reich bedachten Bun- 
desland; und er muß, soll die Sache 
nicht noch weiter verfaßen, dafür wie 
so viele andere eine „Nutzung“ fin- 
den. 

Wofür d» Baron noch vor wenig») 
Jahren sehr vidi Geld auf den Tisch 
legte, das ist heute in dies» nordhes- 
sischen Region manchmal schon für 
den symbolisch» Preis von ein» 
Deutschen Mark zu haben: histori- 
sche Bausubstanz von großem Wert, 
Sorgenkind» des Denkmalschutzes 
in diesem ixnm» schon dünn' besie- 
delten Grenzgebiet zur „DDR“. 

Für die Burg Arnstein, einen gleich 
mit drei Rittersälen versehenen Bau, 
der 1434 hessisches Lehen derer von 
Bodenhansen wurde, hat d» Besitz» 
eigentlich auf die Professoren der 
gleichweit entfernten Universitäten 
und Gesamthochschuten von Göttin- 
gen und Kassel gehofft Ab» wed» 
das riesige Mansard-Dach, in dem 
offensichtlich ganze Wald» verbaut 
wurden, nneh die ht»nmt w gpVnmm*» . 
ne Renaissance-Treppe oder der völ- 
lig Überwucherte T errassengarfr»n 

VOn 1 804- konnten Hie Tg tssensehafHer 
bish» dnwi hrmg pn, hier Nutzungs- 
md gÜchlBritgi g ahmmriin^n. Die 
Burg Amstein steht, leer, hi» wohnt 
unter bröckeligem Dach nur noch d» 
Verfaß. 

Für das Deutsche NatinnaTknmitoe 
für Denkmalschutz und das Hessi- 
sche Landpgamt ffir Denkmalpflege 
ist die Burg Amstein ein Musterbei- 
spiel dafür, daß die „Zonenrandför- 
dernng“ des Bundes in wichtigen 
Punkten (ab» nbne daß dadurch 
Mehrausgaben entstehen) geändert 

Werden muß. Es geht vor atlern Har - 
um, daß künftig auch Privateigentu- 
mer von denkmal würdiger Bausub- 
stanz von diesen Mitteln für „kultu- 
relle Förderung“ profitieren sollen. 
Bisher sind nur öffentliche Hände 
oder Verbände als die richtig en 
Adressen betrachtet worden. 

Auf diese Weise ist nim Beispiel 
der Landwirt Günther Mentha in 
Grebendorf in Nordhessen benach- 
teiligt Auf dem Gelände seines Bau- 
ernhofes steht das Herrenhaus des 
Beend von Keudell mit d» Jahres- 
zahl 1610 am wappengeschmückten 
Portal Für die Bauemfamhlie Men- 
the war das Gebäude schon wegen 
sein» Bewirtschaftungsschwierig- 
keiten zu „herrschaftlich“. Alle bishe- 
rigen neuen Nutzungsvorschläge 





Dos Sorgenkind des Barons von Bnsiedaü Burg Arnstein bei WHzenbau- 

see FOTO: DIE WELT 


scheiterten daran, daß bei ihr» Reali- 
sierung d» benachbarte landwirt- 
schaftliche Betrieb zu verschwinden 
hat 

Jetzt soll der Bau» ausgesiedelt 
werden, die Gemeindeverwaltung 
käme ins Haus, zusammen mit der 
Feuerwehr und dem Bauhof Nur 
eine höchst gtandesgemäBe Unter- 
kunft für all das wäre im jetzigen 
Amtshaus mit rund 300000 Mark zu 
»reichen, wohingegen für das 
„Schloß“ Ausbaukosten von etwa 
vier Millionen Mark »rechnet wur- 
den. Für den bpssisrhen Landeskon- 
servator Professor Gottfried Kiesow 
beginnt wied» einmal das große Rin- 
gen um die Erhaltung, d» Kamp f 
gegen den Abriß als simpelste und 
folgenschwerste Spar-Methode. 

EG» im alten Grenzgebiet zuerst 
zwischen Chatten und Kantigen dann 

Pranken und Sachsen, s päter Hessen 

und Thüringern, sind Landschaft 
und Ortsbüd» durch die üb» Jahr- 
hunderte andauernde und seit 1945 
makaber verfestigte Randlage von 
Veränderungen durch dichte Beäe- 
delung od» industrielle Ersdilie- 


Geburtstags-Ausstellung für den Maler Jan Balet 


Angeln mit Kreissäge 


W as ist ein naiv» Maler? Die Fra- 
ge scheint einfach zu beantwor- 
ten zu sein. Ist das nicht ein Dilettant, 
dessen technische Unbeholfenheit - 
meist gepaart mit ein» Vorliebe für 
kräftige Farben und bedrängt vom 
Horror vacui - BSd» ein» freundli- 
chen Welt entstehen läßt, die das 
Altertümliche im Arrangement und 
Dekor lieben? Das alles findet sich 
aurfr bei Jan Balet , d em das Museum 
in Langenargen, wo er einige Kind- 
heitsjahre verbrachte, jetzt zu seinem 
siebzigsten Geburtstag eine Ausstel- 
lung (ins 3L Oktober) und zugleich 
einen Band mit Autobiographie, al- 
lerhand Lobeshymnen und vielen 
Bildern gewidmet hat («Jan Balet, 
Gemälde — Zeichnungen — Graphik“, 
Jan Thorbecke Verlag, Sigmaringen, 
200 152 Abb n in d» Ausstellung: 

29 Mark, im Buchhandel 39,50 Mark). 

Auf di»n ersten Bück — und man- 
ch» Kritik» beharrt auch nach ge- 
nauerem Hinsehen darauf - ist Jan 
Balet ein typischer „Naiver*. Da sieht 
man Menschen im Habitus der Jahr- 
hundertwende vor alten kantigen Au- 
tomobilen. Die Radfahrer tummeln 
sich mit einem Sportgerät, das kaum 
aus unserer Zeit sta mmt , und die 
Knaben haben ach sittsam in ihren 
Matrosenanzügen zu bewegen. Lange 
Kleid» zieren das Weib, während der 
Mann sein Haupt mit der Melone 
bedeckt, die » gegen eine Kreissäge 


vertauscht, wenn » sich freizeitli- 
chem Tim — meist dPTi Anstrengun- 
gen des Angelns - hingibt Auch liebt 
es d» Mater, den Herren gelegentlich 
jene mollig en marzipanfarbigen 
Nackten zuzugesellen od» - damit 
das Gemüt nicht zu kurz kommt - in 
Katzenbildem zu schwelgen. 

Was sich da so „naiv“ gibt ist je- 
doch wohl kalkuliert. Balet ist ein 
„gelernter“ Kün st l er. Er hat u. a. bei 
Olaf Gulbransson studiert und fast 
drei Jahrzehnte in Amerika sein Aus- 
kommen als Werbegraphik» und Art 
Director gefunden. Nicht anders als 
Edward Gorey mit seinen Feder- 
zeichnungen einer seltsamen und ein 
wenig morbiden Fin-de-stede-Welt, 
hat sich auch Balet - «nprding^ in 
Farbe - eine Kunstwelt ausgedacht, 
die sich dekorativ gibt und ohne Ka- 
tastrophen auszukommen scheint 
Sie erinnert an Familienfotos halb- 
vergessen» Verwandter. Man kann 
sie deshalb oberflächlich nehmen 
wie die Büd» Unbekannter, die vor 
allem durch ihr Alter und ihre Alter- 
tümlichkeit wirken. Man kann in ih- 
nen ab» auch geheimnisvollen Ge- 
schichten nachspüren, die sich mög- 
licherweise in ihnen verbergen. Es 
sind zierend - zierliche Nettigkeiten, 
denn Jan Balet weiß, was » tut Naiv 
ist alten falle d» Konsument 

PETER DITTMAR 
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ßung weitgehend verschont geblie- 
ben. Wegen des fehlenden wirtschaft- 
lichen Drucks, so Kiesow anläßlich 
der diesjährigen, dem T jnH Hessen 
gewidmeten Exkursion des National- 
komitees für Denkmalschutz, sind 
die historischen Städte und Dörfer 
hier o ftmals nahem unverändert 
überliefert worden. 

Städte wie Karlshafen, Spangen- 
berg, Melsungen, Bad Sooden-Aßen- 
dorf bieten „großartige Ensembles, 
vorwiegend aus Fachwerk, bei denen 

nähern jede« eimelne Hans den Rang 
eines KllttU rrienkmals hat“. Und 
auch bei den Dörfern, sagt Kiesow, 
ist die Reihe der erhaltenen En- 
sembles besonders groß. Die Ge- 
meinden hahen ab» kaum noch öf- 
fentliche Nutzung für bauliche Zeu- 
gen der Vergangenheit ansgewiesen, 
und vor altem hahpn sie kein Geld. 

Die Kirchenverwaltungen hahpn 
rudern genug Sorgen mit den jetzt 
überall zutage tretend»! Gründungs- 
schäden durch Absenkung des 
Grundwassers: die Neustädter Kir- 
che von Hofgeismar aus dem 15. 
Jahrhundert wird zur Zeit deswegen 


nur durch eine Art äußeres Stahlkor- 
sett zusammen gehalten. Der Etat des 
Landesamtes für Denkmalpflege ist 
(bei einem taxierten Mindestbedarf 
von zehn Millionen Mark) von den 
1981 noch gewährten fünf Millionen 
heute auf 3,8 Millionen Mark abge- 
sunken, und insgesamt neun Kunst- 
historiker und Architekten sollen als 
Denkmalpflege? für das ganze Land 
ausreichen. 

Jede Vermittlung eines histori- 
schen Baus in neue Hände wird so 
zum RoulettspieL Zum Beispiel für 
das schon zur Zeit des Apostels Boni- 
fatius begründete und im 13. Jahr- 
hundert voll ausgebaute Zisterziense- 
rinnenkloster Heydau in Morschen 
zwischen Kassel und Eschwege. Für 
den berühmten symbolischen Preis 
von ein» Marie ist es an eine Bauge- 
sellschaft „verkauft“ worden, die hi» 
Alten-Wohnheime einrichten wül 
Die Gemeinde, ein Dorf von 380 Ein- 
wohnern, in sieben weit verstreuten 
Ortsteflen, konnte mit dem großen 
Komplex nichts mehr anfangen, 
nachdem die letzten nach 1945 hi» 
untergebrachten Flüchtlinge ausge- 
zogen waren. 

Eine erste flüchtige Untersuchung 
d» Bausubstanz, im 16. Jahrhundert 
zum Jagdschloß für die hessischen 
Landgrafen umgebaut, ergab überra- 
schend schöne Architekturbemalung 
an inneren, seit Jahrzehnten zuge- 
schmierten Wänden und Balken. Ehe 
die Bagg» anrücken, soll nun zur 
Erkundung der weithin unbekannten 
Baugeschichte noch ein Bau-For- 
schungsprogramm in aller Eile 
durchgezogen werden - ab» die da- 
für erforderlichen 150 000 Mark sind 
nicht verfügbar. Jetzt, wo die Be- 
klemmung wächst, ob man gegen- 
üb» dem neuen „Nutzer“, sein» Nei- 
gung zu pflegeleichten Böden und 
großzügigem Sanftärsystem, über- 
haupt denkmalpflegerische Anforde- 
rungen durchsetzen kann, wird nach 
einer „finanzkräftigen Stiftung für 
Denkmalschutz“ gerufen. 

Ohne die immer sensibler reagie- 
rende Öffentlichkeit, ohne den „Hei- 
matpfleger“ und den opferbereiten 
und begeisterten Bürg», d» in die- 
ser benachteiligten Region ein altes 
Haus kauft und sachgerecht wieder- 
herstellt, wäre die Denkmalpflege 
wohl schon verloren. Eine neu ge- 
gründete „Arbeitsgemeinschaft Hi- 
storische Fachwerkstädte in Hessen 
und Niedersachsen“ vermittelt grenz- 
überschreitende Erfahrungen. 

„Der Wettlauf zwischen immer ra- 
sch» fortschreitend» Zerstörung 
und viel zu niedrigen Finanzmitteln“, 
wie ihn Denkmalpfleg» Kiesow 
sieht, d» „fängt erst richtig an“. Er 
geht qu» üb» die Schreibtische d» 
Behörden. 

EBERHARD NITSCHKE 




Nor auf dea unten Blick ein „Nährer“: „Das Rendezvous“. Jan Balet. 
aas der Ausstellung Im Museum Langenargen FOTO: KATALOG 


Rückblick auf die vierte Moskauer Buchmesse 

Heißbegehrte Israelis 


VTeriage und Sortiment, Läden und 
V Lesestuben, Bibliotheken und 
die diversen Buchhandelsformen 
müssen an die Partei gebunden und 
ihr rechenschaftspflichtig werden“, 
notierte Lenin 1905. Buchmessen in 
der Sowjetunion wird man nicht oh- 
ne diesen Satz verstehen können. Die 
junge Geschichte d» Moskau» 
Buchmesse kommt nicht ohne den 
Hinweis aus, daß sie 1970 mit ein» 
Ausstellung zu Lenins 100. Geburts- 
tag begann. Auch die jetzt zu Ende 
gegangene 4. Internationale Muster- 
ausstellung, die 1977 als zweijährige 
Regeleinrichtung des Staatskomitees 
für Publikationswesen eingerichtet 
wurde, atmete erneut solchen lenini- 
stischen Geist d» verordneten Lek- 
türe. Jedenfalls in den heiklen Spar- 
ten d» politischen und politökono- 
mischen, gedämpft» mittlerweile in 
der schönen Literatur. 

Wie vor zwei Jahren ging es auch 
diesmal wied» nicht ohne Zensur ab. 
Die New York» „Jewish Publishers“ 
durften an die 40 Editionen nicht 
zeigen, waren ab» noch ganz zufrie- 
den, daß es bei dies» Anzahl blieb. 
Der offizielle Auss tellungsstan d Isra- 
els, bei dem 1981 etliche Büch» be- 
schlagnahmt worden waren, hatte 
seine Auswahl diesmal schon auf die 
Argusaugen des sowjetischen Staats- 
komitees eingestellt Vor ihm bildete 
sich - kein Wund» bei der vielhun- 
derttausendigen jüdischen Bevölke- 
rung Moskaus - gleichwohl die stetig 
längste Schlange während der sie- 
bentägigen Mess e da ue r. 

Nur Bildbände von „Time Minor“ 
fanden seltsamerweise fast den glei- 
chen Zulauf Unterdrückt wurde 
schließlich auch eine deutsche Pro- 
duktion von Erinnerungen an Boris 
Pasternak. Eine feine Geste der Ver- 
anstalter zur 25. Wiederkehr des No- 
belpreises für den Dicht» just in 
diesen Tagen. Mit dem Effekt freilich, 
daß dies» Band im Pavillon Nr. 2 


WamTnhpiTnlich von Russenhand zu 
Russenhand gereicht wurde. 

Pavillon Nr. 2 war das von Miliz gut 
beschirmte Refugium d» ideolo- 
gisch verdächtigen Westgäste - wenn 
man einmal von dem FLO-Stand ab- 
sieht der wohl nicht ohne sowjeti- 
schen Hintersten wenige Schritte 
vom israelischen AussteDungsbeitrag 
placiert war. Da diesmal wenig» Ver- 
lage des Westens gekommen waren, 
sich jedoch die sowjeteigene Bücher- 
schau gegenüb» 1981 um ein Drittel 
auf 20 000 vergrößert hatte (Messeti- 
tel insgesamt: 160 000), war man neu- 
erdings vereinzelt und überwiegend 
propagandistisch in das kapitalisti- 
sche Reservat mit eingezogen. Sonst 
waren die Staatsverlage des Ost- 
blocks mit der Dritten Welt im Pavil- 
lon Nr. 1 unter sich. Darauf war das 
Staatskomitee im übrigen besonders 
stolz: Von Burundi über Mauritius 
bis Uganda waren 15 Neulinge unter 
mehr als 90 Staaten dabei. Man tat 
sich schwer, seine Genugtuung dar- 
über zu verbergen, daß ach auch die 
Volksrepublik China erstmals nach 
Moskau bequemt hatte. 

77 einzelne und vom Grossohaus 
Wegen» koordinierte Verlage aus 
d» Bundesrepublik zeigten sich üb» 
die abgeschlo s senen Kontrakte nicht 
unzufrieden. Konzentriert waren sie 
wie in den Vorjahren auf wissen- 
schaftlich-technische Neuerschei- 
nungen- Springer-Heidelberg, dies- 
mal unter Verricht auf vorbeugen- 
de Hinweise gegen sowjetmißliebi- 
ge Namensverwechslung, machte 
gleichwohl und trotz d» leidigen fi- 
nanziellen Probleme bei den UdSSR- 
Wissenschaftlern ein gutes Geschäft. 
Bei den Vertretern des wellerlöseri- 
schen Baha'i- Verlags soll der Absatz 
nicht so reißend gewesen sein. Da 
kann man nur wied» auf Lenins 
Sinngebung für Büch» verweisen. 

MONIKA FRITSCHE-SCHÄFER 


KULTURNOTIZEN 


P ilinw p ^B nr pairt 

treffen sich vom 28. bis 30. Septem- 
ber in Madrid zu einem vom spani- 
schen Kulturministerium organisier- 
ten Symposion. 

Filippo de Pisis Lebenswerk wird 
im Palazzo Grassi in Venedig bis En- 
de November gezeigt 
Der Kodak-Fotobachpreis wurde 
zum achten Mal ausgeschrieben. Ein- 


sendeschluß ist der 28. Oktober 
(Postfach 369, 7000 Stuttgart 60). 

Heinz Piontek erhält den Ober- 
schlesischen Kulturpreis 1983; den 
Förderungspreis »hält der Hoch- 
schullehrer Professor Otmar Krettek. 

Alexand» Beklebe, oberschlesi- 
sch» Komponist und Kulturpreisträ- 
g», ist im Alter von 79 Jahren in 
Berlin gestorben. 


JOURNAL 

Frankfurt veranstaltet 
Mozart-Festival mit Solti 

Nea. Frankfurt 
Mit einem Mozart-Festival vom 9. 
bis 14. Juni 1984 unter der künstleri- 
schen Leitung von Sir Georg Solti 
will Frankfurt Festspielstadt wer- 
den. Das Festival soll zur alljährli- 
chen Tradition werden und neben 
Mozart auch anderen Klassikern ge- 
widmet sein. Als sein ständiges 
Festival-Orchester hat Solti sich das 
Chamber Orchestra of Europe ge- 
wählt, eine Vereinigung junger Mu- 
siker aus allen westeuropäischen 
Landern, die seit zwei Jahren be- 
steht und für das Festival auf 53 
Mitglieder vergrößert wird. Solisten 
sind 1984 Kiri Te Kanawa (Sopran), 
Janet Baker (Mezzosopran) und An- 
ne-Sophie Mutter (Violine). Außer- 
dem wird das Stuttgarter Melos 
Quartett zu hören sein. Die Stadt 
Frankfurt wird das Festival mit ei- 
nem Zuschuß von 350000 Mark 
unterstützen. 

Vollständige Geschichte 
der Frankfurter Juden 

dpa, Frankflirt 
Eine erste vollständige Geschich- 
te der Frankfurter Juden wird künf- 
tig interessierten Lesern, Bibliothe- 
ken und Forschern zur Verfügung 
stehen. Die vom Kuratorium für 
jüdische Geschichte herausgegebe- 
ne Publikation von Paul Anisberg 
und Hans-Otto Schembs, die Ende 
September im Darm Städter Eduard 
Roether Verlag ersehe inen wird, um- 
faßt drei Bände. Sie dokumentiert 
auf mehr als 2000 Seiten den Weg der 
Juden in Frankfurt vonder Französi- 
schen Revolution bis in die Jahre 
nach 1933. 

Gesammelte Werke des 
Exilautors Hans Sahl 

dpa, Zürich/Hamburg 
Die gesammelten Werke des 
Schriftstellers Hans Sahl, der 1933 
Deutschland verlassen mußte und 
jetzt 81jährig in New York lebt, 
bringt d» Ammann Verlag in Zürich 
heraus. Die auf acht Bände berech- 
nete Ausgabe, die Klaus Schößling 
herausgibt, wird im Herbst mit dem 
ersten Teil der „Memoiren eines Mo- 
ralisten“ gestartet Am zweiten Teil 
sein» Erinnerungen arbeitetder Au- 
tor noch. Sahis Gedichte und seine 
Erzählungen, Band eins und zwei 
der Ausgabe, sollen dem Editions- 
plan zufolge im nächsten Jahr er- 
scheinen. 

Akropolis-Experten 
tagen in Athen 

AFP, Athen 
Eine internationale Expertenrun- 
de, die sich mit der Konservierung 
und Restaurierung der Akropolis 
befaßt, ist zum zweitenmal in Athen 
versammelt. Bei der Tagung, an der 
üb» hundert Archäologen, Restau- 
rateure, Architekten, Ingenieure 
und besonders spezialisierte Chemi- 
kerteilnehmen, geht es vor allem um 
die Erhaltung des Parthenon-Tem- 
pels, dessen Giebelfriese die Athe- 
ner Regierung bisher v»geblich von 
London zurückfordert Der Tempel 
wird StückfürStückauseinanderge- 
nomraen und von rostigen Metalltei- 
len befreit die durch oxydierungs- 
freies Titan ersetzt werden. Ein grie- 
chisch» Wissenschaft!» hat zudem 
ein Mittel entwickelt, mit dem der 
Stein vor Zersetzung geschützt wer- 
den soll. Der Kontakt mit der extrem 
abgasverseuchten Luft Athens hat 
zur Folge, daß sich d» Marmor d» 
Akropolis in Gips verwandelt 

Pariser Saisoneröffnung 
mit fünf Beckett-Stücken 

AFP, Paris 
Der Dramatik» Samuel Beckett 
ist in d» beginnenden Theatersai- 
son in Paris groß dabei: Fünf Bek- 
kettStücke stehen in drei Häusern 
auf dem Programm, darunter „Cata- 
strophe“, das der Autor dem tsche- 
choslowakischen Schriftsteller Va- 
clav Havel widmete und das im 
vergangenen Jahr beim Festival von 
Avignon vorgestellt wurde. Neuere 
Produktionen sind außerdem „Wie- 
genlied“, „Impromptu d’Ohio“ und 
„Pas moi“. In einer Neuinszenierung 
zu sehen ist „La demifere bände" , das 
1959 in Paris uraufgeführt wurde. 

Willy Fleckhaus f 

DW. Odenthal 
Im Alt» von 57 Jahren verstarb in 
Italien der Design» und Graphiker 
Willy Fleckhaus, ein» der einfluß- 
reichsten und erfolgreichsten „Art 
Directors“ in der Bundesrepublik, 
der das Erschein ungsbüd zahlrei- 
ch» Zeitschriften und Büch» ge- 
prägt hat Fleckhaus, zuletzt Profes- 
sor für Graphik und Design an der 
Universität Wuppertal, begründete 
in den sechzig» Jahren die Zeit- 
schrift „twen“, deren Layout zum 
Vorbild für viele ähnliche Objekte 
im In- und Ausland wurde. Später 
gestaltete » diverse Buchreihen des 
Suhrkamp-- und Insel Verlags und 
brillierte mit d» Herausgabe origi- 
neller Bildbiographien üb» Sig- 
mund Freud, Ludwig Wittgens tein, 
Hermann Hesse und Bot Brecht 
Fleckhaus, geboren in Velbert wer 
Träg» zahlreich» Auszeichnungen, 
so u. a. der Goldmedaille des „Art 
Director’s Club of New York“ und 
des Kulturpreises der Deutschen 
Gesellschaft für Fotografie. Von 
1974 bis 1981 lehrte » an d» Folk- 
wang-Schule in Essen. 
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Alarm aus dem deutschen Wald: Ist schon die Hälfte krank? 


VonD. GURATZSCH 
rnzner neue Alaimmeldungen aus 
dem deutschen Wald führen zu 
einer nahezu hektisches Betrieb- 
samkeit nicht nur bei Naturschut- 
zem, sondern auch unter Politikern. 
Vom 30. September bis zum 2. Okto- 
ber treffen sich Vertreter der drei 
großen deutschen Umwdtschutzor- 
ganisationen, des Deutschen Natur- 
schutzringes (über drei Millionen 
Mitglieder), des Bundes für Umwelt 
und Naturschutz (BUND) und des 
Bundesverbandes Bürgerinitiativen 
Umweltschutz (BBU), mit anderen 
Umweltschutzverbänden zu einer er- 
sten gemeinsamen „Aktionskonfe- 
renz" in Freudenstadt um ein 
„Bündnis im Kampf gegen das Wald- 
sterben“ zu schließen. Zu Vorträgen 
und Fodiumsdiskussionen fcnimnpn 
überall in der Bundesrepublik jetzt 
auch „Waldbegehungen " mit Bür- 
gern und Umweltschützern. Allein in 
Hessen hat das staatliche „Natur- 
schutzzentrum Hessen“ zusammen 
mit dem BUND an mehr als hundert 
Stellen „Waldspaziergange“ veran- 
staltet, bei denen die Bevölkerung 
über Ausmaß und Schadenssympto- 
me des Waldsterbens aufgeklärt wor- 
den ist Die Aktion hat einen solchen 
Anklang gefunden, daß sie fortge- 
setzt wird. 

Der Grund für die Hektik: Die 
Waldschaden haben bundesweit in 
einem solchen Tempo zugenommen, 
daß selbst zurückhaltende Forstleute 
jetzt Alarm schlagen. Genauere Er- 
kenntnisse sind von einer neuen Er- 


hebung des Bundesixmenmmiste- 
riums bei sä m tlic h en deutschen 
Forstämtern zu erwarten, deren Er- 
gebnisse in wenigen Wochen be- 
kanntgegeben werden sollen. Aber 
schon jetzt sind aus der Bestandsauf- 
nahme in einigen Gebieten erschrek- 
kende Befunde durchgesickert. 

So sollen gegenüber sieben Prozent 
Waldschäden im vergangenen Jahr 
jetzt bereits mindestens ein Viertel 
bis ein Drittel des deutschen Waldes 
in Mitleidenschaft gezogen sein, ln 
Baye rn wird nach einer Umfrage der 
WELT sogar ein Anstieg der Wald- 
schäden von 15 auf 60 Prozent der 
gesamten Waldflache befürchtet Im 
Taunus sollen nach Angaben der Ver- 
suchsanstalt Hanno versch-Münden 
bereits 90 Prozent der Bäume „krank 
oder kränkelnd“ sein. Im Schwarz- 
wald rechnen Experten „in wenigen 
Jahren mit einem flarhig ap Abster- 
ben ganz«* Bestände“. 

Aber auch aus den westlichen 
Nachbarländern der Bundesrepu- 
blik, die bisher eher mit ironischer 
Herablassung über die „deutsche 
Waldhysterie“ berichtet hatten, kom- 
men jetzt Meldungen über „bedrohli- 
che Ausmaße“ der Waldschaden. Al- 
lein im schweizerischen Aargau sind 
innerhalb «tw; Jahres ein Viertel der 
Weißtannen abgestorben, während 
ein weiteres Viertel angeschlagen 
erscheint 

In Frankreich, wo von Je Waldster- 
ben“ gesprochen wird, soll es in der 
Rhönefurche östlich von Lyon, im 
Zentralmassiv, in der Bretagne sowie 


in den Waldgebieten nördlich der 
Loire bis ins Burgund nach einer 
Untersuchung des Donauesehinger 
Biologieprofessors Günther Reichelt 
Schadensflachen geben, die zu den 
am stärksten gefährdeten in West- 
und Mitteleuropa zählen. 

Und selbst aus den Vereinigten 
Staaten kommen Hiobsbotschaften. 


Ein Reporter der „New York Times“ 
stellte auf dem 1300 Meter hohen 
Camds Hump im unberührt schei- 
nenden Bundesstaat Vermont sarka- 
stisch fest: „Die Reihen der Bäume 
lichten sich wie bei einer Armee un- 
ter Trommelfeuer.“ Seit 1965, so der 
Berichterstatter, seien zwei Drittel 
der flehten umgestürzt 


Die Fichte ist nach der Weißtanne 
auch in Deutschland inzwischen die- 
jenige Baumart, bei der der Münch- 
ner Forstbiologe Professor Peter 
Schütt eine „sprunghafte Vermeh- 
rung der Symptome“ registriert 
Noch besorgnissiegender erscheint 
den Forstleuten, daß daneben nun 
auch der häufigste deutsche Laub- 



Bims neue Bestcntcfsaufaahms, so sickert« durch, kommt zu immer erschreckenderen Befunden im dwttdwi 
Wald. Das Ausmaß dev Schäden Ist wesentlich größer als angenommen - und auch ln den Nachbarländern 
lächelt längst niemand mehr über Je Waldsteibea". foto: Manfred voumk 


bäum, die Buche, immer schneller 
und überall in der Bundesrepublik 
Deutschland von Krankheitssympto- 
men befallen wird. Dabei beunruhigt 
die Wissenschaftler, daß die Scha- 
densursachen ständig neue Rätsel 
aufgeben. 

So sind gerade in Bayern die 
SchwgfpldtoviHffwigRinngn, die nach 
wie vor als Haupt ursache der Wald- 
schaden gelten, seit Mitte der 70er 
Jahre von 720 000 Tonnen auf rund 
330000 Tonnen Ehrlich vermindert 
worden. In Frankreich wird sogar be- 
reits knapp die Hälfte des Stroms 
nicht mehr aus schwefelhaltiger Koh- 
le oder ÖL, sondern aus Kernenergie 
gewonnen. 

Der Frankfurter Oberbürgermei- 
ster und CDU-Spitzenkandidat für 
die hessisch e Landtagswahl, Walter 
Wallmann, hat angesichts der drama- 
tischen Entwicklung auf einem Ener- 
gieforum in Hanau vor zu langen 
Ubergangsftjsten bei der Schadstoff- 
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dem Vertretern der Energiewirt- 
schaft: „Zehn Jahre -das halten wir 
nicht durch — Sie ni cht und ich 
nicht“ Wenn sich die Situation des 
Waldes 1984 noch verschärfen würde, 
werde man „eine rationale Diskus- 
sion in der Bundesrepublik kaum 
niv*h führen können — dann werden 
rigorose Forderungen gestellt, die ich 
sogar nm*h i miirio>M»n femn * Alles an- 
dere sei neine völlig unreaEstische 
Betrachtung der mnen pnlMu fhen 
Entwicklung in der Bundesrepu- 
blik“. ‘ 


Neue Offensive gegen 
ein tödliches Kühlmittel 

Innenminister will PCß-Verbot auf EG-Ebene erreichen 


DIETER THIERBACH, Bonn 

Bundesinnenminister Friedrich 
Zimmermann (CSU) will erreichen, 
daß der Einsatz von polychlorierten 
Biphenylen fPCB) als Kühlungsmit- 
tel in elektrotechnischen Geräten wie 
Transformatoren und Kondensatoren 
in allen Mitgliedsländern der Euro- 
päischen Gemeinschaft verboten 
wird. Einen entsprechenden Entwurf 
einer Verordnung leitete der Minister 
jetzt der ECx-Kommission zu. Wird 
PCB bei einem Brand Temperaturen 
um 600 Grad Celsius ausgesetzt, ent- 
steht polychloriertes Dibenzo-Dioxin 
(FCDD), ein giftiger chemischer Ver- 
wandter des Seveso-Giftes Dioxin 
(TCDD). Zimmermann forderte die 
Kommission aut unverzüglich den 
Vorschlag für eine EG-weite Verbots- 
regelung vorzulegen, damit „dieses 
drängende Problem sachgerecht für 
die gesamte Gemeinschaft gelöst 
wird". 

Für Frankfurts Oberbranddirektor 
Professor Emst Achilles ist dies ein 
begrüßenswerter Vo rschla g. Wie 
Achilles gegenüber der WELT erklär- 
te, müsse man allerdings mit der Ge- 
fahr noch ei ne Zeitlang leben. Auch 
wenn die Produktion von PCB beim 
einzigen deutschen Hersteller Bayer 
(2000 bis 3000 Tonnen jährlich) zum 
Jahresende eingestellt werde, so sei- 
en damit noch längst nicht alle 
Schlupflöcher gestopft; denn die Ein- 
fuhr aus Frankreich oder Italien sei 
bislang ungeregelt. Zimmerxnanns 
Initiative könne dem jedoch tatsäch- 
lich einen Riegel vorschieben. 

Sofortmaßnahmen nötig 

Die Notwendigkeit einer Aus- 
wechslung von PCB- haltigen Trans- 
formatoren wird derzeit in „beson- 
ders sensiblen Bereichen“ wie Kran- 
kenhäusern, Wohnblocks, Kaufhäu- 
sern und Tagungsge bauden geprüft 
Achilles gab zu bedenken, daß eine 
lunweltvezträgliche, sachgemäße 
Entsorgung nur in einigen wenigen 
Verbrermungsanlagen durchgeführt 
werden kann. Die 60 000 in Frage 
kommenden Trafos enthalten etwa 
30 000 Tonnen PCB. Um die Chemi- 
kalie gefahrlos bei 1000 Grad Celsius 
zu verfeuern, stehen in der Bundesre- 


publik Deutschland drei Anlagen 
(Bayer, Leverkusen; Hessische Indu- 
striemüll GmbH, Biebesheim; Gesell- 
schaft für Sondermüllbeseitigung, 
Ebenhausen) und eine Untertagede- 
ponie (Kali und Salz AG, Herfa-Neu- 
rode) zur Verfügung: Ernst Achilles 
schlägt vor, sofort Schutzmaßnah- 
men in die Wege zu leiten, um etwa 
durch feuerbeständige Ummauerun- 
gen gefährdete Wohn- und Betriebs- 
teile zu schützen. Außerdem sollten 
Brandfrübwamanlagen, gekoppelt 
mit Sprinkleranlagen installiert wer- 
den. 

Tieftet die Zeitbombe? 

Die Experten sind sich noch längst 
nicht einig, ob ein einfaches Ablassen 
von Askarel - wie das PCB auch 
genannt wird - und ein Einfüllen von 
risikolosen Kühlmitteln so ohne wei- 
teres möglich sein wird. Kein Pro- 
blem - sagen die einem Gefahrlos 
spülen und u mR i ßen ist ihr Rezept 
Zur Vorsicht mahnen andere, denn 
der Restgehalt an PCB, auch nach 
einer intensiven Spülung, sei immer 
noch so groß, daß die Zeitbombe 
unaufhörlich weiter ticke. 

Vor einigen Wochen hat sich auf 
Betreiben des Umweltbundesamtes 
und des Bundesgesundheitsamtes ei- 
ne „Länderarbeitsgruppe PCB-halti- 
ge Abfälle“ (LAGA) konstituiert, die 
eine Empfehlung zur Entsorgung die- 
ser Abfälle erstellt In einem Merk- 
blatt, das Ende des Jahres den Län- 
derinnpnministerien auf den Tisch 
gelegt werden soll, werden Methoden 
zur Kontrolle einer lückenlosen Ent- 
sorgung auf geführt und geeignete 
Entsoigungstechnologien aufgezeigt 

Synthetische Ester und Siliconöle 
kommen als mögliche PCB-Ersatz- 
stoöe in Frage Wie die Dow Corning 
GmbH in Düsseldorf mitteilt, wurde 
bereits jetzt im Nerk Barry, Großbri- 
tannien, die Kapazität für Polydime- 
thylsiloxan erheblich gesteigert, um 
den rasch wachsenden Bedarf nach 
einem schwerentflammharen und al- 
terungsbeständigen Flüssigdielektri- 
kum zu stillen. Die Zahl der mit Süi- 
conflüssigkeit gekühlten Transfor- 
matoren wird auf weltweit zwischen 
15 000 und 20 000 geschätzt 


WETTER: Leicht unbeständig 


Wetterlage: Ela schwacher Tietaus- 
läuler überquert Deutschland von West 
nach Ost 

Vorhersage für Mittwoch: 
Bundesgebiet und Baum Berlin: Im 



Berliner Raum und in Bayern wolkig 
und kaum Niederschlag- Sonst meist 
stark bewölkt und gelegentlich Regen. 
Temperaturen am Nachmittag 15 bis IS 
Grad Celsius. Nächtliche Tiefstwerte 
um li Grad Schwacher bis mäßiger 
Wind um Südwest. 

Weitere Aussichten: 

Anfangs allgemein freundlich, im Ta- 
gesverlauf im Westen anfkommenrier 
Regen und Wind, vorübergehend wär- 
mer. 
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Temperaturen un Dienstag, 13 Ubr: 

Berlin 

IS" 

Kairo 

28“ 

Bonn 

13* 

Kopenh. 

16" 

Dresden 

13° 

Las Palmas 

23" 

Essen 

14° 

London 

13* 

Frankfurt 

14° 

Madrid 

21* 

Hamburg 

14“ 

Mailand 

ia* 

List/Sylt 

15* 

Mallorca 

27* 

München 

14" 

Moskau 

13* 

Stuttgart 

11* 

Nizza 

23* 

Algier 

20* 

- Oslo 

13" 

Amsterdam 

IS* 

Paris 

14* 

Athen 

29“ 

Prag 

11* 

Barcelona 

24“ 

Rons 

22“ 

Brüssel 

13* 

Stockholm 

14" 

Budapest 

19" 

Tel Aviv 

28* 

Bukarest 

24" 

Tunis 

27“ 

Halrfnla 

15* 

Wien 

17* 

Istanbul 

25* 

Zürich 

13* 


am Dojmeratac: 

626 Uhr, Untergang: 19.38 Uhr, Mond- 

aafgang; 10.48 Uhr, Untergang: 0.20 

Uhr. 





•in MEZ, zentraler Ort Kassel 


LEUTE HEUTE 

Kompliment 

Der Hollywood-Schauspieler Mi- 
chael Garne hat trotz seiner 50 Jahre 
ein Problem: „Frauen, die ich gar nicht 
kenne, stecken mir noch immer Pa- 
pierfetzen mit ihrer Telefonnummer 
in die Jackentaschen. Aber ich brau- 
che die Nummern gar nicht Wenn Sie 
wissen wollen warum, müssen Siesich 
nur meine Frau ansehen.“ 

Eiliger Star 

Hilfe aus der Luft bekam die Oper 
von San Francisco für ihre Saison- 
Premiere. Nach einer Erkrankung des 
Tenors Carlo Cossuta wußte sich 
Operndirektor Terence McEwen kei- 
nen anderen Rat als Placido Domingo 



Meteorologen melden den 
Rückzug von „El Nino“ 

Pazafikstrom führte zu Katastrophen auf der ganzen Weit 


GITTA BAUER, New York 
„Seht mal die Schaumkronen da 
unten. Das heißt zurück zum Nor- 
malzustand. Der Passat bläst die war- 


inNew Y ork anzumfen. Der erbat sich 
20 Minuten Bedenkzeit und sagte 
dann zu. In einem Privatflugzeug eilte 
der spanische Star-Tenor an die West- 
küste und rettete- wenn auch mit zwei 
Stunden Verspätung - den „Othello“. 

Scheidung in Wien 

Bestseller-Autor Johannes Mario 
Simmel, ist vor einem Wiener Gericht 
von seiner zweiten Frau Helena ge- 
schieden worden. Die Ehe, im Jahre 
1976 geschlossen, war kinderlos 
geblieben. 

Programm-Opfer 

Auf Weisung der portugiesischen 
Regierung wurde ein Konzert des Spa- 
niers Jnlio Iglesias in Lissabon abge- 
sagt Zur Begründung wurde auf ein 
Programm zur Beschränkung der De- 
visenausführ verwiesen. Wider- 
sprüchliche Angaben bezifferten die 
Gage für die Show auf 100 000 bis 
300 000 Dollar. Fragte erbost ein Pro- 
motor der Veranstaltung: „Und was ist 
mit den Millionen für ausländische 
Fußballspieler , ?“ 


me Strömung wieder zurück in den 
westlichen Pazifik.“ Diese krypti- 
schen Worte des amerikanischen 
Ozeanographen Carl Paul von seinem 
P-3-Turtoprop-Wöterflugzeug aus 
bedeuten frohe Kunde für Menschen 
in allen Teilen der Welt, von Haiwaii 
bis Ecuador, von New York bis Sri 
Lanka von Kalifornien bis Indien, 
von Südafrika bis Austr alien, 

Was Paul und seine Crew nicht nur 
sahen, sondern durch Temperatur- 
Sensoren erhärten konnten^ ist dies: 
„El Niüo“, jener pazifische Strom in 
Aquatorhöhe, der normalerweise um 
die Weihnachtszeit erscheint (daher 
der Name „Das Kind“), im vorigen 
Jahr aber bereits im Mai in West-Ost- 
Richtung an die Küste des nördli- 
chen Lateinamerika brandete, wird 
schwächer, die ungewöhnliche Er- 
wärmung des Pazifiks bei gleichzeiti- 
gem Ausbleiben des Passat, der sonst 
den Strom zurückdrängt, brachte auf 
dem ganzen Globus die Temperatu- 
ren durcheinander. 

Wetter-Satelliten bestätigten Pauls 
erste Eindrücke. Während noch im 
Mai die Temperaturen im mittleren 
Pazifik bei 29 Grad und somit sechs 
Grad über normal lagen, sind sie jetzt 
auf 26,5 Grad zurückgegangen. Dazu 
kommt, daß sich die enormen Luft- 
dnickunterschiede zwischen dem 
Westen und dem Ostteil des Pazifiks 
ausgeglichen haben. Zur gleichen 
Unzeit, da „El Nifio“ sich im vorigen 
Jahr bemerkbar machte, herrschte 
am Westrand des Pazifiks ein unge- 
wöhnlich hoher Luftdruck, während 
er an der nord- wie an der südameri- 
kanischen Küste ungewöhnlich sank. 
Für diese Erscheinung Hahon die Me- 
teorologen vorerst keine Erklärung. 
Der Ehuckunterschied jedoch er- 
klärt, warum der sonst stetig von Ost 
nach West blasende Passat nicht nur 
außerordentlich schwach war, son- 
dern sogar seine Richtung um 160 
Grad änderte Statt die warme Strö- 
mung des „Nlöo“ zurückzudrängen, 
trieb er sie ostwärts auf die Küsten 
des ampnkaniRchgn Kontinents. 

Die Folgen weltweit waren, wie die 


amerikanisch e „Oceanic and Atmo- 
spheric Administration“ errechnete, 
verheerend. Nordamerika und Ha- 
waii wurden von Überflutungen und 
Hurrikanen betroffen. Zahl der Op- 
fer 162 Tote, Schaden: rund 2^5 Mil- 
liarden Dollar. Von Kuba bis Boli- 
vien, von Peru bis zum südlichen 
B rasili en und dem nördlichen Argen- 
tinien waren es Überschwemmungen 
und Dürren mit mindesten« 835 To- 
ten, 600 000 Evakuiertei und 26000 
Heimatlosen. Materieller Schaden: 

fast f ünf Milliarden Dollar - 

Auf der anderen Seite des Pazifiks 
von Australien bis Indonesien waren 
die Verheerungen, die JEU Nifio“ ver- 
ursachte, ebenfalls schlimm. Dürre- 
katastrophen und Stürme töteten 
1077 Menschen und raubten Tausen- 
den das Dach über den Kopf. Der 
Schaden wird auf 4J Milliarden Dol- 
lar geschätzt Das südliche Afrika, 
von den Kapverdischen Inseln bis 
nach Kapstadt litt ebenfalls sehr un- 
ter der Dürre. Die Zahl der Opfer ist 
nicht bekannt, die Schäden werden 
auf mindestens eine Milliarde Dollar 
beziffert 

Auch die Opfer an Rhein und Mosel 
gehen auf „EL Niüos“ Konto. So ist 
die Hoffnung zu verstehen, die die 
Meteorologen an die Befeinde der 
Ozeanographen knüpfen. Paul faßt 
sie so zusammen: „Ich habe das Ge- 
fühl, wir haben es nicht mit einer 
zwei Jahre fang dauernden Anomalie 
zu tun.“ Das letzte Mal daß „El Nifio“ 
sich übermütig gebärdete, war 2972. 
Die Tmperafinerhöhungen waren 
zwar nicht so hoch wie diesmal, den- 
noch reichte die Erwärmung aus, um 
die Sardinenfänge Perus, und damit 
seine Fischmehlindustiie Minfahte ai 

marfhRn. 

Auch 1940/42 war eine Periode be- 
sonderer Aktivität des „Kindes“, die 
wegen des Krieges jedoch weitge- 
hend unbeachtet blieb. Am ähnlich- 
sten den gegenwärtigen Wetterver- 
hältnissen ist die Zeit 1877-79. Des- 
halb warnt Oswalde Garcia von der 
US- Verwaltung für Ozeanographie 
und Atmosphäre: „Es besteht immer 
noch die Möglichkeit, daß dpa , was 
wir jetzt erfeben, nur eine Pause ist.“ 

(SAD) 


Komfort bedroht die Steinzeitmenschen 

Der Versuch indischer Wissenschaftler, den Stamm derOnges vor dem Aossterbea za bewahren 


PRAKASH CHANDRA, Madras 
Der Komfort des modernen Alltags 
bedroht die Existenz der Onges. So 
heißt der nur 96 Seelen zahlende, 
kleinste Volksstamm der Welt Es 
sind die Ureinwohner der Andama- 
nen-Inseln im Golf von Bengalen, ei- 
ne negroide großwüchsige Rasse et- 
wa auf der Entwicklungsstufe des 
Steinzeitmenschen. Nur durch stren- 
ge Isolierung vom Festland und den 
Ei n f l üssen moderner Technologie 
scheint es möglich, sie vor dem Un- 
tergang zu bewahren. 

Fremde Hilfe machte 
Ureinwohner müde ... 


Vor einigen Jahren gab es nur noch 
70 Onges. Dadurch alarmiert, be- 
schlossen indische Anthropologen 
und Wissenschaftler der Bundes-Ge- 
sundheitsbehörde in Neu-Delhi, den 
Gründen für den „Bevölkerungs- 
schwund“ nachzugehen. Sie kamen 

ZU verblüffenden F-rkprmtnisspn: 

Die damals bereits begonnenen 
Hilfsmaßnahmen zur Hebung des Le- 
bensstandards und des täglichen 


Komforts der Onges machten Män- 
ner und Frauen in zunehmendem Ma- 
ße lethargisch. - Sie wurden gleich- 
gültig und fauL Mit der Ausgabe von 
Lebensmittel-Karten und der Ein- 
richtung eines Büligwaren-Super- 
marktes im Stammeszentrum gingen 
außerdem immer weniger Männer 
wie sonst gewohnt für den Lebensun- 
terhalt ihrer Familien in den Regen- 
wäldem der Andamanen auf die 
Jagd. 

Bei vergleichenden Untersuchun- 
gen der Betreuung anderer Stämme 
von Ureinwohnern in Indien kampn 
Beamte des Gesundheitsministe- 
riums ZU der Erk enntnis, daß mi t 
dem Sterben des Jagdmstipkte das 
Todesurteil über den Stamm gespro- 
chen wurde. Denn andere hoch ja- 
gende Stamme waren durchweg bes- 
ser ernährt und erfreuten sich bester 

Gesundheit Die eingeleiteten WohT 
fahrtsmnß nahmen waren im Begriff 
die traditionelle Lebensweise und da- 
mit die Identität der Onges zu ver- 
nichten. 

Als eine erste lebenserhaltende 
TVfeflftahmg stoppte ein Spezialisten- 
team der Gesundheitsbehörde die be- 


reits gut eingeführte Methode, den 
Nachwuchs des Stammes aus Baby- 
flaschen zu ernähren. Die freie Zutei- 
lung von Dosenmilch und konser- 
vierter Babynahrung für die Mutter 
wurde eingestellt 

. . . und die Heiratsbräuche 
verhindern den Nachwuchs 


Flensburg gegen 
Änderung der 
Emtragungspraxis 

dpa, Bochum 

Die bestehende Eintragungsgrenze 
für Bußgelder in die Flensburger Ver- 
kehissüuderkartei in Höhe von 80 
Mark darf nach Ansicht der Präsiden- 
tin des Kraftfahrtbundesamtes, Erika 
Emmerich, nicht auf 100 Mark erhöht 
werden. Die 80-Mark-Regelung sei das 
„Äußerste der Gefühle“, da bei einer 
Heraufsetzung des Eintragungslimits 
schwerere Verkehrsvergehen nicht 
mehr erfaßt würden, sagte Erika Em- 
merich bei einer Tagung von Leitern 
der Kraftfahrtzulassungsstellen ge- 
stern in Bochum. 

4,9 Millionen registriert 

So würde beider voxgesehenenNeu- 
regelung etwa das Überfahren einer 
auf Rot stehenden Ampel nicht mehr 
in der Punktekartei notiert. Zur Zeit 
gibtes dafür ein Bußgeld von 100 Mark 
-womit die Greiire fikdie IViehtemtra- 
gung nochnicht überschritten wäre - 
und drei Punkte. Etwa 50 Prozent aller 
derzeitigen FSntragungen entfielen je- 
doch auf Verstöße, die mit einem 
Bußgeld von 100 Mark geahndet wur- 
den. Bis Ende 1982 waren rund 4JB 
Millionen Autofahrer in Flensburg 
registriert. 

Auch um einen eventuellen „Füh- 
rerschein auf Probe“ sinnvoll zu ma- 
chen, sollte dtebisherigeEmtragungs- 
regelung beibehalten werden. Die 
Präsidentin verwies erneut darauf 
daß besonders Jähranfanger sehr oft 
in schwere Verkehrsunfälle verwin- 
kelt seien. 46 Prozent aller tödlichen 
Unfälle würden auf das Konto von 
Fahranfängemgehen, etwa 65 Prozent 
auf das der Altersgruppe 21 bis 25 
Jahre. 

Viele Verskbenuj^ragen 

Auf der Tagung wurden von den 
Fachleuten unter anderem Fragen zur 
Stillegung von Kraftfahrzeugen erör- 
tert, die nicht mehr versichert sind. 
Nach neuester Rechtsprechung müß- 
ten unversicherte Fahrzeuge auch in” 
der Nacht stillgelegt werden. Ein Ta - 
gungssprecher verwies darauf daß die 
Behörden ihren „Stillegungspflich- 
ten“ bis in die Nachtstunden und auch 
an Wochenenden nachkämen. 


Verkehrswacht 
fürchtet um 
ihre Existenz 

. dpa, Bonn 

Die Deutsche v erkehrswaeht fürch- 
tet wegen eines erwarteten Defizits 
von 280 000 Mark im Etat 1984 um den 
Fortbestand ihrer Existenz. Der ge- 
meinnützige Verein, der sieh mit 530 
örtlichen Verkehrswachten uro mehr 
Sicherheit auf deutschen Straßen be 
müht, erklärte gestern in Bonn, es sei 

ein untragbarer Zustand, daß das Bun- 
desverkehreministerium die Zu- 
schüsse Jahr für Jahr kürze. Die Staat- 

Beben Zuschüsse für die verschiede- 
nen Sachprogramme im Bereich Ver- 
kehrserziehung und Aufklärung seien 
von 1980 bis 1982 von sechs auf vier 
Millionen Marie geschrumpft Die ver- 
kehrspolitischen Sprecher der Bun- 
destagsfraktionen von CDU/CSU 
SPD und FDP, bei denen das Ver- 
kehrskomept der Verkehrswacht auf 
Zustimmung gestoßen sei, wollten 
sich, so eine Sprecherin der Organisa- 
tion, für eine gesicherte Finanzierung 
der Verkehrswacht einsetze n. Eine 
Etatkürzung müsse ihrer Ansicht 
nach unter allen Umständen vermie- 
den werden- 

Frachter verschollen 

rtr, London 

Der deutsche Küstenfrachter „Re- 
nate S.“ mit vier Besatzungsmitglie- 
dem ist nach Angaben der britischen 
Küstenwacht möglicherweise bei 
schweren Stürmen in der Nordsee 
gesunken. Das 499-Tonnen-Schiff ha- 
be keine Funksignale mehr ausge- 
sandt, kurz nachdem es Odda in Nor- 
wegen am Freitag mit Kurs aufRoche- 
ster in England verlassen habe. 

Bosangtöck: 54 Tote 

rtr, Quito 

Bei einem Busunglück in Ecuador 
sind gestern mindestens 54 Menschen 
getötet worden. Laut Polizei stürzte 
das überfußte Fahrzeug rund 130 Kilo- 
meter südlich der Hauptstadt Quito in 
eine Anden-Schlucht 

Rauschgift-Fang 

AFP, Barcelona 
Rund 13 Kilogramm Kokain im Wert 
von rund 5,5 Millionen Mark auf dem 
, Schwarzmarkt wurden im Bahnhof 
von Barcelona beschlagnahmt Vier 
Chilenen und zwei Bolivianer wurden 
verhaftet Es handelt sich um den 
größten Fang der spanischen Polizei 
seit mehreren Jahren. 

Schoß falscher Fahnder? 

dpa, München 
Ein fa lscher „Zivilfahnder der Poli- 
zei“ hat vermutlich am vergangenen 
Samstag im Landkreis München die 
Schusseauf drei fahrende Autosabge- 
gebeä. Ein Gärtner, dem ein Reifen 
zerschossen wurde, berichtete von ei- 
nem hilfebereiten Autofahrer, der sich 
als Zivilfahnder der Polizei mit dem 
Auftrag, das Gebiet zu überwachen, 
ausgab. Da indem Gebiet jedoch keine 
Dienststelle ermittelt glaubt die 
Mordkommission, daß es sich bei dem 
„Helfer“ um den noch unbekannten 
Täter bandelt 

Anmis* 


Das beste ist: 

eine gute 
Versicherung. 

Jederzeit 

1/ Sicherheit 

SIGNAL 

VERSICHERUNGEN 


ZU GUTER LETZT 

„Die, die glauben, Gott am Sonn- 
tagmorgen in der Natur finden su 
können und deshalb meinen, nicht in 
den Gottesdienst gehen zu müssen. 
sollten sich auch vom Oberförster 
beerdigen lassen Pastorin der Han- 
noverschen Landeskirche in einem 
Gottesdienst 


Ende einer Komödie 

Räckenschmerzeiu Schreibkraft tat 15 Jahre keinen Handschlag 


Einen weiteren Grund, für den Ge- 
burtenrückgang glauben die Exper- 
ten aber auch in den Heiratsbräuchen 
der Onges zu sehen. Junge Mädchen 
heiraten viel zu alte Männer. Ergeb- 
nis: Von den 32 verheirateten Frauen 
im gebariähigen Alter blieben zehn 
bisher ohne Nachwuchs. Ältere Frau- 
en hingegen nehmen sich junge Part- 
ner. In diesem Falle ist das Resultat 
eine Ghe riiiwhyhnttf ti fc h hohe 
Sau^ingssterblidikeit 
Durch Schulung und familiäre Be- 
ratung, anstefie der sonst gewünsch- 
ten Famihenplainiiiig per Püle, hoffen 
die Forscher, den Stamm der Onges 
dennoch erhalten zu können, wenn es 
Omen gelingt die Zivilisation von ih- 
nen femzuhatten. (SAD) 


H. WEISSENBERGER, StraSbnrg 

Fünfzehn Jahre lang trat die jetzt 
44jahrige Louisette Demange jeden 
Tag pünktlich morgens ihnen Dienst 
als Stenotypistin an, und pünktlich 
horte sie am Nachmittag auf. Doch 
während der 15 Jahre tippte sie nicht 
eine einzige Zeile, da äe angeblich 
vom Sduefomasdiineschreibei 
„Rückenschmeraen“ bekam. .. .. . 

Jetzt gab nach jahrelangem Rechts- 
streit das VeTwattungsgeTicht ■■ in 
Straßburg dem llhztehungsmihiste- 
rinm recht und billigte die fristlose 
Entlassung von Louisette Demange. 
Der „Faß Demange:' beschäftigte die 
lothringische Lokalpresse , feit Jah- 
nen, da sich prominente Lokalpoliti- 
ker, Rechtsanwälte, Frauen vereine 
und Verbände nrr Vw- torffig img f fa- 
Menschenrecfate eingeschaltet hat 
ten. - 

- Vor 15 Jahren war Louisette De- 
mange von de^ Universität Nancy "als 
Sc hre i bm a adi i nenkT aft ' angestellt 
■worden. Doch nach wenigen Tagen 
klagte sie über RüdcenschmenBan. 
und velangte ihre Versetzung in die 
UniversitateMblio&äE. Das Rektorat 


lehnte ab: Sie batte kern Bibliothe- 
karsdiplom. 

Louisette blieb Stenotypistin, tipp- 
te jedoch nicht. Tag für Tag saß sie 
VOr ihrer S chrpj hmasrhinp, ohne Ö- 
nen Handschlag zu tun. Die Universi- 
tätsverwaltung schloß griöriig die Au- 
gen Bis 1980, als die l £<ftreibkraft fl 
an. die Universität Metz versetzt wur- 
de- Der dortige Unrversit ä tspräsideat 
Jean David verlangte eine ärztliche 
Bescheinigung. Sie lehnte ab: „Die 
interessieren sieb doch in Wirklich 
keit mir für meinen Gefcstesustand 
und nicht für nM>me physischen Be- 
schwerden.“ Präsident David ließ sä® 
daraufhin sairä Schreibtisch in an® 
Gang v erfrachten miri kündigte ihr* 
Die Stenotypistin kam trotzdem 
den Tag acht Stunden lang ^ 
•Dienst“ und wehrte sich mitZähnnn 

und Klanon imd zflhll oSCC 

gegen die Entlassung- Je# 
Komödie za Ende: Das Ga*** m 
- Straßburg entschied, daß 

ter oder öffentlicher Angestellte^ 

neswegs »arbeiten oder nicht 

ten kann, ä) wie es ihm paßt“- 1 


